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Vorwort zur zweiten Auflage. 



Uie neue Auflage der altfranzösischen Grammatik ver* 
folgt die gleichen Zwecke wie die erste Ausgabe und ist daher 
in ihrer Anlage unverändert geblieben. Sie wendet sich an 
die Studierenden der romanischen Philologie, um sie in die 
altfranzösische Laut- und Formenlehre einzufahren und ihnen 
als Nachschlagebuch und zusammenfassendes Repetitorium der- 
selben zu dienen. Sie hofiFfc auch, mit Nutzen Übungen und 
Vorlesungen zu Grunde gelegt werden zu können, indem etwa 
bestimmte Abschnitte bei der Interpretation eines altfranzö- 
sischen Textes durchgenommen oder einer auch die übrigen 
Dialekte umfassenden Erörterung zu Grunde gelegt würden« 

Da die Darstellung der altfranzösischen Laute und Formen 
von den allerdings häufig nur supponierten volkslateinischen 
Formen ausgeht, so ist auch der einleitende Abschnitt über 
Volkslatein und Schriftlatein geblieben, welcher nicht eine 
Geschichte des Volkslateins zu geben beabsichtigt, sondern nur 
die Unterschiede desselben von dem den An&ngem ausschliefs- 
lich bekannten Schriftlatein darlegen will. Konsequenter Weise 
sind auch rein erschlossene Formen hierin aufgeführt worden, 
wenn sie als notwendige Vorgänger der altfranzösischen Wörter 
erschienen, in der HoflEhung, dafs eine fortschreitende Kenntnis 
sowohl des Volkslateins wie der altfranzösischen Entwicklungs- 
gesetze die Zahl dieser hypothetischen Formen immer mehr 
vermindern möge. 

In der altfranzösischen Lautlehre sind die Nebentonvokale 
jetzt mit den Vortonvokalen zusammen behandelt, da sie mit 
denselben eine gleiche Entwicklung zeigen. Dagegen ist die 
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Anordnung der Konsonanten nach den Artikulationsstellen 
geblieben, weil mir dieselbe für ein Nachschlagebuch über- 
sichtlicher zu sein scheint; dem Wunsche nach einer Be- 
sprechung der Konsonanten gemäfs den Bedingungen, unter 
welchen sie stehen, suchte ich durch eine zusammenfassende 
Übersicht über ihre Entwicklung gerecht zu werden, welche 
vielleicht durch reichere Anführung von Beispielen noch an- 
schaulicher hätte gemacht werden können. 

Neu sind von mir hinzugefügt worden eine kurze Ge- 
schichte der altfranzösischen Orthographie, sowie Litteratur- 
nachweise, welche die Studierenden auf wichtige Werke und 
Aufsätze hinweisen und denselben bei strittigen Fragen An- 
haltspunkte zu einem selbständigen Studium geben sollen. 
Einem weiteren Wunsche zufolge ist femer ein Index der alt- 
französischen Wörter von Herrn cand. phil. A. Pariselle 
zusammengestellt worden, der allen Benutzern der Grammatik 
willkommen sein wird, wenn auch nicht das gesamte Material 
ausgezogen zu sein scheint. Um das Erscheinen des Buchs 
nicht noch länger hinauszuschieben, konnten nur noch die drei 
letzten Bogen der Grammatik von mir nachverglichen und 
nachgetragen werden. 

Im einzelnen hat die Grammatik eine vollständige Neu- 
bearbeitung erfahren. Von gröfstem Nutzen waren mir hierbei 
die Besprechungen der ersten Auflage durch Horning (Litte- 
raturblatt f. germ. und rom. Phil. 1889, 217), H. K[örti]ng 
(Litterar. Centralblatt 1889, 87), Meyer-Lübke (Zeitschr. 
f. nfr. Sprache X, 273), Mussafia (Zur altfranz. Lautlehre, 
Zeitschr. f. das Realschulwesen XIV, 65 u. 257), Neumann 
(Zeitschr. f. rom. Phil. XIV, 543) und Rofsmann (Phonet. 
Studien EI, 232). Aufserdem hatten die Herren Prof. Dr. 
Tobler und Prof. Dr. Appel die Freundlichkeit, mir ihre 
bei der Lektüre der ersten Auflage gemachten Bemerkungen 
mitzuteilen. Allen diesen Herren bin ich zu grofsem Dank 
verpflichtet. 

Diese neue Auflage wird immer noch vielfach ver- 
besserungsfähig sein, auch abgesehen davon, dafs weitere 
Forschung manches bis jetzt noch dunkle Kapitel der alt- 
französischen Grammatik aufhellen wird. Eine Anzahl Nach- 
träge und Berichtigungen habe ich selbst schon hinzugefügt, 
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insbesondere auch um falsche Citate, welche durch die Um- 
arbeitung des Manuskripts nach dem Druck der ersten Bogen 
entstanden waren, zu verbessern. Fernere Berichtigungen und 
Verbesserungsvorschläge werde ich dankbar entgegen nehmen; 
möge aber auch diese Auflage Anlafs geben zu weiterer 
fruchtbringender Forschung. 

Jena, im November 1892. 

Ed. Schwan. 



Vorwort zur dritten Auflage. 



JMachdem ich auf Antrag des Herrn Verlegers die vor- 
liegende Neubearbeitung der altfranzösischen Grammatik des 
unvergefslichen, der Wissenschaft so früh entrissenen Kollegen 
übernommen hatte, überzeugte ich mich bald, dafs an dem 
Gesamtcharakter des Buches, als dem Zwecke desselben vor- 
trefflich angepafst, wesentliches nicht zu ändern sei. Anders 
stand es um die Ausführung im einzelnen. Eine eingehende 
Revision nach Form und Inhalt, die hier geboten schien, hat zu 
einer nahezu vollständigen Neugestaltung geführt. Inwieweit ich 
dabei im einzelnen Falle das Richtige getroffen habe, darüber 
mögen andere urteilen. Dafs für etwaige spätere Auflagen reich- 
lich zu thun übrig bleibt, dessen bin ich mir bewufst. Einzelne 
Abschnitte hätte ich gerne schon jetzt einer noch weitergehenden 
Umarbeitung unterzogen , wenn ich nicht einem berechtigten 
Wunsche der Verlagshandlung, die Neuausgabe des seit längerer 
Zeit vergriffenen Buches nicht noch weiter zu verzögern, hätte 
Rechnung tragen müssen. Möge auch dieser neuen Auflage 
wohlwollende Aufnahme beschieden sein! 

Giefsen, im Oktober 1897. 

D. Behrens. 
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Vorwort zur vierten Auflage. 



JJie vorliegende vierte Auflage des Buches ist viel 
schneller nötig geworden^ als ich geglaubt hatte. Es ist dies 
der Grund y weshalb dasselbe heute nicht, wie ich gewünscht 
hätte y um einen Abrifs der Wortbildungslehre vermehrt er- 
scheint. Die Lautlehre und die Formenlehre wurden revidiert. 
Erstere hat auch weitergehende Änderungen erfahren und 
wurde aufserdem durch Zusätze vermehrt. Besonderen Dank 
schulde ich für Förderung und freundliche Anerkennung den 
Herren Rezensenten der dritten Auflage: Ad. Horning 
(Literaturblatt f. germ. u. rom. Phil. 1897, Sp. 230 ff.), 
A. Lepitre (L'üniversitÄ Catholique 1897, S. 287 f.), 
W. Meyer-Lübke (Zeitschr. f. franz. Spr. u. Litt. XX ^, 
S. 64—73), A. Risop (Arch. f. d. Stud. d. neueren Spr. 
99. Bd. S. 481 f.), M. Roques (Romania XXVI, S. 461 f., 
ib. XXVn, S. 824 f.) und E. Staaff (Rev. de phil. XI, 
S. 193 — 222). Anderes verdanke ich schriftlichen Mitteilungen 
einzelner Fachgenossen, unter denen E. Freymond und 
W. Meyer-Lübke genannt seien. 

Giefsen, im April 1899. 

D. Behrens. 
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Einleitung. 



Geschichte der französischen Sprache. Ausdehnung 
und Gliederung des Sprachgebietes. 

§ 1. Die französische Sprache gehört der Gruppe 
der romanischen Sprachen an, welche sich in den 
einzelnen Provinzen des römischen Reichs im Munde der 
romanisierten , mit Römern vermischten einheimischen Be- 
völkerung aus dem Volkslatein entwickelt haben. Neben den 
romanisierten Völkern waren für die Umbildung des Volks- 
lateins, wenigstens was den Wortschatz betrifft, bei den 
meisten romanischen Sprachen auch die Germanen von Ein- 
flufs, welche in der Zeit der Völkerwanderung das römische 
Reich eroberten. 

§ 2, 1) Aus der römischen Volkssprache (Umgangs- 
sprache, lingua vulgaris , senno plebeitis), und nicht aus der 
durch die klassischen Autoren bekannten Schriftsprache 
haben sich die romanischen Sprachen entwickelt (vgl. die 
§§ 15 u. ff.). Beide, Volkssprache und Schriftsprache, sind 
aus dem archaischen Latein hervorgegangen; die letztere 
stellt eine ältere, durch die Schrift und den Einflufs von 
Rhetoren und Grammatikern als Sprache der Gebildeten 
künstlich erhaltene Stufe der Entwickelung dar. 

2) Das in den einzelnen römischen Provinzen gesprochene 
Volkslatein (Vulgärlatein) zeigt hinsichtlich der Grammatik 
zunächst keine dialektischen, wohl aber zeitliche Ver- 
schiedenheiten, indem dasselbe in die früher romanisierten 

Sehwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 1 
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Provinzen, wie Sardinien und Spanien, auf einer älteren Ent- 
wickelungsstufe Eingang fand, als in die später romanisierten, 
wie das nördliche Gallien, Rätien oder Dacien. Die weitere Ent- 
wickelung des vulgären Lateins zu den romanischen Sprachen 
erfolgte allmählich, so dafs sich „Vulgärlatein" und „Romanisch" 
lediglich als Benennungen verschiedener Entwickelungsphasen 
ein und derselben Sprache darstellen. Aus Zweckmäfsigkeits- 
grUnden hält man an jenen in die sprachwissenschaftliche 
Terminologie seit lange aufgenommenen Bezeichnungen fest 
und pflegt dem „Vulgärlatein" von dem Zeitpunkte ab die 
Bezeichnung „Romanisch" gegenüber zu stellen , in welchem 
jßnes in der Entwickelung einen gewissen Grad mundart- 
licher Divergenz in den einzelnen römischen Kolonialländern 
erreicht hatte. Dafs die unter dem Ansturm der Germanen 
orfolgte Auflösung der römischen Reichseinheit und die dadurch 
bedingte Schöpfung neuer Staatengebilde auf dem Boden des 
römischen Weltreiches sehr wesentlich dazu beitragen mufste, 
die sprachliche Differenzierung zu fördern, liegt auf der 
Hand, und man ist daher wohl berechtigt, die genannten 
politischen Ereignisse für die Bestimmung der Zeitgrenze, 
welche Vulgärlatein isch und Romanisch trennt, mafsgebend 
sein zu lassen. 

Anm. Quellen ftirdie Kenntnis der lateinischen 
Volkssprache sind : 1 ) Angaben lateinischer Grammatiker, 
Glossographen und Kommentatoren. 2) Lat. Sprachdenkmäler: 
a) Inschriften, öffentliche und private Urkunden, Formelbticher, 
Gesetzsammlungen u. dgl. ; b) Litteraturwerke, wobei aufser spät- 
lateinischen Denkmälern und Handschriften auch einige Denk- 
mäler der klassischen Zeit in Betracht kommen, deren Verfasser in 
ihre Darstellungsweise Elemente der Umgangssprache aufgenommen 
haben. 3) Das Studium der romanischen Sprachen und der in 
das Germanische , Altenglische, Irische etc. frühzeitig eingedrun- 
genen lateinischen Lehnwörter, 

§ 3. Folgende acht romanische Sprachen lassen sich 
unterscheiden: Das Sardische, Spanische, Portugie- 
sische, Provenzalische, Französische, Räto- 
romanische, Rumänische, Italienische. Unter diesen 
sind besonders nahe verwandt das Spanische, Portugie- 
sische und das Französische, Provenzalische, an 
welch letztere sich dann die norditalischen Dialekte an- 
schliefsen. 
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Anm. Bei der hier gegebenen Einteilung und Anordnung 
der romanischen Sprachen wurde von der Chronologie der mit 
der Eroberung und Bomanisierung der einzelnen aufseritalischen 
Provinzen erfolgten frühesten Spaltung der römischen Vulgär- 
sprache ausgegangen. Über die zweckmäfsigste Gliederung des 
romanischen Sprachgebietes gehen die Ansichten noch aus- 
einander. Vgl. § 7 die Anmerkung und die Litteraturangaben 
im Anhang. 

§ 4. Das Französische ist diejenige romanische 
Sprache, welche sich in dem nördlichen Teil von GaUia trans- 
alpina entwickelt hat, der in den Jahren 57 — 51 v. Chr. von 
Caesar erobert wurde. Die besiegten Gallier gehörten zu dem 
festländischen Zweig des keltischen Volkes und 
nahmen schnell römische Kultur und Sprache an. 

Vom Niederrhein her erfolgte im 5. Jahrhundert eine 
allmähliche Eroberung und Besiedelung Nordgalliens durch 
die Franken, welche im Jahre 486 durch die Besiegung 
des Syagrius für das französische Gebiet ihren Abschlufs fand. 
Der nördliche Teil dieses Gebietes wurde stärker als der süd- 
liche (das Gebiet des Syagrius) von ihnen besiedelt, und das 
Germanentum in demselben ward durch neue Zuzüge dort 
länger aufgefrischt. Die fränkische Sprache wurde, obgleich 
sie die Sprache der Sieger war, unter dem Einflufs der 
römischen Kultur und der christlichen Kirche von der gallo- 
romanischen verdrängt. 

§ 5. Die fremdsprachliche Beimischung des 
Wortschatzes trug zunächst dazu bei, der lateinischen 
Volkssprache in den einzelnen Provinzen des römischen Reiches 
ein verschiedenartiges Aussehen zu verleihen: 

1) Bereits die lateinischen Autoren haben uns eine Anzahl 
Wörter keltischen Ursprungs überliefert, welche in 
das Französische Eingang fanden, z. B. dlauda (afrz. 
aloe), hascauda (frz. bachoue), heccus (frz. hec)^ benna (frz. 
banne), betulla (afrz. booul, nfrz. bouleau)^ braca (frz. brate), 
braci' (frz. brais), bulga (frz. bouge)^ cervesja (frz. cervoise)^ 
leuga (frz. lieue)^ marg-ila (afrz. ynarle, nfrz. mame). Aus 
dem Keltischen stammen auch frz. breuil, claie, gr^e, 
jarretj maint (kelt. *manii)j mäguBj peiit, tari^e, vassal (kelt. 
gwas), afrz. d(mr(n)j ferner mit geringerer oder gröfserer 
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Wahrscheinlichkeit chemin^ jambe, jante^ soe (Pflugschar^ 
tonne u. a. Von Eigennamen abgesehen ist die Zahl dieser 
Wörter, soweit wir darüber heute zu urteilen vermögen, nicht 
bedeutend. Jüngere Entlehnungen aus dem Bretonischen 
(s. § 6) sind hademe, bouette^ dame, go^and, goimon u. a* 
Fraglich ist es, ob und inwieweit auch einzelne Erscheinungen 
des romanischen Lautwandels (z. B. der Übergang von u in ü, 
von et in /f, s. § 70 und § 158), des Satzbaus etc. auf keltischen 
Ursprung zurückgehen. 

2) Weit zahlreicher als die keltischen sind die zur Zeit der 
Völkerwanderung eingedrungenen germanischen Be- 
standteile des gallischen Volkslateins. Besonders sind es 
Eigennamen, Worte, welche sich auf das Kriegs-, Staats- und 
Rechtswesen beziehen, Namen für Tiere und Pflanzen, für 
Haus und Hof, Hausgerät, Kleidung u. dgl. Beispiele: 

Franko (frz. Franc), Älaman (afrz. Aleman-tj nfrz. Älle- 
mand)j Hlujpawig (afrz. Cloävis), Karl (frz. Charles), Ludwig 
(afrz. LooiSy nfrz. Louia)^ Friduric (frz. Fr4ry^ Ferry), Albaric 
(afrz. Auberi), Gerhard (frz. G^ard), Raginhard (frz. Renard), 
Berthari (frz. Bertier), Walihari (frz. Gautier), Waltram 
(afrz. Gauteram), Wido (frz. Guy), Widburg (afrz. Guiborc). 

werra (frz. guerre), stürm (afrz. estour), gunp(i)fano (frz. 
gonfanon), sJcara (afrz. eschiere), gilda (afrz. gelde), wahta 
(afrz. guaite), sJcarwahta (eschargaite) , shah (afrz. eschiec), 
heriberga (afrz. herber ge), heim (afrz. helme, nfrz. heaume), 
halsberg (afrz. halberg, nfrz. haubert), brunnja (afrz. broigne)^ 
wamba (afrz. guamb-ais), brand- (afrz. brant), hilt (afrz. helt, 
heut), fgdr (afrz. fuerre), speot (frz. 4fpieu), sporo (frz. ^eron). — 
marahskalh (frz. marichal), siniskalk (frz. s4n6chaT), skankjo 
(frz. ichanson), ledig (frz. lige), alod (afrz. alou, aleu), marka 
(frz. marche), skapin (frz. ichevin), ban (afrz. ban), wadjo (frz. 
gage), harmskara (afrz. haschiere), widarlon (afrz. guerredon). 

sparwari (afrz. esparvier, espervier), speht (afrz. espoit), 
haring (frz. hareng), wald (afrz. gualt), hulis (frz. houx), ra/ue 
(frz. ros-eau); hestr (frz. hetre), liska (frz. laiche); bürg (frz. 
6oMr^), bergfrid (frz. beffroi), haim (frz. Aani-^aw), ^rard- (frz. 
jardin), haga (frz. Äaee), 5/aH (afrz. estaT). first (frz. /h^^e), 
&aZÄ;0 (afrz. baue); hapja (frz. hache), bar da (afrz. barde)^ 
hauwa (frz. Aoue), faldastgl (afrz. faldestoel, nfrz. fauteuil), 
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banc (frz. banc), poit (frz. pot) y haspil (afrz. hasple) , fwählja 
(frz. iouaille); hosa (afrz. huese)^ wani (frz. gant), hubha (afrz. 
huve), gero (frz. giron), nuska (afrz. nouche). 

Aus dem Germanischen entlehnt wurde auch eine gröfsere 
Zahl von Adjektiven und Verben, z. B. baldo (afrz. balt), snel 
(afrz. esnel), rikja (frz. riche), frisk (frz. ^ais), (graAi (frz. ^flft)> 
gram (afrz. grain)y blank (frz. blanc), brun (frz. Jrwn), 6iau? 
(frz. ftZcti), /aZw- (frz. fauve) gris- (frz. ^rm). — A;au5;an (frz. 
choisir)j werpan (afrz. guerpir), warjan (frz. guarir), hatjan 
(frz. Äaür), skirmjan (afrz. escremir), haunjan (frz. Aonntr), 
^raitfanjan (afrz. gaagnier, nfrz. gagner), spehon (afrz. espier), 
furbjan (frz. furbir), wenkjan (afrz. guenchir), sparanjan (frz. 
4pargner\ preskan (afrz. treschier), brekan (frz. broyer)^ kraiton 
(frz. grauer). 

Von dieser ältesten, aus dem Fränkischen oder auch 
aus dem Burgundischen eingedrungenen Schicht germanischer 
Wörter sind zu scheiden zahlreiche später aus dem Althoch- 
deutschen, Altnordischen (vgl. § 6), Altenglischen, Nieder- 
ländischen etc. in das Altfranzösische aufgenommene germanische 
Bestandteile. (Vgl. § 30.) 

3) Griechische Wörter sind dem Volkslatein in be- 
trächtlicher Zahl direkt oder durch Vermittlung der lateinischen 
Schriftsprache zu sehr verschiedenen Zeiten zugeführt worden. 
Über die Chronologie ihrer Aufnahme fehlt zur Zeit noch eine 
eingehende Untersuchung. Beispiele s. § 29. 

§ 6. Die frühere Ausdehnung des französischen 
Sprachgebietes ist, soweit darüber die namentlich auf 
Grund einer Untersuchung der Orts- und Flurnamen gemachten 
Erhebungen ein Urteil heute gestatten, trotz mancher im Laufe 
der Jahrhunderte eingetretenen Schwankungen von der jetzigen 
nicht allzu verschieden gewesen. 

Im Westen, von der Gironde bis nördlich hinauf zur 
Vilaine, bildet der Ocean die Sprachgrenze. Die Halbinsel 
nördlich von der Vilaine - Mündung war im 5. und 6. Jahr- 
hundert dem romanischen Sprachgebiet wieder verloren ge- 
gangen, indem von Cornwall aus eingewanderte Inselkelten 
ihre Sprache, das Bretonische, dorthin verpflanzten, an 
der sie mit grofser Zähigkeit festgehalten haben. In der west- 
lichen Bretagne bildet noch heute das Bretonische die Mutter- 
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spräche der Bevölkerung auf einem Gebiet, das sieh annähernd 
durch eine von der Vilaine - Mündung bis nördlich zur Bucht 
von St. Brieuc führende Linie gegen das von Osten allmählich 
vordringende Französisch abgrenzen läfst. 

Im Norden bildet der Kanal die Sprachgrenze. Auch 
die politisch seit dem Anfang des 13. Jahrhunderts zu Eng- 
land gehörenden Kanalinseln Jersey, Sercq, Guernsey und 
Aurigny sind französisches Sprachgebiet. Die im 9. Jahr- 
hundert an der Seine-Mündung erobernd eindringenden Nor- 
mannen haben, trotzdem sie in grofser Zahl dauernd das 
Land besiedelten und 911 die zu beiden Seiten der Seine- 
Mündung sich erstreckende, nach ihnen benannte französische 
Provinz von Karl III. zugewiesen erhielten, ihre Muttersprache, 
das Dänische, bald aufgegeben. Als sie unter ihrem Herzog 
Wilhelm dem Eroberer 1066 England unterwarfen, ver- 
pflanzten sie dorthin mit der normannischen Dynastie die 
französische Sprache, die über 300 Jahre jenseits des Kanals 
der englischen die Herrschaft streitig gemacht hat. — Da» 
französische Sprachgebiet reicht nördlich am Kanal hinauf bis 
Gravelines (Gravelingen). Hier beginnt das Vlämische, das 
in den von Ludwig XIV. politisch mit Frankreich vereinigten 
flandrischen Gebietsteilen gegenüber dem Französischen an 
Terrain verliert und zur Zeit in Frankreich nur noch in den 
Arrondissements Dunkirchen und Hazebrook des Departements 
du Nord, sowie in einigen Gemeinden des Departements Pas- 
de-Calais gesprochen wird. Unweit Menin geht die französisch- 
vlämische Sprachgrenze auf belgisches Gebiet über. Sie ver- 
läuft annähernd direkt östlich und trifft unweit Eupen die 
preufsisch- belgische Landesgrenze, so dafs der südöstliche Teil 
des jetzigen Königreichs Belgien dem französischen Sprach- 
gebiet zufällt. 

Im Osten folgt heute die Sprachgrenze von dem deutschen 
Eupen südwärts annähernd der politischen Grenze Belgiens. 
Von der preufsischen Rheinprovinz ist ein kleiner Bezirk, 
Malm^dy und dessen nächste Umgebung, romanisch. Das 
Grofsherzogtum Luxemburg ist nahezu ganz deutsch. Deutsch 
ist mit Ausnahme weniger Ortschaften auch der belgische Kreis 
Arlon (Arel) im äufsersten Südosten des Königreichs. Von 
Longwy südlich verläuft die Sprachgrenze lange auf deutschem 



— 7 — 

Reichsgebiet, indem Metz und Umgegend, Chäteau - Salins, 
Dieuze, Lützelhausen, das obere Breuschthal, das Steinthal u. a. 
dem romanischen Sprachgebiet zufallen. In der Nähe von 
Münster fällt die Sprachgrenze mit der heutigen politischen 
Grenze zusammen; beide folgen von hier ab dem Kamm der 
Vogesen. 

Als südliche Sprachgrenze des Französischen, gegen 
das Provenzalische, pflegt man auf Grund einzelner lautlicher 
Charakteristica, unter denen die Entwickelung von lateinischem 
haupttonigem freien a (vgl. § 52 Anm. 2) besonders hervor- 
zuheben ist, eine Linie anzunehmen, die, im Westen am 
Atlantischen Ocean beginnend, bis Villeneuve (unterhalb Blaye) 
ungefähr der Gironde folgt, dann südöstlich gegen Lussac, 
hierauf nördlich gegen Angouleme und Mansle sich wendet, 
südlich von l'Isle Jourdain die Vienne überschreitet, darauf, 
zunächst annähernd mit der Südgrenze des Departements 
Vienne und Indre zusammenfallend, östlich bis zur AUier 
sich fortsetzt und, nachdem sie diese überschritten, in südöst- 
licher Richtung gegen Roanne im Departement Loire verläuft. 
Hier beginnt das im Gegensatz zum französischen und proven- 
zalischen gewöhnlich als frankoprovenzalisch (vgl. § 52 
Anm. 2) bezeichnete Sprachgebiet, das einen Teil des Departe- 
ments Loire, die Departements Rhone, Isere und Ain, ferner 
Savoyen, einen Teil der Schweiz und die frühere Freigraf- 
schaft einschliefst. 

§ 7. Das Französische hat nicht an jedem Ort des Sprach- 
gebiets das gleiche Gepräge. Es hat sich vielmehr das Volks- 
latein in den verschiedenen Teilen des französischen Sprach- 
gebiets verschieden entwickelt, und die so entstandenen 
Dialekte zeigen von den äliesten Zeiten bis auf die Gegenwart 
eine fortlaufende Entwickelung. Man unterscheidet im grofsen 
ganzen folgende sieben Dialekte: Das Normannische, das 
Pikardische, das Wallonische, das Lothringische, 
das Burgundische, das Poitevinische und das Fran- 
zische. Aus letzterem, das im Gebiet von Isle de France 
gesprochen wurde, hat sich die französische Schriftsprache ent- 
wickelt. Der französische Dialekt und die daraus entstandene 
Schriftsprache werden , wenn das Gegenteil nicht bemerkt ist, 
in der vorliegenden Grammatik ausschliefslich berücksichtigt 
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Anm. Das Normannische hat in England (vgl. § 6) im 
Anglonormannischen noch eine besondere Entwickelang 
erfahren. — Innerhalb der einzelnen Dialekte lassen sich Unter- 
dialekte unterscheiden, welche selbst wieder lokale Ver- 
schiedenheiten in sich aufweisen. Überhaupt darf man sich unter 
den Dialektgrenzen nicht feste Linien, wie die politischen Grenzen, 
vorstellen. Die einzelnen Lautveränderungen und Eigentümlich- 
keiten der Flexion etc. greifen über dieselben hinaus, und es 
geschieht nur der Übersichtlichkeit wegen, dafs man die 
sprachlichen Eigentümlichkeiten eines auch politisch zusammen- 
gehörigen Gebietes als Dialekt zusammenfafst. Richtiger würde 
es sein, von Grenzen der einzelnen Sprachveränderungen zu 
sprechen. 

§ 8. Dafs unter den französischen Mundarten das 
Franzische eine bevorzugte Stellung erlangt und zur Schrift- 
sprache Frankreichs sich entwickelt hat, erklärt sich 
daraus, dafs mit der Thronbesteigung Hugo Capets im Jahre 987 
die Königswürde in Westfranken auf die Herzöge von Franzien 
übergegangen war. Die äufsere Geschichte der Schriftsprache 
bleibt durch die Festigung und Entfaltung der königlichen 
Gewalt wesentlich bedingt. 

In dem Gebiet des alten Neustrien hatte sich schon früher 
eine litterarische Gemeinsprache herausgebildet, welche wesent- 
liche Züge der franzischen Mundart und somit auch der 
späteren Schriftsprache aufweist. 

Anm. Das älteste direkte Zeugnis flir das Vorhandensein 
einer französischen Schriftsprache ist ein wahrscheinlich im Jahr 
1181 entstandenes Gedicht Conon's de B^thune, in welchem dieser 
sich in folgender Klage ergeht: 

Le Reine n'a pas fait que cortoise, 
Ki me reprist, ele et ses fius li Bois. 
Encore ne seit me parole francboise, 
Si le puet on bien entendre en franchois; 
Ne chil ne sont bien apris ne cortois, 
S*il m'ont repris, se j'ai dis mos d'Artois, 
Car je ne fui pas noris a Pontoise. 

(A. Wallensköld, Ausgabe S. 223.) 

§ 9. Die französische Sprache wird durch die Renaissance 
in zwei nicht scharf zu scheidende Perioden geteilt: das Alt- 
französische und das Neufranzösische^ welche sich 
insbesondere durch den Wortschatz, aber auch hinsichtlich der 
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Laut- und Formenlehre und der Syntax unterscheiden, jedoch 
nicht so, dafs nicht ein allmählicher Übergang stattfinde. 
Ungefähr läfst sich die Periode des Altfranzösischen mit dem 
Regierungsantritt König Franz' I. (im Jahre 1515), dem Be- 
ginn der französischen Renaissance, abschliefsen. 

Anm. Man unterscheidet auch Altfranzösisch und 
Mittel fr anzösisch, indem man ersteres mit dem Ausgang des 
Xiy. Jahrhunderts oder mit dem Emporkommen der Yalois im 
Jahre 1328 endigen läfst. In der That sind um diese Zeit eine 
Reihe von Veränderungen auf dem Gebiet der Lautlehre wie der 
Formenlehre vor sich gegangen, die hierzu berechtigen köunen. 
Man bezeichnet dann als Mittelfranzösisch die Sprache bis zum 
XVn. Jahrhundert. Doch ist die andere Teilung üblicher. 



I. Teil. 

Lautlehre. 



Kapitel I. 



Vorbemerkungen : Arten des Lautwandels, Erbwort und 
Lehnwort, Orthographie und Aussprache, phonetische 

HUifszeichen. 

§ 10. In der nachfolgenden Darstellung der Lautlehre 
sollen in erster Linie die lautmechanischen Veränderungen 
in der Entwickelung des altfranzösischen Wortmaterials unter 
der § 7 angegebenen räumlichen Begrenzung des Sprach- 
gebietes behandelt, die einzelnen Erscheinungen des mecha- 
nischen Lautwandels unter bestimmte Lautregeln (Laut- 
gesetze) subsumiert werden. 

Anm. Aufschlufs über das Wesen des Lautwandels wie 
über die Grundfragen des Sprachlebens überhaupt giebt die all- 
gemeine Grammatik (Prinzipienlehre), deren Stndium für jeden 
unerläfslich ist, der zum Verständnis der historischen Entwickelung 
irgend einer Sprache durchdringen will. 

Als Norm gilt, dafs im Bereich des mechanischen Laut- 
wandels sich dieselben Laute unter denselben physiologischen 
Bedingungen innerhalb bestimmter Zeit- und Raumgrenzen 
durchaus gleichmäfsig entwickeln. Scheinbare Unregelmäfsig- 
keiten können sich daraus ergeben, dafs: 

1) eine sprachliche Veränderung nicht das Ergebnis laut- 
mechanischer Entwickelung ist, sondern als einer der in § 11 
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näher zu charakterisierenden assoziativen Vorgänge 
sich erweist; 

2) die im übrigen denselben Entwickelungsbedingungen 
unterliegenden gleichen lautlichen Elemente Wörtern angehören, 
die zu verschiedenen Zeiten in die Volkssprache auf- 
genommen worden sind (vgl. § 12); 

3) die eine Entwicklung einem anderen Dialekt an- 
gehört als die andere. So erklären sich in der französischen 
Schriftsprache wahrscheinlich moinfi {menm)^ foin (fenu), avoine 
(avena) neben veine (venaj, peine (pena), Hers (iert\u) neben 
pert (p^dtt)f ouaiUe (oveela) neben nouvel (novellu) als Ein- 
dringlinge aus anderen Mundarten; 

4) die physiologischen Bedingungen, unter denen die 
Umbildung eines Lautes erfolgte, nur infolge mangelhafter 
Beobachtung als dieselben erscheinen, in Wirklichkeit aber 
verschieden sind. So darf, um nur einen Fall von allgemeinerer 
Bedeutung hier zu erwähnen, nicht übersehen werden, dafs 
das einzelne Wort nicht als solches, sondern nur im Zusammen- 
hang der gesprochenen Rede lebens- und entwickelungsfähig 
ist, und dafs infolgedessen die lautliche Umbildung desselben 
je nach seiner Stellung und Verwendung innerhalb des Satz- 
gefüges in verschiedener Richtung erfolgen kann. Es ergeben 
sich sogenannte Satzdoppel formen, für deren Heraus- 
bildung verschiedene Möglichkeiten zu beachten sind: 

a) Das Wort behält im Satzgefüge seinen 
Accent, oder es wird unbetont, d. h. es ordnet 
seinen Accent dem Accent eines mit ihm syn- 
taktisch eng verknüpften vorhergehenden oder 
folgenden, stärker betonten Wortes unter. Hierauf 
ist es z. B. zurückzuführen, dafs die persönlichen Pronomina 
tnej te, 86 im Französischen aufser zu moi, toi^ soi zu (satz- 
unbetontem) WC, te^ $e geworden sind. Neben satzbetontem 
mel (Jonasfragm. v^ 25) steht unbetontes mal (mdlu) in den 
Verbindungen malfaire, mdldire u. a. Auch die Partikel quare 
hat zwei Formen entwickelt : car unbetont und quer (Alex. L.) 
betont. Die Präpositionen sind meistens satzunbet'ont, weshalb 
z. B. vlt. sene (cl. slne)^ en (cl. in), pro, p^r, ad im Frz. als 
sen-s, en, pur, par, a statt als sein-s^ ein, preu, pier^ e er- 
scheinen. In proklitischer Stellung sind vlt. diu (lllufn)^ 
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fi/a, elK mit Abfall des anlautenden Vokals zu lOy la, li ge- 
worden. In Enklise verkürzte Formen repräsentieren altfranz. 
nes (ne les), lern (le me), quis (qui se), quem (que me) etc. Satz- 
unbetonte Entwickelung zeigen weiter die Formen der Hülfs- 
zeitwörter as (vlt. dbes), a (vlt. dbet), es (neben ies; vlt. ^s\ 
ere (neben iere; vlt. ^a) u. a. 

b) Es kann der Auslaut eines Wortes durch 
den Anlaut eines im Satzgefüge unmittelbar 
folgenden, der Anlaut durch den Auslaut eines 
im Satzgefüge unmittelbar vorhergehenden 
Wortes beeinflufst werden. Das erstere zeigt sich im 
Französischen besonders oft und ist z. B. der Fall, wenn je, 
le, mey te^ se, la, ma etc. vor vokalischem Anlaut mit Elision 
ihres Vokals zu /, l\ m\ f, s werden, während sie vor konso- 
nantischem Anlaut die vollere Form behalten, oder wenn lat. 
et und ad im Altfranzösischen vor konsonantischem Anlaut 
als e, a, vor vokalischem Anlaut mit erhaltenem Dental als et^ 
ad erscheinen. Andererseits zeigt sich der Einflufs des Wort- 
auslautes auf den Anlaut des folgenden Wortes z. B. bei den 
mit $ Kons, anlautenden Wörtern. Dieselben erhalten pros- 
thetisches e (vgl. § 28) zunächst nur nach konsonantisch aus- 
lautendem Worte, während dasselbe nach vorhergehendem 
vokalischen Auslaut sich nicht einstellt. So entstehen die 
Doppelformen : la spose (Alex.) neben gewöhnlichem espose^ la 
spede (Q. L. d. R.) neben üblichem espede. Später wurden die 
häufigeren Formen mit e auf Kosten der anderen verall- 
gemeinert (s. § 11 u. 125 Anm.). 

Anm. Noch näherer Untersuchung bedarf die Frage, in- 
wieweit abweichende Entwickelung eines Lautes durch die 
Häufigkeit des Gebrauches einzelner Worte bedingt wird. 
Aus dem häufigen Gebrauch der betreifenden Wortverbindungen 
oder Wörter hat man u. a. zu erklären versucht die Verkürzung 
von avons zu ons, aveg zu ez^ aveie zu eie in den Futur- und 
Kondizionalformen amer-onSj amer-ez, amer-eie etc., den Ausfall 
des n in proklitischem s^njpr (franz. sire), den Abfall des e 
im satzunbetonten or neben ore ([h[a[c h]ora)y den Abfall 
der ersten Silbe in satzunbetonten ellij eUös, icü (ecce illi), idst 
(ecce isti) etc. 

§ 11. 1) Neben dem durch physiologische Faktoren wesent- 
lichbedingten „mechanischen Lautwandel" (gewöhnlich als „Laut- 
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Wandel" schlechtweg bezeichnet) stehen die dem psychischen 
Gebiet zufallenden assoziativen Lautveränderungen 
(Analogiebildungen, Angleichungen). Dieselben kommen da- 
durch zu Stande, dafs in der Vorstellung der Sprechenden die 
Erinnerungsbilder der äufseren Form einzelner Wörter mit 
den Erinnerungsbildern der äufseren Form bedeutungs-^ 
funktions- oder lautähnlicher anderer Wörter vermengt und 
dementsprechend lautlich reproduziert werden. Beispiele: Vit. 
gr^ve (cl. graveni) wurde beeinflufst durch l§ve (cl. levem), mit 
dem es den Gewichtsbegriff gemeinsam hat; so erklären sich: 
afrz. sen§stre statt senestre (cl. sinistrum) nach düstre (s. § 4l\ 
vlt. rendre (cl. reddere) nach prendre (cl. prehendere, prendere\ 
afrz. jm (vlt. diosuj s. § 24) nach stis (vlt. susu, s. § 24), 
disme (vlt. d§kimu) nach dis (d^ke)^ dis (vlt. d^Jce) nach sis {seXy 
s. § 135), cuisine statt coisine (vlt. coktnd) nach cutre (vlt. 
cokere s. § 62), vielleicht : vlt. fregdu statt frigdu (cl. fngidum) 
nach regdu (cl. rtgidum), vlt. torkere statt ^örgucre nach vewAcre 
(cl. twwcerc) u. a., frz. soif (sete) nach 6öt/ (hebe), espeis espois 
(spessu) nach espeissier (*spessiare) und entsprechend zahlreiche 
andere Fälle, in denen der begriffliche Zusammenhang der 
Wörter, meist in Verbindung mit vorhandener Lautähnlich- 
keit, die Ursache assoziativer Lautveränderungen wurde. Ver- 
schwindend selten sind demgegenüber die Beispiele dafür, dafs 
blofse Lautähnlichkeit zur Angleichung geführt hat. Der- 
artige Fälle „rein lautlicher Analogie" liegen z. B. vor, wenn 
unter dem Einflufs von e — et und a — ad (vgl. § 10, 4b) auch 
sed vor Vokal neben se (vlt. se, cl. si) und ned neben ne 
(nee) gebildet worden sind. 

2) Wortreihen von ähnlicher Bedeutung, Funktion und 
Lautgestalt bieten vor allem die Deklinations- und 
Konjugationssysteme der flexiblen Wortarten. Über 
die sehr zahlreichen hier begegnenden assoziativen Vorgänge 
wird in der Formenlehre gehandelt werden. 

3) Um assoziative Vorgänge handelt es sich ferner bei 
den der Wortbildungslehre zufallenden Erscheinungen der 
(a) Präfix- und (b) Suffixvertauschung. Beispiele: 

a) Ein Präfix wird mit einem häufiger gebrauchten ver- 
tauscht in Verkennung des ursprünglichen Sinnes : vlt. a llumi- 
nare (afrz. allumer) für cl. illuminare, vlt. aceordare (afrz. 
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aceorder) für cl. Concor dar e^ vlt. abdurare (afrz. adurer) für 
obdurarcy vlt. desdegnare (frz. desdegnier) für dedignari. 

b) Die Endung -aw^ der Part. Präs. der Verba der ersten 
Konjugation ist bereits in der vorlitterarischeu Zeit des 
Französischen an die Stelle der gleichbedeutenden selteneren 
Endung -ent der Part. Präs. der übrigen Konjugationen ge- 
treten, z. B. plaisant st. plaisent (plakenie)^ serjant st. serjent 
(eerviente). Der Endung -ent folgten das abgeleitete Nominal- 
suffix -ence (-ew/ia), wofür noch im vorlitterarischeu Franzö- 
sisch analogisches -ance, und das Gerundivsuffix -ende (-ewda), 
wofür -ande eintrat, z. B. contenance st. contenence (conteneniia)^ 
naissance st. naissence (naskentia), buvande st. buvende (bebenda)^ 
viande st. viende (vivendd). Ferner ist -ement (-amentu) ein- 
getreten für -ment (-imentu)^ z. B. in vestement; -eour {-atore) 
für -our (itore) in buveour; -äure (-aturä) für -ure (-itura) in 
vesteure u. a. ; -one für -anu in vlt. iabone (cl. tdbanum)^ frz. 
taon; -ice für -ece und ^ce (-tce) in vlt. berbice, frz. brebiz^ 
vlt. sorice^ frz. som; -eZ (-aZe) für -fiZ (-efe) in crweZ; -ier 
(-arju) für -er {-are) in bachelier für älteres bacheler (baccalare); 
"ier {-ariu) für -aV (-^nw) in mostier (neben mostir) ; vermutlich 
'ime für -enu in vlt. venime (cl. vewcwwm), frz. t7ewm u. s. w. 

Anm. Von dem Vorgange der Suffixvertauschung 
pflegt man den der Suffixverwechselung zu unterscheiden, 
ohne dafs man zu einer durchweg befriedigenden und überein- 
stimmenden Definition der beiden angenommenen Kategorieen des 
Suffixwechsels gelangt wäre. 

4) In das Gebiet der Volksetymologie oder Um- 
deutung fallen diejenigen assoziativen Lautveränderungen, 
welche die Folge einer durch Lautähnlichkeit veranlafsten 
Verkennung (a) der Bedeutung oder (b) der Funktion eines 
Wortes oder Wortteiles sind. Beispiele: a) afrz. dimenche 
(vlt. domenica) nach di (die), isnelepas für eneslepas (en epsu 
diu passu) nach isnelj sehne (secQndu) nach lonc (longü), cuillier 
(cgkliariu) nach cuire (cgkere), aguille nach aguisier (acutiare); 
wahrscheinlich PentecyLSte statt Pentecgste (gr. 7ievTr}y,ooTrj) nach 
cyifSte (vlt. cosiat, cl. constat)^ iresor {thesauru) nach tres. — 
b) Ein Lautkomplex wird als Artikel und Substantiv auf- 
gefafst und domgemäfs umgebildet, z. B. die Lehnwörter afrz. 
Vonce (zu gr. hüy^\ ital. lonm)^ Vamr (pers. lasvard); der 
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Eigenname La Pouille statt VÄpouiUe (Äpülia), ma mie für 
nCamie und darnach une mie zeigen die Abtrennung des an- 
lautenden Vokals in Verkennung des Artikels bezw. Pronomens. 
In anderen Fällen verwächst der Artikel mit einem vokalisch 
anlautenden Wort, indem begrifflich die Vorstellung des Ar- 
tikels verloren geht, z. B. le lendemain für älteres Tendemain 
(en de mane), landier für Vandier {*amitariu)y lierre (§dera) für 
Vierre (noch Jonasfragm. eedre), Vaveriin für la vertin (vertigine). 
So namentlich bei Eigennamen : Lisle für Leiste (isla, cl. insuld), 
Lendit (endictu), Launoi (Älnetu) etc. — In diesem Zusammen- 
hang läfst sich auch der als scheinbarer Präfix- resp. 
Suffixwechsel zu bezeichnende Vorgang erwähnen, wonach 
der Anfang oder Ausgang eines Wortes irrtümlich als Präfix 
resp. Suffix gefafst und mit einem wirklichen Präfix oder 
Suffix vertauscht wird, vgl. z. B. die Lehnwörter vlt. -pr ebetru 
und probetru neben j^riisbyter (afrz. preveire und jproveire 
neben prestre)^ afrz. de meine neben domeine (dominium, ge- 
lehrt), afrz. i^TOvende (lat. frsiebenda, gel.), afrz. confanon 
neben gon fanon (germ. gunp(i)fano) , devant neben B.vant 
(ab-ante) unter Verkenn ung des Präfixes als a- (ad) und Ver- 
tauschung dieses verkannten Präfixes mit dem Präfix de-; 
afrz. cn^ier neben ent'w (ent^grü), faldestueil neben /"aZdes^ u e 1 
(germ. faldastoT). 

5) Als auf Kontamination oder Kreuzung be- 
ruhende Mischformen lassen sich die Produkte assoziativer Laut- 
veränderungen bezeichnen, wenn aus zwei etymologisch ver- 
schiedenen, aber lautlich ähnlichen Wörtern mit gleichem Sinne 
ein Wort entsteht, z. B. vlt. guadu (frz. gue) aus vadu und 
germ. wad-, vlt. guastare aus vasiare und germ. wösU, vlt. 
guolpe aus vglpe (cl. vulpem; frz. goup-il) und germ. wulf, afrz. 
"^halt aus altu und frk. "^haühs, afrz. chascun aus cesquun und 
eha4un (xorra unu). Ferner vielleicht: afrz. orteil aus vlt. 
arteclu (cl. articulum) und kelt. ordag- Daumen, crembre aus 
tremere und kelt. cretin-, glaive aus gladiu und kelt. cladevo, 
doins aus *rfo^5 und don (dono), vlt. gravula (afrz. grolle) aus 
ravu und gracula. 

§ 12. Erbwort und Lehnwort. 1) Als Erbwörter 
bezeichnet man die bei Beginn der Entwickelung des Franzö- 
sischen aus dem Gallolatein bereits in der Sprache vorhandenen, 
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als Lehnwörter alle, sei es aus dem Schriftlatein oder aus 
fremden Sprachen später in den französischen Wortschatz 
aufgenommenen Bezeichnungen. 

Anm. Die hier für das Französische gemachte Scheidung 
in Erhwörter und Lehnwörter ist natürlich für die weiter zurück- 
liegende volkslateinische Periode der Sprache ehenso zulässig, so 
dafs sich unter den französischen Erh Wörtern solche finden, welche 
im Volkslatein Lehnwörter waren (vgl. z. B. § 29 f.). Fremdes 
Sprachgut wird in volkstümlicher Weise oder durch 
gelehrte Vermittelung aufgenommen. Im ersteren Falle 
erfolgt die Entlehnung auf mündlichem, im zweiten überwiegend 
auf litterarischem Wege. Gelehrte Lehnwörter (mots savants\ 
welche durch die Litteratur Eingang fanden, pflegt man als 
Buchwörter zu bezeichnen. — Diejenigen nicht dem Erbwort- 
schatz angehörenden Wörter, welche definitive Aufnahme über- 
haupt noch nicht gefunden haben, sondern dem Sprachbewufstsein 
als Fremdlinge sich darstellen, werden zum Unterschiede von den 
Lehnwörtern als Fremdwörter bezeichnet. 

2) Aus dem Lateinischen, welches während des ganzen 
Mittelalters die Sprache der Kirche und der Gelehrten (clerici) 
war, dessen Kenntnis zu verschiedenen Zeiten, z. B. unter 
Karl d. Gr., wieder in weitere Kreise der Gebildeten getragen 
wurde und nie ganz erlosch, wurde wiederholt der Wortschatz 
der Volkssprache bereichert. So sind z. B. teils in vulgär- 
lateinischer, teils in französischer Zeit der kirchlichen Sprache 
entnommen Jesus^ eglise (volkstüml. mostier), crestiiefiy diahlef 
esprity angele j virgene^ miracle, (ypostrey prophetej paradiSj 
almosne (eleemosynam, gr. ilerjfioavvtj), humilitet, obedir; durch 
Gelehrte sind z. B. eingeführt episire, titre^ page (pagind), 
seel, terminey ordre, escole^ fable j table, mattere, mobile, digne, 
leal^ ducj rustique^ aveugle, fädle. 

3) Anhaltspunkte für die Bestimmung der Zeit, in 
der ein Wort in die Sprache aufgenommen worden 
ist, bietet die Bedeutung desselben, wenn mit dem betreffen- 
den Wort der durch dasselbe bezeichnete Begriff entlehnt wurde, 
und wenn auf Grund geschichtlicher Überlieferung feststeht, 
um welche Zeit dieser Begriff den Angehörigen der aufnehmen- 
den Sprache bekannt geworden ist. Auf diese Weise läfst sich 
z. B. für einzelne mit dem Christentum eingedrungene Wörter 
die Zeit ihrer Aufnahme ungefähr bestimmen. 
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Wichtiger für die Bestimmung der Chronologie der Auf- 
nahme als die Bedeutung der Wörter ist im allgemeinen 
ihre Form. Es liegt auf der Hand, dafs die Lehnwörter 
einen Lautwandel, der vor ihrer Aufnahme in die Volkssprache 
schon abgeschlossen war, nicht mitmachen konnten, dagegen 
an denjenigen Lautveränderungen, welche nach ihrer Ent- 
lehnung eingetreten sind, so gut wie die Erbwörter partizi- 
pieren. So haben von den erwähnten Wörtern crisiianus, 
diaboltis die volkslateinische Entwicklung von Hiatus-« zu i 
(§ 20, 3) nicht durchgemacht, können also erst in die Volks- 
sprache gedrungen sein, als jenes Gesetz zu wirken aufgehört 
hatte. Diabolas, fdbula zeigen nicht die Entwickelung der 
Gruppe -abu zu au (vgl. § 26), obedire nicht den Ausfall des 
nachnebentonigen Vokals (§ 80); aposire, ejpistre, iiire zeigen 
abweichende Entwickelung von tl (vgl. § 25)*, die beiden 
ersten erhalten auch intervokalisches p (vgl. § 105). Jesus, 
esprU, termlnej habit^ publique^ Äfrique, mobile verstofsen sogar 
gegen das Accentgesetz (vgl. § 15). Dahingegen ist in der 
Weiterentwickelung von cresiien, epistre., escole das s vor 
Konsonant verstummt (vgl. § 128), in derjenigen von obedir inter- 
vokalisches d geschwunden (vgl. § 116), womit ein terminus 
ad quem für ihre Aufnahme in die Volkssprache gegeben ist. 

4) Dasselbe lateinische Grundwort ist häufig als Erbwort 

und als Lehnwort im Französischen vorhanden, z. B. tabula als 

iole (vgl. § 26) und table^ causa als chose und cause, computus 

als contes und compoe, mobilem als mueble und mobile, hospitalem 

als hostet und hospital, dignitatem als deintie und dignite, 

redemptionem als raangon und ridemption, germinare als germer 

und germiner^ testimonium als tesmoing und testimonie. 

Anm. Es kann auch dasselbe Wort zu verschiedenen Zeiten 
und demzufolge in verschiedener Gestalt wiederholt als Lehnwort 
in die Volkssprache eingeftlhrt werden, wie etwa saecidum als 
siede^ sevle, secretv/m als secrei secret, utilem als ütle, utile. In Bezug 
auf mehrere Fälle, die man in diese Kategorie gestellt hat, läfst 
sich indessen schwer mit Sicherheit entscheiden, ob eine durch 
die Zeit oder den Ort der Entlehnung bedingte Differenzierung 
der Lautform vorliegt. 

§ 13. Orthographie und Aussprache. Die schrift- 
liche Fixierung des Französischen erfolgte seit ältester littera- 
rischer Zeit vermittelst des lateinischen Alphabets. 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 2 
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In der altfranzösischen Zeit, namentlich während der 
ersten Jahrhunderte, läfst sich das Bestreben erkennen, den 
lautlichen Veränderungen durch veränderte Schreibung Rech- 
nung zu tragen (phonetische Orthographie). Gleich- 
wohl vermochte die Schrift nicht überall den lautlichen Ver- 
änderungen zu folgen, und bereits in den ältesten französischen 
Sprachdenkmälern finden sich Fälle traditioneller Schreibung 
(historische Orthographie), die sich mehren, je weiter 
sich die Sprache von ihrem Ursprung entfernt, und je mehr 
eine eigentliche Schriftsprache sich herausgebildet hat. Vgl. 
die Lautlehre § 36 fi*. Hier zur vorläufigen Orientierung und 
zur Veranschaulichung des eben Bemerkten einige Beispiele: 

1) traditioneller Orthographie bei veränderter 
Aussprache der verwendeten Lautzeichen: c, das 
vor e, i ursprünglich die velare Tenuis (s. § 27, 3) be- 
zeichnet, wird später zur Bezeichnung des aus der velaren 
Tenuis hervorgegangenen ts- und s-ha.u.tes (cire, cent) beibehalten. 

g vor €, i bezeichnet ursprünglich die velare Media, 
darauf die palatale Spirans, schliefslich im Französischen den 
di-^ später ;^-Laut (jgent^ gmdre; vgl. § 27, 3). 

qu, lat. = Jcw, bezeichnet später den aus Jcw entstandenen 
Ä-Laut (quiy quel, quant; dafür selten c, z. B. car = qim re). — 
gUy ursprünglich = gw (frk. w und lat. gu), wird nach Verlust 
des labialen Elementes vor c, i zur Bezeichnung des ^^-Lautes 
verwendet (guerre^ langue, vgl. § 154 ff.). An der Schreibung 
qu und gu zur Bezeichnung des k- und ^-Lautes vor e, i fest- 
zuhalten, empfahl sich um so mehr, als c und g in gleicher 
Stellung die Laute ts, di wiedergaben. 

u bezeichnet im Französischen den aus lat. u entstandenen 
w-Laut (mur, pltis, nul; vgl. § 70). 

oi und ai wurden in der Orthographie auch dann fort- 
geführt, als die damit ursprünglich bezeichneten Laute in o^ 
(nfrz. ud) und e übergegangen waren (roiy toüe, pais, vair^ 
vgl. §§ 223 u. 227). 

2) veränderter Orthographie bei veränderter 
Aussprache: Nachdem e vor e, i=ts, g vor c, i = di ge- 
worden, werden sie auch in Fällen, wo sie etymologisch nicht 
berechtigt sind, zur Bezeichnung neugebildeter gleicher Laute 
verwendet, z. B. g für d£ in rouge {rohiu)^ c für ts in grace 
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(gratiam, s. § 193 Anm.). Andererseits suchte man neue Laute 
durch eine Kombination lateinischer Lautzeichen auszudrücken, 
welche ganz oder annähernd den zu bezeichnenden Lautwerten 
entsprachen. So entstanden die Schreibungen af, ei, so ill (il) 
für mouilliertes l, ign (gn) für mouilliertes n. Als diakritisches 
Zeichen wird h nach c verwendet. So dient ch vor e, i zur 
Bezeichnung des Lautes k (cht = qui Eulalia), vor a zur Be- 
zeichnung von ^ (S). In dieser letzten Verwendung ist es im 
Schriftfranzösischen gebräuchlich und verallgemeinert worden 
{chant, chosej chevalj chien^ sache = sapia). Oft dauert es 
lange Zeit, Generationen oder auch Jahrhunderte, bis eine der 
veränderten Aussprache angepafste Schreibweise allgemein zur 
Anwendung gelangt. So finden wir, um nur einige in die 
litterarische Zeit des Altfranzösischen hineinfallende Erschei- 
nungen dieser Art hier anzuführen, isoliertes t im sekundären 
Wortauslaut, unbetonte Vokale vor unmittelbar folgendem 
hochtonigen Vokal, 8 vor Konsonant in der Schrift vor, nach- 
dem sie die gesprochene Sprache nachweish'ch längst auf- 
gegeben hatte ; so war l vor Konsonant phonetisch lange zu u 
geworden, bis dafür allgemein u auch geschrieben worden ist. 
Daneben begegnen in altfranzösischen Handschriften, nament- 
lich der späteren Zeit, Ansätze zu einer phonetischen 
Schreibung, ohne dafs dieselbe überhaupt zu allgemeinerer 
Anerkennung gelangt wäre: so, wenn einzelne e statt ai, 8 
(im Inl. ss) statt c vor ei, an statt en vor Konsonant 
schreiben, um damit den lautlichen Veränderungen Rechnung 
zu tragen. 

3) Als ein Versuch gelehrter Rückbildung der phonetischen 
zur historischen Orthographie stellt sich die von Lateinkundigen 
gepflegte etymologische Schreibweise dar, für die es 
bereits in der früheren Zeit des Altfranzösischen an Belegen 
nicht fehlt (z. B. Corps j regiel Eulalia), die aber seit der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, mit dem Erwachen der 
humanistischen Studien, in grofsem Umfange zur Anwendung 
gelangte. In Annäherung an die Grundworte schreibt man 
z. B. congnoistre, faici, mauldiref soubvenir, pied, soixante. 
Analogisch werden solche Schreibungen auf andere Worte 
übertragen. So schreibt man craincte nach plaincte, ung etwa 

nach long, in falscher Etymologie scay nach scio. 

2* 
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Anm. Erwähnt seien noch folgende Einzelheiten: i nnd jy 
u und V werden in altfranzösischen Handschriften nicht wie heute 
geschieden; um die spirantische Geltung des u anzuzeigen, wird 
zwischen diesem und folgendem r als diakritisches Zeichen e ein- 
geschoben (auerai = avrai); für -us begegnet die Schreibung -x 
(dann -ux : diex, dieux = dieus). Unbekannt sind den altfranzö- 
sischen Schreibern die Cedille, der Apostroph, das heutige Trema^ 
der Bindestrich und die Accente mit Ausnahme des Akuts. 
Letzterer begegnet in einer Anzahl Handschriften , hier aber 
nicht in neufranzösischer Weise zur Bezeichnung geschlossener 
Aussprache des c, sondern u. a. als Tonzeichen und Vokal- 
trennnngszeichen. 

§ 14. Übersicht der in der nachfolgenden 
Darstellung verwendeten phonetischen Htilfs- 
zeichen: 

Der Hauptton (Hoch ton) wird durch den Akut, der 
Nebenton durch den Gravis bezeichnet (vdriidte). 

Die Dauer (Quantität) der Vokale wird durch die 
Zeichen — (Länge) und ^ (Kürze) angegeben (mobilem^ ßdem). 

Zur Unterscheidung des Vokalklanges (Qualität) 
dienen der unter den Vokal gesetzte Punkt, um die ge- 
schlossene, der nach rechts offene Haken, um die offene, der 
nach links offene Haken, um eine unbestimmte, dumpfe Aus- 
sprache zu bezeichnen (e, ^, e). 

Nasalvokale werden durch ein übergesetztes -*• bezeichnet 
(a, ^, %, ö etc.). 

ij Uj j^ sind Halbvokale. 

ü = u in nfrz. wwr, u = ou in nfrz. tour. 

Jotazierte Konsonanten werden durch einen Akut 
hinter oder über denselben bezeichnet (f, d, s, / etc.). 

Ein Punkt unter einem Konsonanten bedeutet, dafs der- 
selbe im Begriff ist zu verstummen (f, d s etc.). 

5, ^, / bezeichnen stimmlose, gj S, d die entsprechenden 
stimmhaften dentalen Spiranten: 

8 = 8 in nfrz. sei z = s in nfrz. maison 

S = ch in nfrz. champ i^=j in nfrz. jour 

f=th in neuengl. ihank i^= th in neuengl. ihose 

X bezeichnet die stimmlose, y die stimmhafte palatale 
Spirans. 

Zum Unterschiede von velarem h, g, y bezeichnen 
k\ g^j y^ postpalatale, Ä^, g^y y^ mediopalatale Aussprache. 
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i, ij bezeichnen postpalatales oder velares l und n. 

Ein Sternchen (*) zeigt an, dafs eine Wortform oder ein 
Laut nicht belegt ist. — Um anzudeuten, dafs innerhalb eines 
Wortes ein Laut oder eine Lautgruppe in romanischer 
Zeit verstummt waren, werden die sie bezeichnenden Buch- 
staben in runde Klammern eingeschlossen. 

Kapitel II. 

Die wichtigsten Abweichungen des vulgärlateinischen 
Lautstandes von dem schriftlateinischen. 

a) VokalismuB. 

§ 15. Der lateinische A c c e n t ist ein wesentlich expira- 
torisch-energischer. Derselbe ruht in der Volkssprache im 
allgemeinen auf derselben Silbe wie in der Schriftsprache. 
Die wichtigsten Abweichungen volkslateinischer Betonung von 
der schriftlateinischen sind folgende: 

1) Wörter mit Muta -f r im Anlaut der letzten 
Silbe, welche im Schriftlatein infolge kurzer Paenultima auf 
der drittletzten Silbe betont sind, haben im Volkslatein den Haupt- 
ton auf der vorletzten Silbe. Beispiele: ent^gru (cl. miegruin)j 
€at§dra (cl. cdthedram), col^bra (s. § 17 Anm.; cl. cölübram), 
ten^bras (cl. t^nehras), allere (cl. dlacrem), tonetru (cl. tönUrum). 

2) Steht betontes i der Antepaenultima im Hiat 
mit folgendem e oder ö, so verbindet es sich mit diesen 
zu Diphthongen, worauf dann 6, o infolge der ihnen eigenen 
gröfseren Schallfülle den Hauptton an sich ziehen. Beispiele : 
pariSte (vgl. § 20, 3, Anm. ; cl. parietem\ moh'&e (cl. muUerem), 

fili^lu (cl. fdiolum\ lenieglu (cl. lintSolum). Dieselbe Entwickelung 

zeigen e-a, o-a in den Formen der Possessivpronomina mea, 
ioa^ sga, wenn diese satzunbetont (s. § 10, 4) sind: vlt. 
medy tgd, sod, woraus später ma, ia, sa. Vgl. auch die Formen- 
lehre § 327 wegen metis, meij tut etc. 

3) Die Zehnerzahlen betonen, indem das determi- 
nierende Element den Ton an sich zieht, die drittletzte Silbe. 
Beispiele : viyinti (cl. viginti), ireyinta (cl. triginiä), quadrdyinta 
(cl. quadraginta). 
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4) In vielen anderen Fällen beruht die Abweichung volks- 
lateinischer Betonung von der schriftlateinischen auf An- 
gleich ung (s. § 11). So wurden die vlt. Infinitive cadire 
(cl. cddere), sapöre (cl. sdpere) u. a. den Infinitiven der Verba 
n. Konjugation angeglichen. Nach dem Muster von vöndo — 
vSndere etc. wurde zum Präsens cöso (cl. cönstw) ein Infinitiv 
cösere (cl. consüere)^ zu bdtto (cl. hdtiuö) etc. ein Infinitiv 
bättere (cl. baiiüere) gebildet. In der ersten und zweiten 
Person Plur. Präs. der Verba III. Konjugation perdimus^ 
perditis etc. (cl. p&dimtis^ p4rditis) ist der Accent unter dem 
Einflufs der entsprechenden Formen der Verba der anderen 
Konjugationen (amämus, amätis etc.) von der drittletzten Silbe 
auf die vorletzte gerückt. Vgl. die Formenlehre § 339, 2. 

Anm. Nicht eigentlich um eine Verlegung des Accents^ 
sondern um die Bildung neuer Komposita von einem nach Laut 
und Betonung unveränderten Simplex aus (Rekomposition) 
handelt es sich, wenn vlt. ret^nety conv^it, emplecat, displdket etc» 
an die Stelle von cl. retinet ^ cönvenity {mplicat, displicet etc. 
treten. 

§ 16. Quantität und Qualität. Ursprüngliche 
Unterschiede der Dauer (Quantität) im Vokalismus des älteren 
Lateins wirken auf den Klang (Qualität) der Vokale in der 
Weise ein, dafs allmählich mit Ausnahme von a alle betonten 
langen Vokale geschlossene, alle betonten kurzen 
Vokale offene Aussprache annehmen. Also: 

1, iteeääööüü 

z. B. tBdum lecius. 

TL, l \ ^ ^ a ä ^ Q y, üy 

z. B. i^cium l^ctus. 

Über die unter II angedeutete Entwickelungsstufe geht 
die Volkssprache insofern hinaus, als in ihr die Vokalqualität 
nicht mehr durch die Fortdauer jener alten Unterschiede der 
Vokalquantität bedingt bleibt (s. § 35). 

Von den weiteren Veränderungen im vlt. Vokalismus, 
welche der Sonderentwickelung des französischen Sprachzweiges 
vorausliegen, sollen im folgenden nur die bemerkenswertesten 
hervorgehoben werden: 

§ 17. Nach dem übereinstimmenden Zeugnis der In- 
schriften und der romanischen Sprach entwickelung reichen in 
eine sehr frühe Zeit hinauf: 
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a) der Übergang von vlt. } in e: meitere (cl. mUiere)^ 
fede (cl. fidem)j hebere (cl. ftifterc), verga (cl. mrga), pelu (cl. 
püum)y en (cl. fw), ver/Wa (cl. mriutem); 

b) der Übergang von vlt ^ in o: sopra (cl. süpra\ 

crgke (cl. crÄcew), dobiiare (cl, dübitare), somma (cl, summa), 

pqnciu (cl. punctum) ; 

Anm. Die unter a) und b) erwähnten Übergänge werden 
durch die Lautgeschichte sämtlicher romanischer Sprachen mit 
Ausnahme des Sardischen bezeugt. — Vor Labial hat unter im 
einzelnen noch nicht bekannten Bedingungen in einer Reihe von 
Fällen betontem schriftlateinischen öy ü volkslateinisches g für zu er- 
wartendes entsprochen, z. B. vlt. gvu (cl. övum\ col^bra (cl. coluhra ; 
vgl. § 15, 1), CQpru (zu gr. Kvngog; cl. cyprum), in geringerer Ver- 
breitung: JQvne (cl. juvenem), plgvia (cl. plüvia) u. a. neben rgbur, 
Iqpa (cl. lüpa)j rqUa (cL rühea), — Vit. ngpfias (cl. nuptias) läfst 
sich durch den Einflufs von ngvus (ngvius, ngvia) erklären. 

c) die Monophthongierung der Diphthonge 
ae und oe zu ^, e; pena (cl. poena), fedu (cl. foedum); kwfro 
(cl. quaero), l§tus (cl. laetus), k^lu (cl. caelum), k§cu (cl. 
caecum). 

Anm. ae zeigt nach Ausweis der romanischen Lautgeschichte 
ein noch nicht erklärtes Schwanken, welches auch die lateinischen 
Grammatiker bezeugen. Meist entspricht ihm vlt. ^, wie in den 
genannten Beispielen. Daneben begegnet vlt. e, z. B. in saepes — 
sepes (afrz. seif^ soif) und auch cl. cSpa neben caepa. Vit. preda 
(cl. praeda) kann auf Angleichung an presa beruhen. 

§ 18. au ist im Wortanlaut vor betontem u, o der 

folgenden Silbe zu a geworden: aggstu (cl. augustum\ aguriu 

(cl. augurium)y ascglto (cl. ausculto). 

Anm. Schrifllateinischem caudo entspricht vlt. cgda, dessen 
Q im altlateinischen Lautstande begründet ist. Wegen vlt. au aus 
avi Kons., äbu Kons. s. § 26. 

§ 19, Dererste derbeiden nachtonigenVokale 
in Proparoxytonis wurde, wie schon teilweise im klassi- 
schen Latein, in mehreren Fällen ausgestofsen , ein Vorgang, 
der durch Inschriften und den Gebrauch der Dichter für frühe 
Zeit gesichert ist. Gemeinromanisch, daher vorromanisch, hat 
diese Synkope statt zwischen Ip, l-d, l-ty Irm^ r-d, r-m, s-t: colpus 
(cl. colaphus)y caldus (cl. calidus), soldus (cl. solidus)^ falta 
(cl. fallita), calmus (cl. calamus)^ verde (cl. viridem), lardus 
(cl. laridus), Igrdus (cl. luridus), ermus (cl. eremus, gr. eQtjfiog), 
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posius (cl. posittis). Ferner fregdu (cl. fngidum), r§gdu (cl. 

rlgidum). Vgl. auch § 78, 2 a C. 

A n m. In Bezug auf vlt. domnus , lamna neben schriftlät. 
dominus^ lamina (u. lamna) ist es zweifelhaft, ob sie durch spätere 
Synkope entstanden sind oder einen älteren, ursprünglicheren 
Lautstand als ihre schriftlateinischen Entsprechungen repräsen- 
tieren. Letzteres ist wahrscheinlich der Fall bei vlt. macla, 
gghernadu, s^cluy pereclu, copla und zahlreichen anderen Wörtern 
mit der Lautfolge ~ Kons. ?-, denen durch Svarabhakti ge- 
längte schriftlät. macula, gübernaculum, saeculum, pericülum^ 
copula etc. zur Seite stehen. 

§ 20. Über das Verhalten der vulgärlateinischen Vokale 

im Hiat ist zu bemerken: 

1) Der Tonvokal wird mit unmittelbar folgendem i oder 
u zu einem Diphthongen verschmolzen. Beispiele: cuij fui, 

iui, illui (cl. ilb), amai (cl. ama(v)i)^ d§u (cl. deum), m§us (cl. 

meus). Derartige Formen zeigen sich auch bei klassischen 
Dichtern und regelmäfsig in volkstümlichen Spottversen. 

2) Zwei gleiche, im Hiat zusammenstehende oder 
zusammentreflfende Vokale werden kontrahiert. Der Kon- 
traktionsvokal ist geschlossen (lang), z. B. prendre (cl. prehen- 
dere und schon prendere, vgl. § 21), Corte (cl. cohortem); 
cqprire (cl. cooperire), coperclu (cl. cooperculum) , cgpertu (cl. 
coopertum). 

An m. p in CQperit (cl. cooperit) erklärt sich nach § 17 Anm. 

3) Unbetonte i und e vor unmittelbar folgendem Vokal 
werden zum Halbvokal } und verlieren damit den Silben- 
wert. Keinen Unterschied macht es, ob in der Verbindung 
i, e + Vokal letzterer den Ton trägt, oder beide Elemente 
tonlos sind. Auch die nach § 15, 2 erst vulgärlateinischen 
Verbindungen «V, ea für ältere ie, da erfahren die gleiche 
Behandlung. Beispiele: ratiöne (cl. rationem), fakiamus (cl. 
faciamus), poüone (cl. potionem), messione (cl. messionem); 
muli&e (s. § 15, 2), fUiölu (s. ib.); fakio (cl. facto) ^ filvm (cl. 
filius), folia (cl. folia), vinia (cl. vinea); mid (s. § 15, 2). 

Anm. Die Zeit des Eintritts der Jotazierung von Hiat-t, 
-c war durch die Beschaffenheit des dem i, e vorausgehenden 
Konsonanten bedingt. Z. T. reicht die Entwickelung zu j weit 
zurück, während sie in einzelnen Fällen erst dem Sonderleben 
der romanischen Sprachen angehört und hier nach bestimmten 
Konsonanten wohl auch ganz unterblieben ist. Zum Französischen 
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«. § 191 ff. Di hat noch in vlt. Zeit ^ ergeben. Femer ist zu 
l)emerken, dafs i in vlt. Zeit geschwunden ist vor 6, z. B. parete 
(aus paridtey s. § 15, 2), huetu (cl. gut^^um), und in den satz- 
unbetonten Formen des Fossessivums tna, mas etc. 

4) Unbetontes u vor unmittelbar folgendem Vokal wird 
zum Halbvokal u. Beispiele: anuale (cl. anualem)^ Jentiariu 
(cl. Januarium); — vedua (cl. vidua)^ abui (cl. hahui). Unter 
bestimmten Bedingungen, so namentlich nach mehrfacher 
Konsonanz, schwindet Uj z. B. moriu (cl. fnortuwn), cardu (cl. 
carduum\ fehrariu (cl. fehruarium\ victalia (cl. victualia)j ferner 
nach Doppelkonsonanz in hatto (für batt^, cl. baüuo), batialiaj 
Tcwatior (für kwaiiuor, cl. gua/Mor und gua/^uor). Geschwunden 
ist M auch in den satzunbetonten Formen der Possessiv- 
pronomina: SOS (cl. süü3)y sa (cl. Süd), tgs (cl. <mws), ta (cl. 
/tia), /OS (cl. tüas). Vgl. § 15, 2. 

A n m. Die frUhe Konsonantierung des Hiatus-i, -e und -u 
wird auch durch den Gebrauch der Dichter bezeugt, welche 
Hiatus-i, -c und -u nicht als Silbe zählen. In vlt. suave (cl. 
suavem; afrz. so-ef, prov. soau) hat im Hiat befindliches vortoniges 
u nach s Konsonantierung nicht erfahren. Der besprochene Aus- 
fall des Hiatus-u ist durch Inschriften und Zeugnisse der Gramma- 
tiker belegt. Indem hatfuo , quaituor älterem %atuOy ^quai^or 
entsprechen, war hier die Doppelkonsonanz selbst vielleicht zu- 
nächst durch folgendes t^ bedingt. 

5) Die von den klassisch-lateinischen Dichtern befolgte 
Regel über die Quantität betonter Hiatvokale: vocalis ante 
vocalem brevis est läfst sich einer Bestimmung der Qualität 
vulgärlateinischer Vokale im Hiat nicht zu Grunde legen. 
Daher z. B. vlt. die, fui, grue trotz cl. d^em, füi, grüem. 

b) KonsonantiBmiiB. 

§ 21. H ist in der Vulgärsprache noch früher als in der 
Schriftsprache vollständig geschwunden. Man sprach cors, 
prendere, onore, abio, oste^ omo für ältere cohors (s. § 20, 2), 
prehendere (s. § 20, 2), honorem, habeo, hosiem, homo, 

§ 22. Auslautendes m hinter unbetontem Vokal ist, wie 
bereits die altlateinische Versbildung und die ältesten Inschriften 
erkennen lassen, sehr früh verstummt. Beispiele : onore, pake, 
pcUre, anima, ala, domna statt cl. honorem, pacem, patrem, 
ammam, alam, dominam. 
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A n m. Hinter betontem Vokal ist m geblieben : rem (frz» 
rien). So anch in sgm (cl. sum), quem, jam, wenn diese Wörter 
satzbetont waren, während sie an satzunbetonter Stelle zu sg^ 
que, ja geworden sind. 

§ 23. Ebenfalls sehr alt ist der Ausfall des n vor s, vor 
welcher Gruppe kurze Vokale gelängt wurden und dann ge- 
schlossene Aussprache annahmen: mese (cl. mensem), ispgsu 
(cl. sponsum\ presi (für prensi — prehensi), iras (cl. irans), masi 
(cl. mansi) ; pesare (cl. pensare) , cgstare (cl. constare), masjone 
(cl. mansionem)^ mgsirare (cl. monstrare), mesura (cl. mensurd). 

Anm. Die geschlossene (lange) Aussprache des Vokals er- 
klärt sich durch vorhergehende Nasalierung, die dann nach Aus- 
fall des « vor dem oralen Konsonanten geschwunden ist. 

§ 24. rs wird, soweit es auf älteres rss zurückgeht, zu 
8Sj s. Beispiele: susu (cl. sursum), digsu {deormm), exirgsu 
(cl. extrorsum), dgssu (cl. dorsum). 

§ 25. Für tlj dl ist hly gl eingetreten. Beispiele: veclu 
(aus veilu; cl. vetulum), secla (cl. sUula)\ ascla (aus astlaj assla; 
cl. assula und astula); ragla neben radla (cl. radula) u. a. 

§ 26. b beginnt in intervokaler Stellung etwa seit dem 
2. Jahrh. n. Chr. in v überzugehen; abu Kons., avu Kons.^ avi ^ona. 
haben au ergeben. Beispiele: devere {debere\ fava (faba), auca 
(*avica)y aucellu (*aviJeellu), amaut (amavit), taula (tabula)^ 
paraula {parabulaj gr. Lehnwort). 

§ 27. Zu den Gaumenlauten ist zu bemerken: 

1) Für anlautende c und er ist in mehreren Fällen g^ gr 
eingetreten, wofür eine völlig befriedigende Erklärung noch 
nicht gefunden ist. Beispiele: gaviola (zu cavea)y grassu (cl. 
crassum), graticla (cl. craticula), gamella (d. camella); dieselbe 
Erscheinung begegnet namentlich auch in Wörtern griechischen 
Ursprungs, wie gambaru (gr. xccf^fiagog; cl.-lat, cammarus), grgpta 
neben cropta (gr. x^i;Wr;; cryptä), garofulu (gr. "AagvoqwXhiv ; 
cl.-lat. caryophyllon) und auch cl. -lat. gubernare (xvßeQvav)^ 
gobius (Kioßtog) etc. 

2) Auf Dissimilation beruht k für hw in kinkwe (cl. quin-- 
que), kinkwayinta (cl. quinquagintd) , kesquc (cl. quisque); auf 
Assimilation vielleicht in cokere (cl. eoquere), cokina (cl. coquina\ 
cocu (cl. coquum), woneben lakiu (cl. laqueum), torkere 
(s. § 11, 1; cl. torquere) zu beachten bleiben. 
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8) Den Beginn der Palatalisierung, bezw. Sibilierung 
der Velaren Tenues Tc und g vor silbigem «, i ist man auf 
Grund der Entwickelung dieser Laute in den romanischen 
Sprachen versucht bis etwa in die Zeit der Kolonisierung 
Sardiniens hinaufzurücken: 4, g wurden über Ä*, g^ zu iy*, 
gy^ (d. i. Tfij g^ mit frikativem Ansatz) verschoben: Icy'^era 
(cl. cerä)j ky^entu (cl. centum), paky^e (cl. pacem). Noch in 
vulgärlateinischer Zeit ist gy^ zu y^ geworden : yente (cl. gentem\ 
reye (cl. rBgem\ hye (cl. Ugem). 

Auf andere Lautübergänge, deren Eintritt der Consensus 
der romanischen Sprachen in vorromanische Zeit zurück- 
zudatieren nahelegt, ohne dafs in anderen Zeugnissen eine 
ausreichende Bestätigung hierfür noch gefunden wäre, soll 
hier nicht eingegangen werden. Erwähnt sei noch: 

§ 28. Der Vorschlag von i vor s + Konsonant. 
Zur Erleichterung der Aussprache von s vor Konsonant hat 
sich schon in einer frühen Zeit des Volkslateins ein i (e) dem 
Sibilant vorgeschoben, wenn das vorhergehende Wort konso- 
nantisch endigte (s. § 10, 4b). Man sprach isposu, dann §spo8u 
(cl. 8ponfium)y espina (cl. spina), espata (cl. spatham), estare (cl. 
siare)y estaiu (cl. statum). 

An ID. Auf lateinischen Inschriften läfst sich dieser Vor- 
schlag eines i zuerst im 2. Jahrhundert n. Chr. (auf griechischen 
im 1. Jahrh. n. Chr.) nachweisen; die Übereinstimmung aller 
romanischen Sprachen läfst es wahrscheinlich erscheinen, dafs 
wir es mit einem lautlichen Vorgang zu thun haben, dessen An- 
fänge in eine noch frühere Zeit hinaufreichen. Bei der Ver- 
wandtschaft von s mit dem Laut i ist es begreiflich, dafs die 
Schrift diesen Hülfslaut spät fixierte. 

Zur Lautlehre der 
in die Volkssprache eingedrungenen griechischen 

und germanischen Lehnworte. 

§ 29. Die im Volkslatein vorhandenen Wörter griechi- 
schen Ursprungs (vgl. § 5, 3) zeigen in mehreren Fällen 
Lautverhältnisse, die dem schriftlateinischen Lautstand dieser 
Wörter nicht entsprechen. Es seien hier die folgenden Ab- 
weichungen als die wichtigsten hervorgehoben: 
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1) rj erscheint in der lateinischen Vulgärsprache einige- 
mal seinem ursprünglichen Lautwerte entsprechend als f, z. B. 
eecl§sia (ixxXrjala). In Wörtern späteren Imports begegnet es 
mit seinem spätgriechischen Lautwert t, z. B. tapiiiu {TanrfCiov)^ 
Pergaminu (IleQyafitjvog), 

2) V wird in weiterem Umfange als in der Schriftsprache 
als ^ — wiedergegeben, z. B. hoocida (Ttv^ig; cl.-lat. pyxis)^ 
cropta (xQVTtrrj; cl.-lat. cryptä), tgrsas (d'VQCog; cl.-lat. thyrsus). 
Daneben stehen jüngere, z. T. durch die lateinische Schrift- 
sprache vermittelte Entlehnungen mit i und \ — e, z. B. girus 
(cl.-lat. gynis; yvQog)^ cima (cl.-lat. cyma; xvfxa), cecinus (zu 
cl.-lat. cycntASj gr, xijxvog) neben ctcinmj presbeteru (vgl. § 11, 4; 
cl. presbyterufn, gr. nqeaßvTeQOv), 

3) Die griechischen Aspiraten qp (= p -+- h), S- (= t + h), 
X (== k -i- h) werden in der Volkssprache wie in altlateinischer 
Zeit durch die einfachen, nicht aspirierten Tenues p, ^, h ersetzt, 
während die Schriftsprache, wie dies auch die Schreibung mit 
phj thy ch erkennen läfst, der griechischen Aussprache mehr 
Rechnung zu tragen suchte. Beispiele: colpu (gr. noXacpog; 
cl.-lat. colaphus\ *pantasiare (zu gr. q)avTaala; cl. phantasia); 
espata (gr. andd-tj; cl. spatha); brakiu (gr. ßgaxicov; cl. brachium), 
cresma (gr. xqiafxa; cl.-lat. chrJsma), carta (gr. x^Q^^Si cl.-lat. 
Charta). Auf spätgriechischer Aussprache beruht f in vlt. 
orfanu (gr. oqcpavogj cl.-lat. orphanus\ garofulu (s. §. 27, 1) u. a. 

4) ^ wird in frühen Entlehnungen als ss, später als (i|, y 
herübergenommen, z. B. dielgsu (zu C^^og; cl.-lat. zelus), bapte-- 
diare (ßaTtri^eiv), 

Vgl. auch § 27, L 

§ 30. Die germanischen Laute (vgl. § 5, 2), welche 
auch im Gallolatein vorkommen, bleiben; die übrigen werden 
durch verwandte Laute ersetzt. 

a) Vokal ismus. 1) frk. a = vlt. a, z. B. *fanja — 
vlt. fanya (afrz. fange^ vgl. § 207, Anm.), frk. *iüarjan — vlt. 
guarire (afrz. guarir\ frk. *älina — vlt. alna (afrz. alne, aune), 
frk. *bra8a — vlt. brasa (afrz. brese). 

2) frk. S = vlt. e, z. B. frk. *r^d (ahd. rät) — vlt. arredu 
(afr. arreij arrot). 

3) frk. t = vlt. e (wie cl. «, s. § 17a), z. B. frk. *spit 
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(ahd. spi^) — vlt. espdu (afrz. espeity espoit), frk. *htlt (ahd. 
hel^a) — vlt. heliu (afrz. heli, heut). 

4) frk. e = vlt. f, z. B. frk. medu — vlt. m(du (afirz. 
mi€e)y frk. *6eira — vlt. b^a (afrz. ftter^), frk. *hrehan — vlt. 
brpcare (afrz. breiter, broiier), frk. *haUberg — vlt. halbergu 
(afrz. halbere, hauberc), frk. w^rra — vlt. gu^rra (frz. ^fw^rre). 

5) frk, i = vlt. i, z. B. frk. * Albarie — vlt. Albaricu 
(frz. Auberi), frk. "F^^do — - vlt. Gruidu (afrz. (tm^, frk. "^wisa — 
vlt. guisa (afrz. guise). 

6) frk. ö und ö (??) = vlt. 9, z. B. frk. *Aösa — vlt. 
Äpsa (afrz. huese\ frk. MarJcbgdo — vlt. Marebgdu (afrz. Marbue), 
frk. *faldasiQl — vlt. faldastglu (afrz. faldestuel), frk. */?dr — 
vlt. /prfrw (afrz. fuerre), frk. *urgQli — vlt. grggliu (afrz. 
orgueil), 

7) frk. t^ = vlt. (wie cl. w, s. § 17 b), z. B. frk. *Äwrde — 
vlt. hgrda (afrz. horde), frk. *6mä;A: — vlt. ftpcca (afrz. buc\ 
frk. TF^ä&wrgf — vlt. Guidbgrgu (afrz. Guiborc), frk. *fürbjan 
— vlt. fgrbire (afrz. furbir), frk. Ludhari — vlt. Lgdarius (afrz. 

8) frk. ii = vlt w, z. B. frk. *briin — vlt. brunu (afrz. 
brün), frk. *dri«d — vlt. drudu (afrz. drie), frk. *brüd — vlt. 
^rtM^ti (afrz. brü), 

9) frk. ai = vlt. a, z, B. frk. '^haisti — vlt. hasia (afrz. 
haste), frk. *aibhor — vlt. affru (frz. a/re), frk. *i(;ae(fan;an — 
vlt. guadanyare (afrz. gaaignier), frk. *haim — vlt. AaniM. 

10) frk. au = vlt. au z. B. frk. *kausjan — vlt. causyire 
(frz. choisir), frk. *ÄawMe]^a (ahd. hönida) — vlt. haunita (frz. 
honte), frk. Haubja — vlt. laubya (frz. Zo^rc). 

11) frk. ew = vlt. po (zweisilbig), z. B. frk. *Theudortc — 
vlt. Th§odoricu (afrz. Tierri), frk. *5peM/ — vlt. esp^otu 
(afrz. espieut), frk. *sireup — vlt. estr^opu (afrz. estrieu), frk. 
*ßeudisk — vlt. t^odescu (afrz. <em, /«o«s), frk. *Leudgari — 
vlt. L^odgarius (afrz. Legiers), 

b) Konsonantismus. 1) frk. / = vlt. f, z. B. frk. 
^parrjan, — vlt. tarrire (afrz. tarir), frk. *ßriskan — vlt. 
irescare (afrz. ireschier), frk. *haunifa — vlt. haunita (afrz. honte). 

2) frk. 6Ä = vlt 1;, z. B. frk. *hübha — vlt. huva (afrz, 
hüve)y frk. *rl&Äan — vlt. rivare (afrz. river), frk. Ebhurhard — 
vlt. Eimrhardu (afrz. Evrart). 
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3) frk. to (bilabial) im Anlaut = vlt. g^y z.B. frk. *u?arda — 
vlt. gtvarda (afrz. guarde), frk. tvarön — vlt. guarare (afrz. 
garer) j frk. *tparnjan — vlt. gwamire (afrz. gamir). Im In- 
laut wird gerra. u? je nach der lautlichen Umgebung ver- 
schieden behandelt, z. B. Hlussawig (afrz. Cloävis), spartoari 
afrz. esparvier y kawa (afrz. cÄpc, älter "^chaue) etc. Im Aus- 
laut erscheint -aw französisch als -()w; hlaw — afrz. hlQU. 

Anm. In dem germanischen Sprachgebiet benachbarten 
Gegenden ist german. w im Anlaut unverändert geblieben, daher 
später wallonisch, lothringisch warde , warnir , werre etc. 

4) frk. X (geschr. h) = vlt. k (%?), z. B. frk. *wahta — 
vlt. guacta (afrz. guaiie, gaite), frk. *skarwahta — vlt. escar- 
guacta (afrz. eschargaUe), frk. *faihida — vlt. fakida (afrz. 
faide; nur aus Palatal + d erklärt sich die Erhaltung des 
intervokalen d), 

5) frk. xlj %r in älteren Worten = vlt. cl, *cr, z. B. frk. 
Hlüpawig — vlt. Clotavigus (afrz. ClöeviSj Clovis) oder = fl^ 
*fr, z. B. Hlupawing — vlt. Flotawengu (afrz. Floovent) oder 
in späteren Worten = vlt. Z, r, z. B. frk. Chlodowig — vlt. 
Lodovicus (afrz. Loöis). 

6) frk. *Ä (spiritus asper) = vlt. h (spiritus lenis), z. B. 
frk. *%alsberg — vlt. halhergu (afrz. halbere^ hauberc), frk. 
*^happja — vlt. hapya (afrz. hache\ frk. *'^herda — vlt. %6rda 
(afrz. herde), frk. *^haga — vlt. haga (afrz. Aa/c), frk. *^'hanka — 
vlt. hanca (afrz. hanche) ; frk. *jehan — vlt. jehire (afrz. jehir). 

Hinsichtlich der Betonung folgen die germanischen Lehn- 
worte dem vulgärlateinischen Gesetz, d. h. den Ton auf der 
ersten Silbe behalten nur solche zwei- und dreisilbige Worte, 
deren letzte Silbe ein Kasussuffix war, z. B. balco — balc, 
und dreisilbige, wenn deren vorletzte Silbe kurz war, wie 
alina — alne. Worte, die mit einem auf mehrfache Konsonanz 
ausgehenden Suffix gebildet sind, haben den Ton auf dem 
Suffix, z. B. hdring — afrz. härene. In anderen Fällen be- 
wirkt die Analogie Verlegung des Accentes nach dem Wort- 
ende, so wenn in kreblz — afrz. escrevisse u. a. germanische 
Suffixe mit gleich oder ähnlich lautenden romanischen Suffixen 
vertauscht worden sind. 
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Kapitel HL 

Die vulgärlateinischen Laute und ihre Umbildung in 

das Altfranzösische. 

§ 31. Es soll die lautliche Entwickelung bis etwa 1100 
dargelegt werden. Man kann diese erste Periode als die vor- 
litterarische der franzischen Mundart bezeichnen. Was wir 
darüber wissen, beruht auf Rückschlüssen aus dem Lautstand 
der späteren litterarischen Zeit des Franzischen und auf 
Analogieschlüssen aus der Entwickelung der Laute in einer 
kleinen Anzahl älterer auf uns gekommener Denkmäler 
anderer französischer Mundarten und des Provenzalischen. 

I. Yokalismus. 

§ 32. Accent. Die Entwickelung der Vokale vollzieht 
sich in erster Linie unter dem Einflufs des Accentes. Mit 
Rücksicht auf die Accentstärke sind Haupttonvokale (auch 
als Hochtonvokale oder kurz als Tonvokale bezeichnet), Neben- 
tonvokale (s. § 79) und tonlose (schwachtonige) 
Vokale, mit Rücksicht auf die Stellung eines Vokals zum 
(Haupt-)Tonvokal , Nachtonvokale und Vortonvokale 
zu unterscheiden. 

§ 33. Offene und geschlossene Silben. Die 
Vokale haben ferner meist eine verschiedene Entwickelung, 
je nachdem sie (1) in offener, d. h. vokalisch auslautender, 
oder (2) in geschlossener, d. h. konsonantisch auslautender 
Silbe stehen. Die Vokale in offener Silbe heifsen frei (libres)^ 
diejenigen in geschlossener Silbe gedeckt (entravdes). 

1) Freie Vokale stehen: a) im unmittelbaren 
Wortauslaut: me, te, tu; b) vor silbeanlautendem 
Vokal: me-a, ve-a (cl. ma); c) vor einfachen inlauten- 
den Konsonanten: ia-hj ma-nu, o-ra, me-se (cl. mensej 
s. § 23), ve-lttj virtiu^ du-ra-re^ ca-ballu; d) vor Muta cum 
Liquida: ca-pra^ dg-plu, f^-hre, Fe-hrariu; pa-tre, ve-tru (cl. 
rl/rwf»), la-trone^ ng-irire; v^-clu (s. § 25), eni^-gru^ fra-grare. 

2) Gedeckt sind im wesentlichen alle Vokale, aufweiche 
eine andere Konsonantengruppe als Muta cum 
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Liquida folgt: por-ta^ par-ie, al-iUy os-te, fac-tu, iec-iUy rgp-tüy 
camrpuy trah-si ((roxi), lak-sat (laxai), seks (sex); cas-telluy 
lak-sare, ver-tuie; auch Doppelkonsonanz macht die 
vorhergehende Silbe geschlossen : val-le, met-tat, grcLS-su^ sec-ca, 
hgc-ca^ cap-pa. 

3) Ein Vokal vor einem einfachen wortauslau- 
tenden Konsonanten ist gedeckt, wenn das betreffende 
Wort in Pausa oder vor konsonantisch anlautendem Worte^ 
frei, wenn dasselbe vor vokalisch anlautendem Worte 

sich befindet, z. B. tres Kons. Pausa, tre-S Vok.; fnel Kons. Pausa, 
me-l Vok.- cor Kons. Pausa^ co-r Vok.» dmai Kons. Pausa^ dma-t^oh. 

Anm. Ursprünglich geschlossene Silben können im Laufe 
der sprachlichen Entwickelung offen, ursprünglich offene Silben 
geschlossen werden. So ist das erste e in cl. men-se gedeckt, in 
vlt. me-se (s. § 23) frei. Umgekehrt entsprechen cl. a-sinum^ 
caAidum^ m-ridem etc. vulgärlateinische (s. § 19) as-nuy cäl-du^ 
ver-de etc., älterem co-mite, ca-mera, ng-meru etc. jüngere con-tej 
cham-hrej nom-hre etc. Wenn im folgenden von freien und ge- 
deckten Vokalen oder von offenen und geschlossenen Silben 
schlechtweg die Rede ist, so ist stets der vulgärlateinische 
Lautstand gemeint, während unter sekundär freien oder gedeckten 
Vokalen und sekundär offenen oder geschlossenen Silben eine 
jüngere romanische Entwickelung zu verstehen ist. 

§ 31. Konnexive Entwickelung der Vokale. 
Auf den Lautwandel der Vokale ist auch die Natur der 
umgebenden Laute (Konsonanten und Vokale) von Ein- 
flufs. So war bereits im Volkslatein vor folgendem Labial 
zu p geworden (s. § 16 Anm.), werden im Französischen orale 
Vokale vor folgenden nasalen Konsonanten zu Nasal- 
vokalen (s. § 35, 5), werden a und e durch vorhergehenden 
Palatal beeinflufst (s. § 52, 53 u. 39), scheint vortoniges e 
unter dem gleichzeitigen Einflufs vorhergehender und 
folgender labialer Konsonanten in ü überzugehen 
(s. § 84 Anm.). Durch folgenden Vokal (verschiedener 
Provenienz) werden Vokale in ihrer Entwickelung namentlich 
insofern beeinflufst, als sie mit i und u diphthongische und 
triphthongische Verbindungen eingehen und in diesen eine 
von der gewöhnlichen abweichende Umbildung erfahren, z. B. 
laissier (laxare) — l^issier — lasier y ngit (nocte) — *nuotty 
*nueit — nüü. Vgl. § 56, 62 etc. 
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A. Die Haupttonvokale. 

§ 35. Übersicht über die Entwickelung. Aus 
dem Vulgärlatein hat das Französische die haupttonigen ein- 
fachen Vokale 

i e § a g u 

nebst einigen Diphthongen (au und vereinzelt ^^ uij ai) über- 
kommen. Vgl. § 16 ff. 

Spätere Veränderungen der Qualität dieser Laute ergeben 
sich zum Teil als Folge veränderter Quantitätsverhältnisse. 
Und zwar ist für die Entwickelung der Quantität hochtoniger 
Vokale die Stellung derselben in offener oder geschlossener 
Tonsilbe mafsgebend geworden in der Weise, dafs in offener 
Silbe ursprünglich kurze Vokale gelängt, in ge- 
schlossener Silbe ursprünglich lange Vokale ge- 
kürzt wurden, während ursprünglich lange Vokale in offener 
Silbe lang, ursprünglich kurze Vokale in geschlossener Silbe 
kurz blieben. Inwieweit diese Neugestaltung der Vokal- 
quantität ausschliefslich einzelsprachlicher Sonderentwickelung 
in romanischer Zeit angehört oder in ihren Anfängen in vulgär- 
lateinische Zeit zurückreicht, entzieht sich der Beobachtung. 
Ursprünglich lange oder später gelängte § Q e g in offener 
Silbe sind infolge weiterer Dehnung unter dem Hauptton nach 
heute verbreiteter Annahme zu ^ip, ^p, ee, gg mit zweigipfligem 
Accent, darauf unter Differenzierung ihrer zunächst qualitativ 
gleichen Elemente zu den französischen Diphthongen ie {f§-ru — 
fier, 8. § 46), uo (bgve — buof; s. § 58), ei (ve-la — veile; 
s. § 39), ou (gg-la — goule; s. § 64) geworden. Dabei ist zu 
bemerken, dafs o nicht diphthongiert wird, wenn Nasal die 
Nachtonsilbe anlautet (s. § 65), und dafs g, § zum Unterschiede 
von e, Tondiphthongierung auch vor l (s. § 60 u. 48) und 
vor epenthetischem i (s. § 62 u. 50) erfahren. 

Freies haupttoniges a erscheint im Französischen als 
diphthongisches ai vor Nasal (a-mas — aimes; s. § 53), sonst 
als e (pa-ire — pedre; s. § 52). Die Entwickelungsgeschichte 
ist wenig aufgeklärt. 

Anm. InOxytonis zeigen haupttonige § g e g a vor ein- 
fachen wortauslautenden Konsonanten die gleiche Entwickelung 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 8 
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wie in offener Silbe, z. B. r^ — rien, CQr — cuoTj tres — 
treis, VQS — vqus (s. § 64 Anm.), tras (s. § 23) — tres. Es 
ist fraglich, inwieweit der Grund dieser Erscheinung in Ver- 
allgemeinerung derjenigen Formen, die sich bei vokalischem 
Anlaut des folgenden Wortes (s. § 10, 4 b und § 33, 3) einstellen 
mufsten, oder allgemein in einer durch die Einsilbigkeit jener 
Wörter bedingten stärkeren Artikulation zu suchen ist. Aus 
Zweckmäfsigkeitsgrtinden werden im folgenden die Tonvokale 
vor einfachen wortschlief senden Konsonanten mit denen in freier 
Stellung zusammen behandelt. — In Paroxytonis erfolgte die 
erwähnte Umbildung haupttoniger freier f p e (> «, bevor hier 
ursprilnglich offene Tonsilben durch Ausfall nachtoniger Vokale ge- 
schlossen wurden, z. B. ffrit — ^fie-r^ — /ier^, vo-let — *vuO'l^t — 
vuolt^ cre-dit — *crei'd^ — *creidt creit^ sd-nus — *8ai'n^ — 
sains, — In Proparoxytonis war die Umbildung von haupt- 
tonigen freien e g a noch nicht erfolgt, als hier ursprünglich 
offene Tonsilben durch Ausfall des Vokals des Pänultima ge- 
schlossen wurden, daher z. B. de-hi-ta — "^dehte dette^ dö-hi-tat — 
*duhtet dutety d-ni-ma — anme awc, sd-pi-du — *sahde sade. Ein 
verschiedenes Verhalten zeigen in gleicher Stellung freie haupt- 
tonige § und p, indem sie, bedingt durch den früheren oder 
späteren Eintritt der Synkope des Vokals der Pänultima (vgl. 
§ 76), diphthongiert wurden oder undiphthongiert blieben, z. B. 
t^'pi-du — *tie'b^-d§ — "^tiebde tiede, jq-vi-ne (s. § 17 Anm.) — 
jue-vf-n^ — juevne juene neben i^-ne-re — tendre, cg-mi'te — conte. 

Keine Diphthongieruhg erleiden i (s. § 36 f ) und u. Letzteres 

wird in freier und gedeckter Stellung in ü umgelautet (s. § 70), 

wofiir keltischer Einflufs angenommen wird. 

2) Unter dem Einflufs eines ? der Nachtonsilbe werden 
freies und gedecktes e in i umgelautet (s. § 43). 

3) Eine Anzahl neuer Diphthonge und Triphthonge ent- 
stehen durch Verbindung des Tonvokals mit einem aus 
Palatal oder palatalisiertem Konsonanten hervorgegangenen 
sogen, epenthetischen i. Die Triphthonge wurden bereits 
in vorlitterarischer Zeit wieder zu Diphthongen oder auch zu 
Monophthongen reduziert. Vgl. tedu — teit (§ 44), l§ciu — 
*l^it Hielt — lit (§ 50), jglaga — plaie (§ 56), mgrio — *w()»r 
*mv;Oir *mueir — tnüir (§ 62), anggstia — angoisse (§ 68), 
fructu — fruit (§ 72) ; kera — *kieira — cire (§ 39, 1 b), caru — 
chier (§ 52, 1 b), jahet — * dreist — gist (§ 56, 2). Über die 
Quellen des i vgl. zum Konsonantismus. 

4) Die Entwickelungsgeschichte von Vokal + )f bietet 
eine Reihe ungelöster Schwierigkeiten, namentlich soweit es 
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«ich um die einschlägigen Formen der starken tit-Perfecta 
handelt. Vgl. über diese auch die Formenlehre. 

5) unter dem Einflufs folgender nasaler Konso- 
nanten entstehen Nasal vokale. Dafs Nasalierung vor Ab- 
lauf des XI. Jahrhunderts bereits erfolgt war, lassen nur für 
a, ej aij ei Assonanzen altfranzösischer Denkmäler erschliefsen. 
Für die anderen Vokale und Vokalverbindungen fehlt ein zu- 
verlässiges Kriterium, was bei der nachfolgenden Darstellung, 
in der für sämtliche Vokale vor nasaler Konsonanz gleichzeitiger 
Eintritt der Nasalierung angenommen wurde, zu beachten ist. 

1. 

§ 36. Freies und gedecktes i vor oralen Konso- 
nanten bleibt i: ripa — rive, vivu — vify -itu — -if: finitu — 
finit etc., nidu — nify ftäu — fif^ misi — mis, visu — rw, 
Sic — si; ira — ire^ venire — venir, filu — /SJ, vile — vil; 
lihra — livre; escriptu — escrit^ isla (s. § 23) — isfe, Villa — 
villey mille — mil, tibja — tige^ ftlia — fille (file). 

Anm. ei in leir weist auf e in unerklärtem vlt. giere (neben 
glire^ cl. gUrem) zurück. Wegen se st. si s. § 81 Anm. 

§ 37. Freies und gedecktes i vor Nasal wird 
zum Nasal vokaLi (vgl, § 35, 5): espina — espine; vinu — vin^ 
pinu — 2)m, crme — crin; Jcinque (§ 27, 2) — cinq^ quintu — 
gumtj simia — singe, linja — ligne (Uiie), vinja — vigne. 

§ 38. ivor epenthetischemi verschmilzt mit diesem: 

miea — *miie mie, amica — amie, dikere — dire^ ffiycre 

(cl. fngBre) — frire, affliyere (cl. afßgere) — aßire, ffyere 

(cl. fighre) — (clou)fire, riyani (cl. rideant) — rient — Vor 

Nasal I: liniu — ling (tli(). 

Anm. Freit entspricht vulgärlateinischem fregdu st. frigdu 
(cL frigidum), S. § 11, 1. 

Vit. e entspricht cl.-lat. g, I, «, einigemal ce (s. § 17). 

§ 39. Freies e im unmittelbaren Wortauslaut, 
vor Vokal und vor oralen Konsonanten ergiebt: 

1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 

paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 

Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt: 

3* 
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a) ^: me — mei (mei), te — tei, se — sei; v§a — 

veiey mea (cl. iw^a) — meie; sepe — seif, bebant — beiveni^ 

neve — neif; seta — sei4ef -eiis ei0 (s. § 339, 2 Anm. 4) : 

abetis — aveie, credit — creit, preda (s. § 17 c) — pretde, mese 

(s. § 23) — meis, Suffix -ese (s. § 23) eis: eorteise — corteis, 

pera — peire, veru — veir, obere — aveir, vela — veüe^ estela 

(s. § 173) — esieile, pelu — peil, eter (cl. Uer) — eidre, vetru — 

veidre, ionetru (s. § 15, 1) — ioneidre; pep(e)re — peivre, 

yenep(e)ru (s. § 173) — geneivre^ presbet(e)ru (s. § 29, 2) — 

proveidre (s. § 11, 4). 

Anm. In Lehnwörtern begegnet cl.-lat. ^ als ^, cl.-lat. 
i als i, z. B. propk^e (cl. prophsta, gr. nQoq)7jT7]g)y secr§t (cl. secrS- 
tum), decr0 (cl. decrBtum)\ livre (cl. Uhrum)^ vermutlich halb- 
gelehrt ist altÄ'z. trebleSf wofttr in der Schriftsprache später triple 
(cl. tr^lus) erscheint. Suffixvertauschung zeigen crü^ely 
fedel neben fedeil, chandeUe neben chandeile u. a. (s. § 11, 3). — 
Wegen w^, t^, S^ s. § 10, 4 a. — Nicht hinreichend erklärt ist afrz. 
estouble, das nicht lat. stvpula, sondern vlt. stgpula oder stopüay 
nach anderer Auffassung germ. stohel (ahd^ stupfila) entspricht. 

b) i hinter Palatalen (vgl. § 34): Jeepa — cive(tsive), 

merkede — mercif, Bellovdkese — Beheisis, payese — pats^ 

kera — cire^ plakere — plaisir, taJcere — taisir, yakere — gesir. 

Anm. Nach gewöhnlicher Annahme hat sich hier nach dem 
Palatal (vgl. § 52, Ib) ein i entwickelt, das mit ei aus betontem 
freien e über iei zu i wurde: kera — *kieira — tsire etc. — 
Ceilef (kelat\ receivre (rekep(e)re)y receit (rekepit), diseient (dikehant)^ 
burgeis (boryese) etc. sind Bildungen nach Analogie. Vgl. § 348, 1. 

2) InProparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 

des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 

wurde, bleibt e: ddb(i)ia — dette, trid(e)ke — treee, sid(e)ke — 

sesse. Vgl. § 35, 1 Anm. und § 41. 

§ 40. Freies e vor Nasal ergiebt: 

1) in Paroxytonis: 

a) '^i: pl§nu — plein (pl^if^, fenu — /em, frenu — freifh, 

senu — seifk, serenu — serein, vena — veine^ pena — peine^ 

catena — chadeine, avena — aveine, arena — areine, menat — 

meinet. 

Anm. Fiens entspricht unerklärtem vlt. f§mus (cl. ßmus), — 
Wegen en (vlt. en, cl. m), sen-s (vlt. sene, cl. ätne) s. § 10, 4 a, 
wegen der Endung -imes der 1. Pers. Plur. der starken Perfecta 
der -i und -st-Klasse s. § 342, 3. 
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b) l hinter Palatal. Beispiele: rakemu — raisin, 

pgUikenu — polcin. 

Anm. Vgl. § 39, Ib die Anmerkung. — Wegen venin s. 
§ 11, 3 b. Spätgriecbiscbem t == älterem rj (s. § 29, 1) entspricht 
i in parchemin und wahrscheinlich in sa^e (ocs/nvtj)^ Sarrasin 
{2aQaiitjv6g). Unerklärt ist i in afrz. chaine neben cnadne (cat^na)^ 
estrine neben estreine {strena) und dem etymologisch nicht durch 
sichtigen serin (Zeisig). 

2) InProparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 

des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 

wurde, ist e über | zu a geworden: sem{%)ta — sente (s^te, 

dann sänte)'^ auch hinter Palatal: Jcen(e)re (cl. cinerem) — 

cendre. Vgl. § 35, 1 Anm. und § 42. 

Anm. Mente entspricht nicht hinreichend erklärtem vlt. 
f^ita st. femita (zu vlt. fimus). S. § 35, 1 Anm. und § 46, 2. 

§ 41. Gedecktes e vor oralen Konsonanten er- 
scheint als e: metter e — metre (metre)^ pescai — peschef, messa 
(cl. mtssam) — messe, messu — mefi, ^essu (cl. sp^ssum) — espes, 
erespu (cl. cHspum) — cresp, cresia (cl. crMam) — creste^ 
erpeke (cl. trpicem) — erce, verga — verge^ verde (s. § 19) — 
vert, ella — eile, capellu — chevely seccu — sec; sepia — seche 
(setie), conseliu — conseil (conset, vgl. § 200), aurecla (s. § 19 
Anm.) — oreille (orele), soleclu — soleil (solel). Auch hinter 
Palatal bleibt e: keppu — cep, kercat — cerchef, kerhinu (cl. 
ü^rcinumf gr. nlgycivog) — cerwe, Tcsrhlu (cl. drculum) — cercle. 

Anm. Vgl. § 39, 2. — Auf vlt. oder frz. Suffixver- 
tauschung beruhen -§1, §Ue statt -el, eile in aissßle, ancfUej 
pai8S§l etc. ; desgl. -ife statt ele in lentüle^ gradille (cl. cratlculä) u. a., 
woneben dialektisch -ile aus -eh in lautorganischer Ent- 
Wickelung vorzukommen scheint. Wegen sen§stre (cl. sintstrum)^ 
s. § 11, 1, wegen jüngerem espeis espois (spessu) ib., wegen der 
Partizipien mis, pris, sie § 350, wegen der Formen der 3. Pers. 
Sing, und Plur. Perf. prist, pristrent etc. § 349, 2, wegen der Endung 
-istes der 2. Pers. Plur. der starken Perfekta der -i und -st- 
Klasse § 342, 3. — Lehnwortform haben virgene virge (vgl. 
§ 76 Anm., cl. virginem), epistele, saintisme (cl. sanctissimim), 
uUisme, familie (cl. famtlia) u. a., ferner tapiz, dessen i nach § 29, 1 
sich erklärt. Zweifelhaft kann es erscheinen, ob auch in cü (cl. 
eilium)y eissil (exllium) Lehnwörter zu erkennen sind oder ob hier 
i unter Einflufs des vorhergehenden Palatals aus älterem ei (kieil — 
€il^ s. § 200 zu li u. § 44 Anm.) hervorgegangen ist. Angleichung 
an (ne)is (epst) hat man in (dialektischem ?) medisme neben me^esme 
(metepsimu) erkennen wollen. 
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§ tö. Gedecktes ^ vor Nasal hat sich zu i und 
noch im Verlauf unserer Periode, aufser vor ^, weiter zu ä 
entwickelt. In der Orthographie bleibt e mit wenigen Aus- 
nahmen auch in der späteren Zeit. Beispiele : fendere — fendre 
(findre, dann ßndre\ entro — entre, sgbende — suvent ; vendemia — 
vendenge; auch hinter Palatal: kengla (cl. cingüla) — 
cengle; vor H: tenia (cl. thiea) — ieigne (Utie), degnat — 
deignef (dtfief). 

Anm. Vgl. § 40, 2. — Die Entwickelung von ^ vor ge- 
decktem Nasal zu ä bildet ein wichtiges Dialektkriterium, 
indem die nord- und westfranzösischen Mundarten (insbesondere 
das Pikardische und Normannische) bei ?f beharrten. — Lehn- 
wörter sind simplCy benigne, maligne, digne, 

§ 48. Haupttoniges freies oder gedecktes e vor oralen 
oder nasalen Konsonanten wird unter dem Einflufs eines 
nachtonigen i in i umgelautet, indem die gröfsere Enge 
der i- Artikulation auf die Artikulation des Tonvokals tiber- 
tragen wird: elli — il, esii — ist^ *presi — jpm, *$esi — sis,^ 
veni — vin, *teni — tin; die 2. Pers. Sing, der d^d«-Perfekta 
und der starken -« und -se-Perfekta (s. § 342, 2, 3), wie videsH 
(cl. ifidisU) — vedis, mesesii — mesis, perd(e)desU — perdis. 

Anm. Fraglich ist, ob hierher i aus evi (cl. thl) gehört, 
das nach anderer Auffassung lateinischem {h)Jc entspricht. 

§ 44. e vor epenthetischem i verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen ei, der vor N^al zu ?/ wird: leye 
(cl. legem, vgl. § 27, 3) — lei (lei), reye — rei; veke (vgl. § 104 
Anm. 1, cl. vicem) *— fetz, peJce — petjs, plecat — pleief; 
iectu — teii, estrectu (cl. sirlctum) — esireit, drectu (cl. directum) — 
dreit, negru — neir, descu — deis, creskere — creistre; feria — feire, 

fenctu — feint (f^int), venkii — veifit, fenyit (cl. fingit) — 
feint, venkis — veins, vcnkere — veinire. 

.Anm. 1. Für die lautmechanische Entwickelung der hier 
in Frage stehenden ei- und fi-Laute nach Palatal fehlen 
streng beweisende Beispiele, da sowohl die Verbalformen kenyit — 
ceint, kenktu — ceint etc., als auch die Endungen -eis und -ise in fron- 
kescu — franceis, frank + etja — franchise analogische Beeinflussung 
erfahren haben können. Cirge (cereum) ist Lehnwort (s. § 201 
Anm.). Wegen dl, eissil s. § 41 Anm. Zum Suffix -etia (cl. 
-Hia) vgl. § 193, zur Endung -ig in hrebie, soriz § 11, 3 b, zu dit 
(diäu; cl. dictum) § 350. 
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§ 45. 4 + u erscheint als u (geschr. u), e + ui als üi: 

debu(i)t — dut (düi), *crevu(t)i — crut^ *€redu(i)t^ — crui, ^reke- 

pu(i)t — recut, *bebu({)t — but; debt^i — dui (düi)y * credit — 

crui etc. Vgl. § 206, 1 b. 

Anm. Ein zuverlässiger Mafsstab für die Beurteilung der 
genannten Vokalverbindungen fehlt, da sie ansschliefslich in 
Verbalformen begegnen und hier associative Veränderungen er- 
fahren haben können. — Nicht dem alten Erbwortschatz an- 
gehörende rieule (riwfe), tiule lassen sich auf ältere, an rego, tego 
angeglichene r^{g)üla^ t€(g)ula st. regia (rngylla)^ tegla (tBgulä) 
zurückführen. Vgl. § 51. 

Vit. p entspricht cl.-lat. e und a. Vgl. § 17 c. 

§ 46. Freies § vor oralen Konsonanten diph- 
thongiert : 

1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt, zu ie^ woraus mit 
Verlegung des Accents auf den zweiten diphthongischen Be- 
standteil i^ wird: mpl — miely f§l — fiel; cr^pat — crievef, 
n§pos (s. § 35 Anm.) — m'e», brpve — brief^ l§tu — liety 
ppde — piety s^dit (s. § 35 Anm.) — stet, §rit — ierty qu^rit — 
quieri, f^ru — fier^ y§lu — giely kplu — ciel; ffbre — fievre, 
p§ira — piedre; ^'d(e)ra — iedre (Jonasfragm. eedre\ ^{u)lu — 
JUeble, perd^d(e)runt — perdiedreni (s. § 342, 2). 

2) In Propar oxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist die Diphthongierung je nach dem früheren oder 
späteren Eintritt der Synkope erfolgt oder unterblieben: 
t^pidu — tiede, m^dicu (s. § 148, 2) — miege, p^dicu — piege; 
dagegen m^(u)la — merle, b^r(u)la — berle. Vgl. § 35, 1 
Anm., § 76 Anm. 

Anm. Nach § 10, 4a erklärt sich et (lat. et) statt iet. 
Wegen es (es), eref (erat) etc. s. ib., wegen par (per) § 10, 4a ,^ 
und § 84 Anm., wegen miehfi mieldre § 48 Anm. — Die Lehn- * 
Wörter zeigen verschiedeiäss Verhalten: während früh auf- 
genommenes siede (saeculum) die Tondiphthongierung kennt, ist 
in später aufgenommenen cedre (cl.-lat. cedrus, gr. xeögog), celebre 
u. a. die Diphthongierung unterblieben. 



— 40 — 

§ 47. Freies § vor Nasal entwickelt sich: 

1) in Oxytonis und Paroxytonis über ie — tV zum 
nasalen Diphthongen it (vgl. § 35, 5): r^ — rien; b§ne — 
hien (fti^fi), t§net — tient^ v^ii — vtent^ cr^it (cl. tremit) — 
crient 

2) In Pro paroxytonis wurde ^ , entsprechend der § 46, 2 
verzeichneten Entwickelung vor oralen Konsonanten, bei später 
erfolgter Synkope des nachtonigen Vokals zu U — ih diph- 
thongiert, während es bei früher eingetretener Synkope über 
g zu a geworden ist: fr^mita — frientej f^mita (s. § 40, 2) — 
^entßy SUphanu — Esiiennej dagegen y^n{e)ru — gendre 
(di^dre, dann diändre)^ tr§'m(u)lo — tremble^ t^(e)ru — tendre. 
Vgl. § 35, 1 Anm. 

§ 48. Gedecktes ^ vor oralen Konsonanten bleibt 

^; fiepte — sei (ft^t), t^sta — teste, p^rdere — perdre^ enf§mu — 

enfem, p^dii — perty fprru — fer, erba — erbe^ b§llu — 

bei, nov^lla — nuvelle, bullös — bels (vgl. § 213); auch wenn 

Palatal vorangeht: Tc^vu — cerf. 

Anm. Vor l wurde § wie in freier Stellung zu ie — i6 
diphthongiert (s. § 35, 1) : melius — mielZj m§lior — middre. — 
Niece (fi^pfia) steht unter dem Einflufs von nies (n§pos); piece 
(jpettia?) vielleicht unter demjenigen von piet (p§de), — Einer 
zuverlässigen Deutung harren ie (vgl. § 10, 3) in tierz (t^rtiu)^ 
fierge (fprria), cierge (cervia), i (s. § 198) in espice (esp§Jcia) neben 
espece, Grice (Gr§kia) neben GrecCy GaUce (GaUßia). 

§ 49. Gedecktes^ vorNasal hat f ergeben, das sich 

in Übereinstimmung mit dem aus e vor Nasal hervorgegangenen 

? (s. § 42) zu ä fortentwickelt: vpntu — vent(vänt), dente — 

dentj addentes — adenz, t^mplu — temple, exemplu — essemple. 

Anm. Zur dialektischen Scheidung von ^ und ä s. § 42 
Anm. — Vgl. auch § 11, 3 b und § 47, 2. 

§ 50. § vor epenthetischem i entwickelt sich mit 

diesem über *iei zu i, vor Nasal weiter zu % (vgl. § 35, 5): 

pr^cat — *pr§iet *prieiet — priet, d^ke — diz dis (vgl. § 135, 3 

Anm.), l§go — li; l§ctu — *l^it — *lt€it — lit, desp^ctu — 

despit, vecte — vit, profus — pie, s§ks — sis, ^ü — ist, 

ent^gru — entir; §briu — ivre, pr^tiu — pris, m§yu (m§diü) — 

m«, *ker§sia (von *Jceresus, cl.-lat. cirasuSy gr. nigaoog) — 

cerisey m^iai — miref; dpc(t)mu — dime disme (vgl. § 158 

Anm.); eny^nj^ (cl. ingenium) — enging, enypniet — engint 



— 41 — 

Anm. 1. Das centralfranzösische f ans ^ + i findet sich 
ebenso im Pikardischen, Champagnischen und Ost- 
normannischen, während in den ostfranzösischen Mundarten 
fij im Nordwesten des Sprachgebietes ie erscheint. 

Anm. 2. Auf Snffixvertauschun^ beruhen -ier, '•iere in 
mostier (mast^u s. § 80 Anm.), mestier (mest^Hu s. ib.) u. a., auf 
Angleichung an die 2. und 3. Fers. Sing, vieng (v^njo), tieng (tpnio) 
statt ving, ting, 

§ 51. 1) f + w ergiebt triphthongisches ieu. Beispiele: 
D^ (vgl. § 20, 1) — Dieu, Andrpn — AndrieUj Maih^ — 
Mafhieu, s^h^o — sieu, hpcu (s. § 17 c) — cieu, Gr§cu — Orieu, 
spvu — stew, *kg^a (kelt. leugä) — lieue, *ir^gua (germ. 
ireuwd) — irieue, 

2) ^ + t^i erscheint als üi: *e8t^tui — estui (estüi). 

Anm. Neben ieu begegnen früh eu, iu^ worin dialektische 
Abweichung und, was eu betrifft, in franzischen Texten gelehrte 
Lautgebung zu sehen ist. — it in estüt(*est§ttiH)y estürent (*est^uenm() 
kann aus der 1. Pers. Sing, übertragen sein. 



§ 52. Freies a vor oralen Konsonanten ergiebt: 

1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
paroxjtonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt: 

a) ?: trcis (s. § 23 u. § 35, 1 Anm.) — tres, sal — sei; 
sapa — seve (ssve), faba — feve, nave — nef; prata — 
pred€y pratu — pref, remctsa (s. § 23) — remese, nasu — »es, 
elara — clere, enflare — enfler, avaru — aver, mare — mer^ 
paret (s. § 35, 1 Anm.) — pert, dla — ele, tale — tel^ Suffix 
'die — -el: mortale — mortel^ ospitale — osiel; läbra — 
levre, fabru — fevre, patre — pedre, matre — niedre, fratre — 
fredre; Savara — Sevre, rad(e)re — redre. 

b) ie hinter palatalen, bezw. palatalisierten 
Konsonanten oder Konsonantengruppen: caru — 
chier (üjer), capu — chief, escdla — eschiele, capra — ehievre^ 
peccata — pechiede; pacare - paiier, secare - sezier, emplecare — 
emphiiery negare — neiier; appoyare (appodiare) — appoiier; 

m 

irctctare — traitier^ laxare — laissier^ plakiiare — plaidier^ 
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hajulare — baülier^ basiare — baisier, pretiare — preisier^ 
edlkiare — chalcier^ chaucier, adyengculare — agenuillier. 

Anm. 1. Wegen megre (macru), egre (acre) vgl. § 158 
Anm. — Mal (malu) neben md^ car (quare) neben quer, a (ad), 
as (habes), at (habet) erklären sich nach § 10, 4a; chaU (calet) 
neben chieU, valt, välent (valeni), sali (salit), ont (häbent) u. a. 
nach § 11, 2, vgl. § 348, 1. Wegen der Imperfektendnng 
-aha (cl. -aham) s. § 341. — Lehnwörter sind pape(c\. papa), 
estat (cl. statum\ cave (cl. cavam), cas (cl. casum); die Adjektiva 
und Substantiva auf -äl (cl. -alem), wie leäl, real (Eul. regiel = 
reiieC), missäl; ferner table (cl. tabulafn), diäble (cl. didbolum\ 
estdble (cl. stabula), fable (fabulam), äbominäble (äbominabüem) etc. 

Anm. 2. Die Entwickelung von haupttonigem freien a 
bildet das wichtigste Kriterium, nach dem man die Sprachgebiete 
des Französischen, Provenzalischen und Frankoprovenzalischen 
abzugrenzen pflegt. Im Provenzalischen bleibt a durchweg 
erhalten; im Frankoprovenzalischen wird es hinter Pala- 
talen wie im Französischen zu ie, während es sonst wie im Pro- 
venzalischen a bleibt. 

2) InProparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 

des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 

wurde, bleibt a: rapidu — rade, asinu — asne, -aticu — -age 

(s. § 148, 2). Vgl. § 35 Anm. und § 54. 

§ 53. Freies a vor nasalen Konsonanten ergiebt 

1) in Paroxytonis: 

a) ai: amas — aimes (äimes\ fame — faim, ramus (s. § 35, 1 
Anm.) — rains; lana — laine, vana — vaine, pane — pam, 
levame — levairij manu — main, mane — main, vanu — vain, 
granu — grain^ das Suffix -anu ain: subitanu — sudain. 

b) ik hinter Palatalen. Beispiele: cane — chien (tSiin), 
decanu — deiien, paganu — paiien, legame — leiten. 

2) InProparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 

des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 

wurde, ist a zu ä geworden: amita — afUe, anima — amme 

(s. § 187), manica — manche; auch hinter Palatal: 

camera — chambre. Vgl. § 35, 1 Anm. und § 55. 

Anm. Wegen der Verbalendung -ons (-amus) s. § 389, 2, 
wegen -ames (1. Pers. Plur. Perf.) § 342, 1. 

§ 54. Gedecktes a vor oralen Konsonanten ist 
a geblieben: drappu — drap, vacca — vache, grassu — grtis, 
passu — paSy massa — masse, volle — val; arma — arme, 
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parte — partj lardu (s. § 19) — lart, sdlvu — sälf (s. § 174), 
sapiat — sacket, rahia (cl. rabiem) — rage, hrdkiu (bracchium) — 
brag, laJeiu (cl. laqueum) — lasf, aliu — ail {alj s. § 200), 
batialia — bataiUe (== baiale); auch hinter Palatal: 
cattu — chaty carne — cham, carru — char, 
Anm. Wegen fönt (faciunt) s. § 348, 4 c. 

§ 55. Gedecktes a vor nasalen Konsonanten 

wird nasaliert (a); flammn — flamme (fläme), pannu — pan^ 

annu — an; amplu — ample^ tantu — tant, quantu — quanty 

enfante — enfant; Breüania — Bretaigne (= Bretäfle, 

8. § 207); auch hinter Palatal steht ä: campu — champ, 

cantat — chantef, pacante — paiant^ negante — neiant. 

Anm. estont (estant) wurde an sont (sunt) angeglichen. 
S. § 348, 4 b. 

§ 56. a vor epenthetischem i verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen diy der aufser vor Nasal im 
Franzischen etwa gegen Schlufs unserer Periode zu §i und 
vor mehrfacher Konsonanz weiter zu § sich entwickelt hat. 
La der Schreibung bleibt ai. Vor Nasal entsteht der nasale 
Diphthong ai: braca — braie, pacas — paies, plaga — plaie, 

fac — faif rayu (radiu) — raij Suffix -acu ai in *veracu 

(s. § 135, 2 Anm.) — verai und Ortsnamen wie Bavacu — 
Bavai, Duacu — Dimi; laaat — laisset, factu — fait, axe — 
ais , fragrat — flairef (s. § 103 , 2 , S. 62) , faske — fais, 
palatju — palais^ Sarmatia — Sarmaise, aria — aire, variu — 
vair; paskere — paistre, naskere — naistre, traxerunt — Iraistrent; 
aire (cl. aerem) — air, 

Sancta — sainte, planctu — plaint, anxja — ainse. 

2) Diese Regel erleidet eine Einschränkung für vlt. 

freies a hinter Palatal, indem sich hier nach § 52, Ib aus 

a ie entwickelt, das mit folgendem epenthetischen i über *iei 

zu i wird : jacet — *diieist — gist (diist), cacat — chief (tMef)^ 

Suffix 'iacu — i: Campiniacu — Champigni, Liniacu — LignL 

Anm. Nach anderer Annahme ist a nach Palatal über 
*iöt — ''^iei zu i geworden. — Das Suffix -ariu hat auf noch 
nicht hinreichend erklärte Weise -ier (z. B. primariu — premier) 
ergeben. 

§ 57. l) a + u wurde ^u. Beispiele: fagu — fou (f^u), 
clavu — clou, Andegavu — Anjou; abu(i)t — out^ sapu(i)t — 
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souiy päv^erunt — pourent (p^urent), pldcyterunt — plourentj 
täcuerunt — towrent, 

2) a + f«t ergab ^i, z. B. db^i — oi (^i), placui — plaiy 
sapy^ — soi. 

3) Jüngeres a + Uy das sich gegen Ende unserer Periode 
aus al Kons, entwickelte (s. § 174), bleibt du. Beispiele: sälvu — 
sauf, caldu (s. § 19) — chcmt, saliu — saut. 

§ 58. Freies q vor oralen Konsonanten diphthon- 
giert: 

1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 

paroxjtonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt, zu üo, welches 
früh über üe zu u^ (u^) wird: cgr — euer; gpus (s. § 35, 1 
Anm.) — ues, prgbat — pruevet, hgve — buef, n^ve — nuef, 
n^vu — nuef^ gvu (s. § 17 b Anm.) — uef, m^et (s. § 35, 1 
Anm.) — muetj *pQtet — puet, sgror — suer, f^ru — fuer, 
fili^lu — filluel, *vglet (cl. vulf) — vuelt, ap[ud hjgc — avuee, 
i'lgco — iluec; col^bra (cl. cölübray s. § 15, 1 u. § 17 b Anm.) — 
euluevre; gpera — uevre, 

2) InProparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 

des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 

wurde, ist die Diphthongierung, je nach dem früheren oder 

späteren Eintritt der Synkope, erfolgt oder unterblieben : jgvene 

(s. § 17 b Anm.) — ju£vne juene (s. § 111b), mgmia — muete, 

dagegen Rhgdanu — Rosne, Vgl. § 35, 1 Anm., § 60 u. § 120 Anm. 

Anm. ue begegnet zuerst im Domesday-Book (1086), z. B. 
S^t müdes (mÖlas). Die franzische Aussprache des Diphthongen 
scheint ue (geschr. ue^ oe) gewesen zu sein, woneben andere 
Mundarten üe kennen. — Tondiphthongierung zeigen auch die früh 
aufgenommenen Lehnwörter avuegle (s. § 159 Anm.), pueple (s. 
§ 110 Anm.); p ist geblieben in später eingedrungenen Lehnwörtern 
wie rossignoly escoUj rose, jaiole und an satzunbetonter Stelle in 
fo (ecce hoc), fors neben fuers (fgris) u. a. (vgl. § 10, 4). — o (w) 
in demgref neben demueref (demgrat), devgret statt devueret (devörat) 
stammt aus den endbetonten Formen. 

§ 59. Freies p vor Nasal ergiebt 

1) in Paroxytonis uö — ulf: bgnu — buen^ bgna — 
buene^ sgnu — suen, tgnant — tuenent, egmes (s. § 35, 1 Anm.) — 
euens, gmo — uein. 
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Anm. Ö in hon^ hone nnd dem pronominal gebranchten om 
erklärt sich aus der satznnbetonten Verwendung dieser Wörter^ 
im Subst. om durch Einflufs des Obliquus omme (ptnifza)^ in sotiy 
tonerU etc. durch den Einflufs endbetonter Formen gleichen 
Stammes. Lehnwort ist trgne (cl.-lat. thröntis, gr. d'QOvog). 

2) InProparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des 
Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen wurde, 
ist Q zum Nasal vokal ö geworden: cgmite — conte^ Qmine — 
Komme. Vgl. § 35, 1 Anm. u. § 61. 

§ 60. Gedecktes q vor oralen Konsonanten 
bleibt 9; fQSsa — fasse (fQSse)y gssu — os^ tgstu — tost^ gste — 
osty cgsta — coste, pgria — porte^ pgrtu — pari, fgrte — forty 
fgrtia — force, mgrtu (s. § 20, 4) — morty dgrmit — dorty 
cgmu — com, cgrpus — corSy pgrcu — jporc, grtu (cl. hortum) — 
ori^ mglle — moZ, cgllu — coly cglpu (s. § 19) — colp^ 
vißuerunt — voldrent; ngptia (s. § 17 b Anm.) — noce, 

Anm. Vor l wird p wie in freier Stellung zu uo — ue 
diphthongiert (s. oben § 48 Anm. zu f): fglia — fue%lle(fuek)y vglfa — 
vueiUe, dgliu — dueily sgliu — sueü ; gdu — glu — ueil, Aufser- 
dem erscheint ue in reprgpiu — rq^ruecey tgrquet — tuert und 
einigen anderen Fällen, in denen dialektische Sonderentwickelung 
anzunehmen ist. — Aus den endungsbetonten Formen stammt p (u) 
in aprochefy reprochefy despoiUef (despolet) u. a. Wegen pentecuste 
s. § 11, 4. * 

§ 61. Gedecktes p vor Nasal ergieht : pgnte — pont 
(pöni) — cgntra — contre, tgnd(e)re — tondre, Igngu — hnc. 

§ 62. g vor epenthetischem i entwickelt sich mit 
diesem über *uoi — *wei zu üi (geschr. ui), Beispiele : dgket — 
duist (düist), ngJcet — nutst; ngde — nuity gcto — uity cgdu — 
cuiiy cgxa — cuissey cgJc(e)re — cuire; trgja — truie^ bgja — 
buie^ gye (gdje) — hui, pgyu (pgdiu) — puiy mgyu (modiu) — 
muiy cgpriu (vgl. § 17 b Anm.) — cuivre, gstria — uistrCy 
cgriu — cuir, mgrio — muir, mgriant — muirent 

Anm. üi als Vertreter von älteren uoiy uei begegnet, aufser 
im Franzischen, im Pikardischen und im Ostnormannischen, 
während die meisten anderen Mundarten abweichende Entwicke- 
lungen zeigen. 

§ 63. 1) g + u wird, wahrscheinlich über *wom, wew, zu ou. 
Beispiele : fgcu — feu (fou), Igcu — leu, jgcu — jeUy cgcu — keu. 

2) g + tii ergab Üi: ngkui — nui (nüi). 
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Anm. Neben jeu, leu begegnen gieu, giUj lieu, liUy die 
einer zuverlässigen Deutung harren; in nüt (nQCu(i)t), nürent 
{n^qMnmt) dürfte ü aus der 1. Sing, eingedrungen sein. 



Vit. g entspricht cl. ö, ü, 

§ 64. Freies o vor oralen Konsonanten und a 
«rgiebt: 

1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 

paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 

Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt, den Diphthongen 

om: vgs •— vom; tga (cl. tüam) — ioue (toue)y sga — soue; 

neigte — nevouty Suffix gsu — ous: dolerovs etc., ongre — 

cnour^ colgre — culour, flgres (s. § 35, 1 Anm.) — flourSj 

ora — oure, ggla — goule, cgda (s. § 18 Anm.) — coude; 

stgpula (vgl. § 39, la Anm.) — estotible. 

Anm. Nus (vlt. ngs), vus (vlt. vgs) sind satzunbetonte Formen, 
die früh auch an die Stelle der satzbetonten Entsprechungen nötiSy 
vöus getreten sind. Wegen pur (vlt. pgr, cl. pro) s. § 10, 4 a. In 
anderen Fällen, wie z. B. espus, amur, beruht u (statt öu) auf 
Angleichung des Tonvokals an den entsprechenden unbetonten 
Vokal in end betonten Wörtern gleichen Stammes. Tut geht auf 
vlt. tgttu (st. tgtUy cl. tötum) zurück (s. § 116 Anm.). Wegen jus 
s. § 11, 1. In Lehnwörtern wird cl.-lat. ö mit Q und w, cl.-lat. 
ü mit ü wiedergegeben, z. B. devgt, ngble {nöbilem)^ cuple {cöpula\ 
rüde {rüdem) y tiibe (tüba). Vgl. wegen düble § 110 Anm. — In 
der normannischen und den anderen westfranzösi- 
schen Mundarten ist o nicht diphthongiert worden, sondern 
als ^ geblieben. 

2) InProparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist o zu w geworden: dgbitat — dutety d(t^)gdeke — 
duße. Vgl. § 35, 1 Anm. u. § 66. 

§ 65. Freies o vor Nasal wird zum Nasalvokal ö: 
dgnat — donet (dönef), persgna — persone, pgma — jpome, 
Bgma — Borne; legne — lion, pavone — j^ao«, masigne 
(s. § 23) — maison , dgnu — don, pglingne — puhnon. Auch 
in Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vo- 
kals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen wurde, 
entsteht ö ; ngmeru — nombrey pgnere — pondre. Vgl. § 35, 1 
Anm. u. § 67. 
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Anm. Nach anderer Auffassung ist eine Lautstufe Ö nicht 
vorhanden gewesen, sondern on (mit oralem o) in einer späteren 
Zeit des Altfranzösischen direkt in ön ühergegangen. 

§ 66. Gedecktes o vor oralen Konsonanten 
wird yif. In der Schreibung wechseln o und u, wofür später 
ou in Gebrauch kommt (s. § 219): rqpta — rute, cgppa — 
€up€y gobja — guge, rgbia — rüge, quadrgviu — caruge^ goita — 
gute, Hqitu — tut (s. § 116 Anm.), gosta — gustCy cgstat 
{s. § 23) — custetj niQSca — muschcy rossu — ru», cgrte (s. § 21) — 
curt^ coriu (cl. curtum) — curt^ fqrca — furche, grhia — urce, 
fgmu — fumj gmat — umef, grdine — ume, fgrtna — furme, 
tgrre — tur, bgrsa — bursey pglla — pulcy mgliu — mult; 
congcla (s. § 103, S. 62) — quenuille (Tcenuk). 

Anm. Lehnwort form zeigen fgrme neben furme j grdre 
und grne neben tirwe, delüge (vgl. § 64 Anm.) u. a. Wegen ngces 
s. § 17 b Anm. Unerklärt ist g in ggrge (gurga\ ggrt (cl. gurgUem) 
neben gurt u. a. 

§ 67. Gedecktes o vor Nasal wird zum Nasal- 
vokal ö: onda (cl. unda) — onde (önd«), gmbra — ombre, 
sgmma — some, gngla (cl. ur^gula) — ongle; calgmnia — cha- 
longe, Igmbiu — Ignge, Vgl. die Anm. zu § 65. 

§ 68. p vor epenthetischem i verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen o«, vor Nasal 9»; vgke — voi0 (vgiis\ 
ergJce — croie, ngke — noiz; dgcta — doite^ eogngscä — 
conoist; anggsiia — angoisse; fgskina (cl. fuscina) — foisne^ 
cogngskere — connoistre^ dormitgriu — dorioir. 

pggnu — poing (pdifC) , cgniu — cging , testimgniu — tea» 
maing, pgnctu — point, jgnyere (cl. jüngere) — jaindre, pgnyere 
(cl. püngere) — poindre, 

Anm. Auffallend ist üi für zu erwartendes gi in püiz (pgtiu^ 
cl. püteum), cüit (cggito; cl. cögiio), hüls (gstju; cl. östium), tüit (tgti) 
und einigen anderen Wörtern, deren Entwickelungsgeschichte 
nicht gentlgend aufgeklärt ist. — Wegen glgrie s. § 201. 

§ 69. + M ergab gu: dgos (cl. düos) — dous (dms), 
lg(p)u — hu. 

Anm. üi dürfte die lautmechanische Fortsetzung von 
p + ut repräsentieren in *nigvui — mui (müi), *cogngvui — conui 
(canüi) und die 3. Sing, und Plur. müt (vlt. *mQvu(i)t)y mürent 
(*in6vuertmt)y conülj conürent hieran angebildet worden sein. 
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§ 70. Freies und gedecktes u vor oralen 
Konsonanten, desgleichen freies u im unmittel- 
baren Wortauslaut und vor Vokal ergeben Ä (s. § 5, 1). 
In der Orthographie bleibt u (s. § 13, 1). Beispiele: tu — tu 
(tu); grue (s. § 20, 5) — gru; cupa — cuve^ esc^tu — escut^ 
nuda — nude, lactuca — laitue^ usu — ms, myiru — mar, 
puru — pur; securu — seur^ mulu — mul; plus — pJuSy 
fiiste — fustj furtu — fürt, nuUu — nul, nulla — nulle; 
pydike — pulce; lukiu — lug, 

§ 71. Freies und gedecktes u vor Nasal wird 
zum Nasalvokal ü (vgl. § 35, 5). Beispiele: ymu — un (Sw)^ 
fumu — fum fufiy ftume — flun, alume — älun dunu — 
dun: Äutun Verdun^ t^na — une^ pruna — prune, ällufn({)nat — 
allumet. 

§ 72. u mit epenthetischem } ergiebt dt, vor Nasal S». Bei- 
spiele: ducat — duief (düiet)f luket — luist; fructu — fruiiy 
lucta — luite; juniu — juin (diuin). — Bereits vulgärlateinische» 
ui (s. § 20, 1) ergiebt ebenfalls d», z. B. cui (ctet), fui. 



§ 73. Freies und gedecktes au vor oralen 
Konsonanten wird q: audit — ot {qI), causa — chose^^ 
pausa — pose, clausu — dos, caule — choly Paulu — Poly 
auru — ory claudere — clodre, paupere — povre; paraula — 
parole, taula — tole; (il)lä ora — lore-s, dora (hd[c hjora) — 
ore; *faurga (s. § 109 Anm.) — forge. 

§ 74. au vor epenthetischem i entwickelt sich mit 
diesem zum DiphÜMJngen ^i: gauya (gaudiä) — joie (di^ie)y 
auyo (audio) — oj, nausia — noise. 

Anm. Wegen oie (auca) s. § 140 Anm., wegen poi § 146, 2. 
§ 75. au -\- u giebt ^; paucu — pou (p^)j raucu — rou. 



\ 

\ 
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B. Die Naohtonvokale. 

a) Xn d«r Pämiltliiuu 

§ 76. Wenn auf den Hauptton zwei Nachtonvokale folgen^ 
80 wird der erste (dem Haupttonvokal zunächststehende) der 
beiden Vokale elidiert. Beispiele : manica — manche, comite — 
conte, fraxinu — fraime, camera — chcmbre, ngmeru — nombre ; 
auch a ftlllt: Siquana — Seine, läearu — lazdre ladre, platanu — 
plane, cannabe — chanve, 

Anm. Schon im Vit. waren viele Proparoxytona zu 
Paroxytona geworden: a) durch Accentverlegung (s. § 15), 
b) durch Jotazierung eines im Hiat stehenden, ursprünglich 
silbigen t, e (fakfo etc., s. § 20, 3), c) durch Synkope des Vokals 
der Pänultima zwischen gewissen Konsonanten {cahnu etc., s. 
§ 19). Auch das in § 76 formulierte altfranzösische Lautgesetz 
datiert weit zurück. Die Wirkung desselben liegt, wie § 35, 1 
Anm. gezeigt wurde, in allen Fällen der lautlichen Umbildung von 
freien, betonten e, o, a, teilweise auch der Tondiphthongierung 
von freiem § und p voraus. Inwieweit in Wörtern wie mprula — 
fnerZe, trpmulat — trenible^, spmita — sente unbetontes a der 
Ultima, infolge seiner gröfseren Schallfillle , oder die konsonan- 
tische Umgebung eine frühere Synkope des PänuUimavokals be- 
dingt hat, läfst sich mit Sicherheit schwer entscheiden. Nach 
der Wirkung des oben formulierten Gesetzes besafs das Fran- 
zösische Proparoxytona überhaupt nicht mehr, abgesehen von 
einer Anzahl meist nicht dem Erbwortschatz angehörender Wörter, 
wie angele, imagene, jovene, aneme, apostele, ümehy tennene, ordene, 
vvrgene, deren Aussprache zweifelhaft ist, die aber in der über- 
lieferten Litteratur vom Dichter stets als Paroxytona behandelt 
werden. Abweichende Behandlung zeigen aus jüngeren Texten 
belegte ave {avidu)^ pave (pavidu), rance (rancidu),' ane (anate), 
i(%)eve neben tiede (t^pidu), pale {paUidu), sene (synodum) u. a., 
ftlr die teils gelehrte, teils vielleicht dialektisch volkstümliche 
Entwickelung anzunehmen ist. 

b) Xn der Ulttma. 

§ 77. Treten auslautende u, i mit dem vorhergehenden 

Tonvokal in Hiatus, so gehen sie mit diesem diphthongische 

Verbindungen ein: poitii — poi, placui — ploi; focu — fou, 

jocu — jau, fagu — fou; clavu — clou, Andegavu — Anjou, 

Anm. Die Entstehungsgeschichte dieser Diphthonge ist im 
einzelnen nicht völlig klar gestellt. S. die Litteraturnachweise 

Schwan-Behrens, Altfranz. Gramm. 4 
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im Anhang und vgl. zum Konsonantismus. — Über Verschmelzung 
von Tonvokal mit unmittelbar folgendem unbetonten anlautenden 
Vokal zu Diphthongen im Vulgärlatein s. § 20, 1. 

Im folgenden sind die unbetonten Vokale der letzten 
Silbe nur noch insoweit berücksichtigt, als sie im Romanischen 
silbig geblieben waren. 

§ 78. 1) a im unmittelbaren Wortauslaut bleibt 
als dumpfes ^ (Stimmtonlaut). Beispiele: vea — veie, ala — 
eh, terra — terre^ porta — porte^ bona — hone^ tina — tine^ 
femina — femme, angostia — angoisse, folia — fueille. 

2) Andere Vokale alsa sind im unmittelbaren Wort- 
auslaut : 

a) gefallen: 

a) nach einfachen Konsonanten. Beispiele: nave — 
nef, mese — meis, pare — per, muru — twwr, mortale — mortely 
bene — bien, pavone — paon^ amo — ain; 

ß) nach geminierten Konsonanten. Beispiele: 
ceppu — cepj cattu — chat, seccu — sec, passu — pas, ferru — 
fer, caballu — cheval; 

y) nach den primären (bereits vulgärlat.) 
Konsonantengruppen, deren letztes ElementVer- 
schlufslaut oder Spirant ist. Beispiele: campu — champ, 
servu — serf, salvu — salf; arte — arty pe^do — pert, verde 
(s. § 19) — verty caldu (s. § 19) — ehalt, ventu — vent^ 
factu — fait, prepostu (s. § 19) — prevost, tostu — tost, 
jgnctu — Joint j septe — sei, versu — vers, escripsi — escris, 
axe — - ais; arcu — arc, cresco — creiSy pasco — pais, 
calke — chale; 

d) nach den primären Konsonantengruppen 
kly gr, gn, rm und m hinter Vokal : periclu — peril, soleelu — 
soleily v§clu (s. § 25) — vieil; negru — «c«r, ent^gru — enttr; 
pognu — poing; fermu — ferm, cornu — com, ibemu — ivem; 

e) nach ti, si, Äi, Zi, rj (aufser Kons. + rt), ni 
(aufs er rnnj). Beispiele: pretvu — pris, Martiu — Mans^ 
Tervasju — Gervais, solakiu — solae, conseliu — conseilj 
mälliu — mail, variu — vair, cgniu (cL cüneum) — coing (da- 
gegen: CQpriu — cütvre, ^brju ~ ivre^ somniu — songe); 

ö nach einigen früh vereinfachten sekun- 
dären Konsonantenverbindungen: itid-: netidu—net^ 
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jnUidu — püt; JÜi-y ^ytt-: plakiiu — plaiiy explekitu — e^leity 
soUekUu — soUeü^ deyitu — deü\ -^ym-: plantayme — plantan^ 
prapayme — provatHy veriiyine — averiin (s. § 11, 4); viel- 
leicht sind hier zu nennen ^gnit-j iryit: adcognitu — Cicointy 
gqryite (cl. gurgitem) — gurt. Die Zeit, in der der Pänultima- 
Tokal fiel, läfst sich nicht in jedem einzelnen Fall genau be- 
stimmen. Es ist nicht ausgeschlossen, dafs einzelne der hier 
genannten Lautfolgen bereits in vulgärlateinischer Zeit verein- 
facht wurden. S. § 19. 

b) als f geblieben, bezw. es hat sich nach Abfall des 
Vokals ein neues vokalisches Element entwickelt: 

a) nach den primären Konsonantengruppen, 
deren letztes Element Liquida oder Nasal ist (mit 
Ausnahme der unter 2a<J genannten): Lab. +r, Dent. + r, 
Lab. + Z, Eons. + Fatal. + Z, Zm, sm, Zw, mn. Beispiele: 
fabru — fevf — fevre, octobre — octguvre, fahre — fievre; 
patre — pedre, maire — medre, nostru — nosire; doplu — 
duile (s. § 110), enflo — enfie; cqperclu — cuvercle; calmu 
(s. § 19) — chalme^ helmu — keime, olmu — glme — orme; 
taptesmu — hatesme; alnu — älne; somnu — somne sotnme 
(s. § 182), escamnu — eschamne eschamme (s. § 182); 

ß) nach den sekundären Verbindungen (mit 
Ausnahme der unter 2ar genannten). Beispiele: Leyere — • 
Leire, fakere — faire, vivere — vwrey yener e — gendre^ 
meiere — moldre, cgrrere — curre, paskere — paistre, 
metepsimu — medesme, ordine — ume^ asinu — asne, jovene — 
juevney omine — hommCy cannabe — chanve, malabitu — 
malade, comite — contej ospite — oste^ tepidu — tiede^ pedicu — 
piege, §taticu — edage, rgmike — ronce, pgmike — pov^ce^ 
pulike — pülce, erpike — erce, paniike — pance; 

y) nach Lab. + 2*. Beispiele: apiu — ache^ rgbiu — 
rug€y quadrgviu — caruge, simiu — singe. Ferner nach Kons, 
rj, mni (s. 2a€). 

3) Folgt auf den unbetonten Vokal der Ultima 
ein wortauslautender Konsonant oder eine wort- 
auslautende Konsonantengruppe, so gilt: a ist auch 
hier stets als e geblieben, z. B. dbhas — ahes, enfas (cl. 
infans) — enfes^ amas — aimes, amat — aimetj amant — aiment , 

Andere Vokale als a erscheinen, wenn mehrfache Konsonanz 

4* 
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oder r, l folgen, als e: venduni — vendenty ament — aimenty 
content — chantent; melior — mieldrey menor — mendrey 
ensemul — ensemble (wegen der sogenannten Metathese von 
auslautendem r, l vgl. § 170 A.) Folgt ein einfacher Konso- 
nant aufser r, l, so regelt sich das Verhalten der unbetonten 
Vokale der Ultima in der unter 2) dargelegten Weise nach 
der Beschaffenheit der vorhergehenden Konsonanz, z. B. 
sa^nt — sety debet — deit, iempus — tems, corpus — cors^ 
comes — cuens, vermes — ver(m)s, menus — meins, amet — 
ainty sedet — siet, landet — loty defendit — defentj entus — 
enzy fortis — fore^ plaket — piaist y pejus — piSj melius — 
mieliSy auch s^or — suer; dahingegen alinus — alnes^ 
asinus — asnesy tepidus — iiedes, dikimus — dimes, fahimus — 
faimes. 

Anm. 1. Dafs der Vokal der Ultima verschiedenes Ver- 
halten zeigt, jenachdem vorhergehende gleiche Konsonanten- 
verbindungen primär oder sekundär sind, hat man daraus 
erklärt, dafs in den ursprünglichen Proparoxytonis der betreffende 
Vokal von Haus aus nebentonig, in den ursprünglichen Paroxy- 
tonis dagegen unbetont gewesen sei, z. B. pülilch — pülce aber 
catke — chalz, — Daraus, dafs (im Gegensatz zu der Ent- 
wickeluDg von periklu — peril, negru — wetr, pognu — povng 
s. § 78, 2 ad) ^ hinter tr, dr^ mn etc. in altfranzösischer Zeit auch 
nach der Vereinfachung dieser Gruppen nicht geschwunden ist, 
ergiebt sich, dafs das yi § 78 unter 2a a und ß formulierte 
Gesetz zu wirken aufgehört hatte, als diese Vereinfachung 
erfolgt war. Vgl. zum Konsonantismus §§ 118, 182 etc. und wegen 
der chronologischen Bestimmung der Lautübergänge u. a. noch das 
§ 35, 1 Anm. über die Tonvokale in Paroxytonis Bemerkte. 

Anm. 2. Abweichende Behandlung zeigen zahlreiche Lehn- 
wörter wie honeste, chastey celestCy monde (daneben mont)^ contrairey 
palie(pallium\fiobilieymagnes(magm4s)y eigne (signum), lange {laneum, 
8. § 203), Unge (lineum), vice (mtium); siede ^ miracle. — In an- 
deren Fällen scheinbar unregelmäfsiger Entwickeluns: liegen 
Analogiebildungen vor. Hierher gehören mit feL/endem ^ 
die Infinitive coillir (coUigere), beneir (benedicere) ^ die sich durch 
Übertritt in die altfranz. 2. Konjugation erklären; femer mit un- 
organischem ^ zahlreiche Verbalformen, wie estes (estis) y faites 
(fakitis), dites (dikitis), iermes (erimus), somes neben sons (sMtnus), 
-astes (-astis): amastes, chaniastes, -ames (-amus): amames^ chan- 
tames etc. Vgl. die Formenlehre passim. 8. ib. § 30G, 3 b wegen 
der maskulinen Adjektivformen large, chauve etc. Auf Geschlechts - 
yertauschung beruhen beim Substantivum Doppelbildungen wie 
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formt neben forvnie (formica), älbespin neben älbespine (alba 
Spina), — Aus dem häufigen proklitischen Gebrauch er- 
klären sich die verkürzten Pronominalformen no0, voz (s. § 329) 
statt nostres^ vostres*^ ebenso erklärt sich wahrscheinlich dan statt 
dame aus domnu (s. § 19 Anm. und § 190 Anm.). Wegen der 
in Froklise und Enklise entstandenen verkürzten Formen 
•der Personalpronomina und des Artikels s. §§ 325^ 333. Noch 
näher auf ihre Entstehungsweise zu untersuchen bleiben die 
Eormen encor neben encore, mar neben mare (mala hora?)y onc 
neben onques u. a. mit völligem Schwund des nachtonigen a. 
Ygl. § 10, 4 Anm. 



C. Die Vortonvokale. 

§ 79. Als Vorton vokale werden im folgenden sämtliche 
Vokale eines Wortes bezeichnet, welche dem Haupttonvokal 
vorangehen. 

Wörter mit zwei oder mehr Silben vor der haupttonigen 
haben einen Nebenton auf der ersten Silbe, z. B. sänitätey 
söbädnu, vkridiäriu, äsperitdte. Dieser Regel sind auch die 
durch Zusammensetzung gebildeten Wörter unterworfen, wenn 
ihre Kompositionselemente nicht mehr als solche empfanden 
werden, z. B. ädjutäre. 

Die Vokale zwischen Nebenton und Hauptton — sie seien 
kurz als nachnebentonige bezeichnet — folgen besonderen 
Entwickelungsgesetzen und sind daher für sich zu behandeln. 

a) Die naohnebantonl^n Vokale. 

§ 80. Die Vokale nach dem Nebenton haben mit den- 
jenigen nach dem Hauptton im wesentlichen gleiches Schicksal 
gehabt. Hier wie dort ist unter der Wirkung einer stärker 
betonten Silbe eine Abschwächung des Vokals der dieser 
folgenden unbetonten Silbe eingetreten, die in vielen Fällen 
den völligen Schwund derselben zur Folge hatte. 

1) Nachnebentoniges a bleibt als silbiges ^ oder, vor 
epenthetischem i, als erster Bestandteil eines Diphthongen er- 
halten. Beispiele : bäccaldre — bacheler j cäntatöre — chaniedour, 
äratöre — aredgur, pdrtatöre — portedgur, ärmatüra — arme- 
dür€j ämar(e) äbet — amerat; dratiöne — oraison, vdnatiöne — 
venaison^ tänakita — ianamdej Bdl(o)vakSse — Belvaisis. 
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2) Das Verhalten anderer nachnebentoniger Vokale als a 
bedarf im einzelnen noch näherer Untersuchung. Im all- 
gemeinen gilt: 

a) Synkope tritt ein nach den § 78, 2 a aufgeführten 
Konsonanten und Konsonantenverbindungen, wenn im Anlaut 
der Haupttonsilbe (a) einfacher Konsonant oder (ß) einfacher 
Konsonant + i aufser li, nj folgen. Beispiele: 

a) sdbiiänu — sudain, Idpordriu — levrier, rädihina — 
racine, mäiuUnu — matinj pläkiidre — plaidieTj bdjuldre — 
haillier^ kärebdlu — cervel^ v^ecgndia — vergogne, ddlicdtu — 
delgief, tkner{e) ähet — tendraty sänitdte — santef^ cömiidUi — 
contetj Mllitdie — beUefy ärteniisia — armeise , p^turire — 
pesirir, dstimdre — esmer, mdntikellu — moncel, öspitdle — ostely 
ädjutäre — aidier, dörmitoriu — dortoity sokietdte — soistiefy 
rätiondre — raisnier, 

ß) päriitiöne — pargon, com-dnitidre — comencier, mlnth 
tiare — mincierj pdriusidre — percier^ materiame — mairrieny 
empästoriare — empaisirier. 

b) Die Synkope unterbleibt, bezw. es entwickelt sich 
nach eingetretener Synkope des nachnebentonigen Vokals 
ein Gleitvokal: (or) nach den § 78, 2b, aufgeführten Konso- 
nantenverbindungen mit Liquida oder Nasal als zweitem 
Element, desgleichen (ß) vor mehrfacher Konsonanz oder 
lij ni. Beispiele: 

a) dömnikella — dameiselle, quadrifgrcu — carrefur. 

ß) mdnestdre — monester, ex-päventdre — espaveniery 

cälomnidre — chalongier, söspectiöne — suspegorij änggstiäre — 

angoissier; päpiliöne — pavillon, Sähinidcu — Savigny^ campt- 

niöne — Champignon. 

Anm. Vgl. zur relativen Lautchronologie die §§ 122, 137, 
il43. — In *mon(i)steriu — most(ier), men{i)steriu — mest(iery 
ist, wie der Schwund des n wahrscheinlich macht (s. § 23), be- 
reits in vlt. Zeit Synkope des nachnebentonigen Vokals erfolgt. Nach 
anderer Auffassung hätte altfrz. menestier Erbwortform und wäre 
mestier auf Einwirkung von mysterium zurückzuführen. — Neben 
öraisony venaison etc. begegnen in altfrz. Texten oreison (später 
oroison), veneison (venoison), Belveisis (Beauvoisis) j so dafs man 
zweifeln darf, ob ai oder ei die ursprüngliche Lautung repräsen- 
tiert, d. h. ob der Übergang von a in e der Attraktion des i 
vorausliegt oder nachfolgte. — Durch die Satzbetonung und das 
Tempo der Eede bedingte Doppelformen zeigen namentlich in 
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der späteren Zeit des Altfranzösisch en zahlreiche Wörter, in 
denen r (seltener ly n^ m) dem nachnebentonigen Vokal voraus- 
ging oder nachfolgte. Vgl. § 266 Anm. Dafs lat. lätrokiniu, 
ndtrUura und andere Wörter, in denen Kons. + r die nachneben- 
tonige Silbe anlautet^ über ladfcifiy nodftüre (mit sonantischem r) 
zu larrecin, nurretür geworden sind^ Iftfst hier die Behandlung der 
die Tonsilbe anlautenden Konsonanten vielleicht erschliefsen, 
während es sich nach anderer Auffassung um Lehnwörter 
handelt. — In sehr vielen Fällen hat die Macht der Analogie 
die Synkope verhindert, oder auch die Wiederherstellung des 
synkopierten Vokals verursacht. So stehen die Futurformen 
mentiraij partiraij dormirai etc. unter dem Einflufs der zugehörigen 
Infinitive mentir, partir, dormir; beruhen Wortformen, wie veste- 
ment, hUvedöur, hatedüre, auf Verallgemeinerung der Endungen 
-amentu^ -atorej -atura, resp. deren franz. Entsprechungen -ement, 
-edoury -edüre; verdanken Chevalier ^ bataülon (hatalön), fehnie^ 
doluros und zahlreiche andere Wörter die Erhaltung ihres nach- 

, nebentonigen Vokals solchen Bildungen, in denen derselbe Vokal 
den Hauptton trägt (cheval, hatailley felon^ dolgur). Lehnwörter 
sind u. a. paradis , creatour , predechier (praedicare) , ewpedechier 
(impedicare), eremite (eretnifa), obedir (obedire), visiter (visitare ; afrz. 
auch msder)j lapider (lapidare), habiter (habitare), dedicace (dedi- 
catio), nobilitef {nobilitatem) ^ penitence (poenitentia) , trinitep (trini- 
tatem), Irihuler (tribulare) und wohl auch emperedre {Imperator)^ 

pelervn {peregri/numy, maledeit (maledictum), benedeit, enemi (inimi- 
cum). Vgl. Anhang. 

Im Hiat mit folgendem Tonvokal waren nach- 
nebentonige t, e, w bereits im Vulgärlatein zu den Halb- 
vokalen i, tf geworden, über deren weitere Schicksale beim 
Konsonantismus § 191 ff. zu vergleichen ist. Silbig geblieben 
sind if u vor unmittelbar folgendem Tonvokal im Französischen 
in Lehnwörtern wie chresti^en, ancien, patfent, gloriöus, 
passion; manüel. Durch Ausfall von Konsonanten in inter- 
vokaler Stellung wurden zahlreiche neue Hiatverhältnisse 
geschaffen. 

b) Die Vortomvokale im Wortanlaat. 

I. 

§ 81. i bleibt vor oralen Konsonanten und vor 
einfachem Nasal als i. Beispiele: liberare — livreTy 
vivente — viv{ant\ ibernu — ivem, privare — priver, mirare — 
mirer, filare — filer, fili^lu — filluel; villanu — villain; finire — 
/Jmr, limahiu — limaz, limare — limer. 
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Anni. Einigemal erscheint , wenn die Tonsilbe i enthält^ 
in der Vortonsilbe e statt i, Beispiele: devin neben divin j femr 
neben ^nir ; vielleicht gehören hierher mesis (misisti), desis (dixisti). 
Schon vulgärlat. sind vekinu (frz. veisin) statt vikinu, dem^diu 
(frz. demi) statt dim^diu (cl. dimidium). Angemerkt seien femer 
jßremier (jprimariu)^ satzunbetontes se (st), fühler (fibülare) mit ü 
statt i in labialer Umgebung und dreit (vlt. directu oder drectu), 
dreder mit Synkope des vortonigen Vokals vor r. 

§ 82. Vor gedecktem Nasal ist i zum Nasalvokal % 
geworden (vgl. § 35, 5). Beispiel: primu tempus — prifdens. 

§ 88. Mit epenthetischem i verschmilzt i zu 
einem einheitlichen i-Laut. Beispiele: dikehant — 
diseient (s. § 135), diker(e)abet — diratj dictare — ditier 
(s. § 158). 

e. 

Es werden im folgenden ältere e (cl. t, g, oe) und § (cl. e, (b) 
nicht geschieden, da ein Unterschied in der Entwickelung 
dieser Laute im Französischen nicht nachweisbar ist. Ob, wie 
angenommen wird, das Vulgärlatein nur 6 = cl. ^, e, e ge- 
kannt hat, sei dahingestellt. 

§ 84. e vor oralen Konsonanten und vor ein- 
fachem Nasal erscheint als e, das in freier Stellung früh- 
zeitig die Lautung f angenommen haben dürfte. Beispiele: 
trebuiu — treütj beber(e) abet — bevrai, debere — deveir, cre- 
pa/re — crevery levare — lever, leporarvu - levrier; vedere — 
vedetTy seder e — sedeir, etaticu — edcbge; pesare — peser; 
felone — felon ; ferire — ferir. — Seccare — sechier, cessare — 
cesser; fermare — fermer, sermone — sermon^ vertute — vertüf, 
merkede — mercit, belUtate — bellet, — Menare — wewer, penare — 
pener y denariu — deniery venire — venir. 

Anm. Dialektisch ist c vor r in a tibergegangen, wovon 
die Schriftsprache einzelne Spuren aufweist, z. B. mercatante — 
marchedanty mercatu — marchiet, die Präposition per (s. § 10, 4 a) — 
paTy auch in Zusammensetzungen wie parmiy pardonner y parjürer 
neben permettre u. a. — Auf den Einflufs um geltend er 
labialer Konsonanten wird ü statt e in furnier (femariu)y 
büveiz (bebetis) zurückgeführt. Wegen büveiz vgl. auch die Formen- 
lehre § 407. S. ebenda § 349, 3 a wegen o in doüsse u. a. Wegen 
provendCy proveire s. § 11, 4. — *Veracu (s. § 135 Anm.) ergab 
vrai mit Synkope des vortonigen Vokals vor r. Vgl. § 81 Anm. 
dreit. — Wegen (el)lo etc. s. § 10, 4 a und § 323, 2. Nicht aus- 
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reichend erklärt sind vortoniges a und o in afrz. jahts (ydosUj su 
gr. K'^Xog) nnd rognon, welch letzteres wahrscheinlich anf bereits 
vnlgärlateinisches *roniane st. *renione (zu ren) zurtlckgeht. 

§ 85. Vor Nasal wird gedecktes e über ^ zu a 
(geschrieben meist e): entrare — entrer {äntrer)y envolare — 
embler^ prender(e) abei — prendratj iemperare — temprer, 
iender{e) abet — tendratj Jetmariu (cl. Januartum) — Jenvier 
Janvier; in romanisch gedeckter Stellung sem(u)lare — 
sembler, trem{u)lare — irembler, — Vor H bleibt ?, z. B. 
degnatis — deigniee {dHiez), 

§ 86. Mit epenthetischem i verbindet sich e 

zum Diphthongen ei, Beispiele: lekere — leisir^ plecare — 

pleiier j meyetate (medietate) — meiUetj preiiare — preisier^ 

precare • — preiier^ necare — neuer , negare — neiier, peskione — 

peisson, pectorina — peitrine^ vectura — veiiüre, exire — 

eissir, feskella — f eisseh; vor Nasal entsteht H: kenxisti — 

ceinsis (cSinsis\ degnitate — deintief. 

Anm. Prison (presjone) ist Anbildung an pris (s. § 350 die 
Formenlehre). Unter dem Einflufs der stammbetonten Formen 
(vgl* § *^48, 1) bildete man früh prisier (pretfare), issir (exire), 
issuey priier (precare), niier (negare). 



§ 87. Freies a vor oralen Konsonanten und 
vor einfachem Nasal erscheint: 

1) als a: Äprile — avril, avaru — aver, pavone — pa^m, 
ahere — aveir, saper e — saveir, apiarvu — achier, latrone — 
ladron, agostu (s. § 18) — äust, satollu — sadul, nativu — 
nadif, barone — baron, parete — pareif^ farina — farine, 
valere — valeir; amare — amer, clamare — clamer; 

2) als e: a) im sekundären Hiat zu haupttonigem ü. 
Beispiele: sabucu — seil, acutu — eitf (im Eigennamen Monteüf), 
"^agurju — eiir (s. § 18), maiuru — madür meür, placutu — pleilf, 
abidu — eüf, sapuiu — seüt. — b) Hinter Palatalen. Beispiele : 
capri^lu (s. § 15, 2) — chevruel, caballu — cheval, capestru — 
chevesire, capellos — chevels ; caminu — chemin, canale — chenel. 

Anm. Wegen oüf, soüt, ploüf etc. 8. die Formenlehre 
§ 350. — Nach Palatal ist a geblieben in caligine — chaline, 
calameUu — chalümely calere — chaleir, calore — chalöury 
calqmnia — chalonge ; catena — chadeine chaeine, cat^dra — cha-iere. 
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caä6re — chadeir (später cheoir). Es scheinen hiemach folgendes l 
und palataler Vokal auf a konservierenden Einflufs geübt zu 
haben. — Lehnwörter sind chameü (camelum)^ chapUre (capi' 
tulum) , chanoine (canonicum) u. a. — o für a begegnet in no4d 
(natäle) neben na4ely dann nach labialer Konsonanz in poon neben 
paon (pavone), pogur neben pagur und pegur (pavore), spät be- 
igem podeäe (pateUa) neben padeUCj worin dialektische Ab- 
weichungen zu sehen sein dürften. Bereits dem gallischen Volks- 
lutein gehören an "^notare = cl. natare und nach cgperio (s. § 20, 2) 
gebildetes gpervo = cl. aperio. — Wegen avertin s. § 11, 4. 

§88. Gedecktes a vor oralen Konsonanten 
bleibt a. Beispiele: lassare — lasser, battalia — batailley 
baccälare — bacheler, tardicare — targier, aryente — argenty 
salvare — salver sauver; auch hinter Palatal: castellu — chastely 
carbone — charbon, castania — chastaigne, captiare — chacier. 
A n m. Unerklärt ist gelme {gallind). Wegen chetif s. § 90 Anm, 
§ 89. Gedecktes a vor Nasal nimmt nasale Aus- 
sprache (a) an, auch dann, wenn der Silbenschlufs erst in 
romanischer Zeit erfolgte. Beispiele: Cantare — chanter, 
caniione — chanson, candela — chandeile, mantellu — mantel^ 
manducare — mangier^ annellu — annel (änel); san(t)tate — 
santet, van(t)tare — vanter. 

Anm. ö statt ä in dommage {damnatiai, zu cl. damnum) 
beruht vielleicht auf einer Vermischung von damnu mit donmu. 

§ 90. a vor epenthetischem i verbindet sich mit 

diesem zum Diphthongen ai — ^i (vgl. § 56). Beispiele : irat- 

tare — trauter, laxare — laissier^ axella — aisselle; ratione — 

raisun , abiatis — aiie^ , adjutare — aidier , pacare — paüer ; 

plakere — plaisir, vashellu — vaissel. — Vor Nasal äi: plan- 

ocisti — plainsis (pläinsis). — Hinter Palatal ist früh e 

für ai eingetreten : jakere — *jaisir — jesir, 

Anm. Fraglich ist, ob hierher chetif gehört, das man mit 
pikard. chaitif, prov. caitiu auf ein durch Kontamination aus coactivu 
und captivu entstandenes vlt. *cactivu zurückgeführt hat, während 
nach anderer Auffassung captivu nach § lila chatif und dieses in 
Übereinstimmung mit den § 87, 2 b behandelten Wörtern chetif 
ergeben hätte. 

?• 

§ 91. Freies g vor oralen Konsonanten wird 
über zu u: bgiellu — budel, pgt(e)r(e) abet — pudrat, 
fgcakia — fuace, Igcare — luer, jocare — juer^ gp(e)rare — 
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wretj prgbare — pruvety ni^veOu — nuvely movere — muoeir^ 

mglinu — mulin, cglore — culour^ dolore — dulqury vglere — 

vuleir^ stiere — suleiry m^rire — murir, cgl^a (s. § 15, 1) — 

ciduevrej cgrgna — eurane. 

Anm. In der Schreibung wechselt o lange mit u und 
späterem (s. § 219) ou. Unter dem Einflufs der Orthographie scheint 
in einigen Wörtern, wie voloniefy oZetr, o auch wieder in die Aus- 
sprache gedrungen zu sein, während es sich in anderen Fällen, 
wie Navembre, olwe^ obeir^ opinionj colonne, orientäl, um Lehn- 
wörter handelt. — Zu peüt, meät etc. s. die Formenlehre § 350. 

§ 92. Gedecktes p vor oralen Konsonanten bleibt 

1) Q. Beispiele: fyrtuna — farUmej pgrtare — parier, 
dgrmire — darmiry s^ire — sortir, m^äle — martelj c^- 
necla — cameiUe, c^hecla — corheiüe^ Qspiiäle — osiely geddere — 
ocidre, gccasione — ochaisun. 

2) wird Q — u vor Ij, pj: despglfare — despuilUer {despuHer)^ 

mglliare — muillier; apprgpiare — apruchier, reprgpiare — 

repruchier. 

Anm. Unerklärt bleibt u in purcd (pgrk^u), turment 
(tgrfnentu). 

§ 93. Vor Nasal wird g zum Nasalvokal ö: c^mpuiare — 

conier, cgmmicUu — congiefy cgmparare — compererj cgmmime — 

commün, sgmniare — sangier; cgin(i)tatu — caniety dgm(i)iare — 

donter; sgnare — soncTy gngre — ongury mgneta — tnoneide. 

Anm. ä für ö in den proklitisch gebrauchten dame (dgmna : 
d. Maria — dame Marie), dam dan (dgmnu: Dgmnu Martinu — 
Dammartin) y dans {dgmntis: dane Alexis), ferner in danter 
{d^{i)tare)y dameiseUe, dameisely dancel, danceUe neben doncd, 
doncelUy in dangier neben dongier (*dominariu) u. a. dürfte der 
Mundart der Isle de France von Haus aus fremd sein. — An- 
zumerken ist auch proklitisches en, an neben on (gmo). — Wegen 
dimenche s. § 11, 4. 

§ 91. Mit epenthetischem i entsteht aus g der 
Diphthong oi, vor Nasal öi: gctobre — oiiouvre, fgcariu — foiter, 
Igcariu — loüeTy mgyglu (mgdi^lu) — moiuel, ngkere — noisir; 
cggnitamente — coiniementy acggnitare — acoiniier. 

Anm. Wegen cüisvne s. § 11, 1. 

§ 95. Freies und gedecktes g vor oralen Konso- 
nanten wird u: sghende — suvent, dgiare — duter, ngdare — 
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nuder y plgrare — plurer^ sgläkiu — sulae^ ngtrire — (cl. 
nüirire) — nudrir; bordone — burdofij dgb(i)tare — duter; die 
(stets nebentonigen) Präpositionen pgr (cl. pro) — pur (vgl. 
169 Anm.) und sgbtus (cl. sübius) — mg sus, auch in Zusammen- 
setzungen wie pgrvedSre — purvedeir^ pgrprend(e)re — pur- 
prendre^ sgbiustrag(e)re — sustraire; ferner die satzunbetonten 
Formen der persönlichen Pronomina (s. § 10, 4 a): ngs — nus, 
vgs — vus. 

Anm. Wegen der Schreibung s. § 91 Anm. In^Bezug auf 
oraisonj orer^ colombey soleÜ mit o gilt das ebenda zu volontef, 
oleir Bemerkte. Gelehrt ist pro- in produire, profit u. a. Lauste 
geht auf vlt. *lacgsta (cl. locustä) zurück, das durch die Annahme 
volksetymologischer Einwirkung (s. § 1 1 , 4) von lacus erklärt wird. 
Nicht genügend aufgeklärt ist die Vorgeschichte von frz. piUcelle. 

§ %. Freies und gedecktes g vor Nasal wird 

zum Nasalvokal . . Beispiele : donare — doner (döner) ; 

ngm{e)rare — nombrerj cgm(u)lare — comblery c^gmbrare — 

a^ombrer^ ngm(i)nare — nommer, sgmmare — sommer, 

Anm. Satzunbetontes ngn, wurde nen (später ne), — Auf 
Dissimilation beruht vielleicht e in quenuille (congda). Vgl. zum 
Konsonantismus des vlt. Wortes § 103, S. 62. 

§ 97. Mit folgendem epenthetischen i verbindet 
sich p zum Diphthongen oi, woraus vor Nasal öi entsteht. 
Beispiele: potjone — poisonj otiosu-- otsöus, frgstiare— froissieTy 
oxore — oissgur ; pgny(e)re-abet — poindrai, pgnctaiu — point^. 

u. 

§ 98. Freies und gedecktes u vor oralen 
Konsonanten und freies u vor Nasal wird ü (ge- 
schrieben u): putore — pudour (püdgur), usare — usery durare — 
durer (dürer) , curaiu — curef , jud(i)care — jugier ; muntre — 
munir, fumare — fumer^ umanu — humain. 

Anm. Um eine Assimilationserscheinung handelt es sich 
vielleicht im vlt. yeneperu (cl.-lat. jütäperus)y das altfrz. regel- 
mäfsig jeneivre (s. § 84) ergeben hat. 

§ 99. Gedecktes u vor Nasal ist zum Nasalvokal S 
(geschr. u) geworden, z. B. lun(e)die — lundi (ländi). 
S. § 35, 5. 

§ 100. Mit epenthetischem i entsteht der Diphthong 
üi: buJcina — büistne^ lukente — luis-a/nty duodsti — düisis. 
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§ 101« Freies and gedecktes au vor oralen 
Konsonanten wird 9. Beispiele: pamsare — poser (ppser\ 
ausare — os«r, auredu — areille, laudare — lo4fry amdire — 
odtTj gaudire — jodir; dausiura — dosiüre. — Vor Nasal ö: 
haunire (frk. ^haunjan) — hanir (könir). 

§ 102« Mit epenthetischem t entsteht der Diphthong 
gi. Beispiele: gamfosu (gaudiosu) — joiaus (di^iousX aukeUu — 
oisely causjire (germ. iausjan) — choisirj noHsiare — naisier. 

II. Konsonantismiis. 

§ 103« Übersicht über die Entwickelung. Aus 
dem Vulgärlatein hat das Französische die folgenden Konso- 
nanten übernommen: 

Orale Nasale 

Yerschlufslaiite Spiranten Liquide 

stimm- stimm- stimm- stimm- 
lo8e hafte lose hafte 

Labiale . . . . p b f Vy w m 

Dentale . , . . t d s Ij r n 

Palatale und Velare i g y tf 

Dazu kommen der Hauchlaut h in germanischen Lehn- 
wörtern und die Halbvokale j, tf. Vgl. § 21 — 30, zu den 
Palatalen auch § 133. 

Auf die Entwickelung der Konsonanten ist vornehmlich 
deren lautliche Umgebung, in viel geringerem Umfange 
der Accent von Einflufs gewesen, der meist nur indirekt 
insofern das Verhalten derselben beeinflufst hat, als durch 
seine Stellung der frühere oder spätere Eintritt der Synkope 
vor- oder nachtoniger Vokale bedingt war. Mit Rücksicht 
hierauf ist die Entwickelung der Konsonanten nach ihrer 
Stellung im Anlaut, Inlaut oder Auslaut eines 
Wortes zu unterscheiden. 

1) Im Anlaut bleiben die Konsonanten im allgemeinen 
erhalten, mit Ausnahme der Palatale vor 6, i und a, deren 
Artikulation an die Zähne verschoben wird (Äe, ki — tse, tsi; 
ha — tSa; ga — die; yc, yi, ya — die, du, dia). Vor 0, u 
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bleiben auch die Palatale aufser yy welches auch hier di 
ergiebt. Die palatalen Affrikaten gWj kto verlieren den Labial, 
erhalten aber den Palatal unverändert. 

2) Im Inlaut ist die Entwickelung verschieden in inter- 
vokalischer (ripa)j in vorkonsonantischer (ropfo), in 
nachkonsonantischer (talpä) und in interkonsonan- 
tischer (ampla) Stellung. 

In mehreren Fällen hat auch die Naturdes folgenden, 
seltener diejenige des vorhergehenden Vokals auf 
die Entwickelung eingewirkt (z. B. debere — deveir, tdbone — 
taon; plaga — plaie, ruga — rüe). 

Ferner ist zu unterscheiden, ob ein ursprünglich inlautender 
Konsonant oder eine inlautende Konsonanten Verbindung in- 
lautend bleiben (ngva — nueve) oder im Romanischen 
infolge Abfalls eines folgenden Vokals in den Auslaut 
rücken (ngvu — nuef). 

Nicht unmittelbar benachbarte gleiche Konsonanten können 
sich in der Weise beeinflussen, dafs der eine derselben ausfeilt 
oder in einen verwandten anderen Konsonanten übergeht 
(Differenzierung). So erklären sich z. B. viande (vivenda)^ 
viaz (vivakiu), geole (cav^öla, s. § 191), vielleicht pijon (pibione 
atsitt pipione; s. § 192); dann pälefreid (param^edu), pderin 
(peregrinu). Bereits vulgärlateinisch sind congcla (st. colqcla 
zu cl. colm) — afrz. quenuille, flagrare (st. fragrare) — afrz. 
flairier; vgl. zum Vulgärlatein auch § 27, 2. — Selten ist der 
Fall, dafs ein Konsonant an einen anderen, nicht unmittelbar 
benachbarten angeglichen wird. Man erklärt so u. a. 
jüngeres schriftfrz. cherchier statt cerchier (cerkare). Vgl. auch 
§ 27, 2 zu vlt. cokere (cl. coquere)^ cokina (cl. coquinä). 

a) Intervokal werden die Verschlufslaute infolge Ab- 
schwächung der artikulatorischen Energie im allgemeinen zu 
stimmhaften Reibelauten : 

p — 6 — v: ripa — riba — rive 
b — v: faba — feve 

k^ — g^ — *y: braca — braga — bra*ye 
g^ — *y: plaga — pla^e 
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wahrscheinlich : 

t — d — d: trita — vida — vide 
d — d: nuda — nüde 

unter Verschiebung der Artikulationsstelle (s. zum Anlaut): 
k^ — d£( g — »jer: vekinu — veiein. 

Die so entstandenen neuen Spiranten fallen dann in der 
Entwickelung mit den ihnen entsprechenden, in der Sprache 
bereits vorhandenen älteren Lauten zusammen; v aus b ist wie 
primäres t; in auch französisch intervokaler Stellung vor 
palatalen Vokalen geblieben , vor labialen geschwunden (vgl. 
§ 106) ; die interdentale Spirans d, der ein älteres romanisches 
i nicht entspricht, ist in allen Fällen verstummt (s. § 116); 
y teilt die Schicksale des vulgärlat. y (s, S. 87) in gleicher 
Stellung; ist mit dem aus intervokalem lat. s hervor- 
gegangenen stimmhaften linguodentalen Spiranten zusammen- 
gefallen und wie dieser in französisch intervokaler Stellung 
geblieben (s. § 126). 

Velares k (o, u) ist auf der Stufe der Media zusammen 
mit primärem g {o, u) verstummt (s. § 145). Dasselbe Schicksal 
hatten primäres und sekundäres g^^ wenn ihnen labialer Vokal 
voranging (s. § 140, 2). 

Die Liquiden und Nasalen bleiben intervokal erhalten 
(s. §§ 166, 172, 180). 

b) Konsonantenverbindungen sind entweder pri- 
märe, d. h. schon im Vulgärlateinischen vorhandene (5o&t«7e), 
oder sekundäre, d. h. erst in romanischer Zeit durch Syn- 
kope eines Vokals entstandene {sohitanu). In letzterem Falle 
bleibt zunächst festzustellen, welche Veränderungen die ein- 
zelnen zu einer Gruppe zusammentretenden Konsonanten etwa 
bereits erfahren hatten, bevor die Synkope des trennenden 
Vokals erfolgte. So waren die Tonsilbe anlautende t und k* 
wahrscheinlich in d und g^ übergegangen, bevor die nach- 
nebentonigen Vokale (aufser a) fielen, während sie die letzte 
Silbe in Proparoxytonis anlautend noch auf der Stufe der 
Tenuis beharrten, als die Synkope des Vokals der Pänultima 
eintrat, also dehiia — *debta (frz. dette), pertica — *pertca 
(frz. perche), aber sgbitanu — sgbdanu (frz. sudain)^ delicatu — 
delgatu (frz. delgief). Die hier einschlägigen Probleme gehören 
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zu den schwierigsten der Lautlehre und harren meist noch 
endgültiger Lösung. Vgl. § 122, 2 u. sonst 

Primäre und sekundäre Konsonantenverbindungen bleiben 
z. T. unverändert (vgl. z. B. § 168); meist wurden sie schon 
in vorlitterarischer Zeit durch assimilatorische Vor- 
gänge vereinfacht. Die Assimilation ist eine voll- 
ständige (z. B. adcapiare — acheter) oder teilweise 
(seni{i)ta — senie) und betriflFt entweder die Artikulations- 
stelle (vgl. die beiden eben genannten Beispiele) oder den 
Artikulationsgrad (capra — chievre), öewöhnlich ist 
es der erste (aufser in der Verbindung von Muta cum Liquida 
silbeschliefsende) Konsonant, der an den zweiten (aufser in 
der Verbindung von Muta cum Liquida silbe an lautenden) 
Konsonanten angeglichen wird (regressive Assimilation), 
z. B. Jabra — levre^ escripta — escritey capsa — chasscy 
sgbtile — sutil, RoUandu — Rodlant — RoUant, saptdu — 
*sab(t)du — «oclc, am(t)ta — ante^ a8(t)nu — ancy tibia — 
tige (tidie) etc. — Weit seltener hat Angleichung des zweiten 
an den ersten Konsonanten stattgefunden (progressive 
Assimilation), z. B. net(i)da — nette, escamnu — eschamey 
fem{i)na — ferne, — Ferner kann gegenseitige Angleichung 
(reciproke Assimilation) eintreten, wie sie namentlich 
die aus der Umbildung der Gruppen Palat. + Kons, hervor- 
gehenden mouillierten Konsonanten zeigen (s. § 158). 

Ein assimilatorischer Vorgang ist es auch, wenn zwischen 
zwei Konsonanten als Übergangslaut ein Verschlufslaut sich 
herausbildet. Im Franzischen entwickelt sich ein derartiger ver- 
mittelnder Konsonant zwischen mV: camera — chambre^ nCl: 
tremulare — trembler, vir: teneru — iendre, Vr: mölere — 
moldre^ zW: coeere — cuzdre, sV; essere — estre^ antehissor — 
ancestre, i*r: pasJcere — *paiin'e — paistre, fCr: planyere — 
*plaiflere — plaindre, fenyere — feindre, j^yere — joindre^ 
dagegen venkere — veintre; lv*r, mv'l sind über /r, ml zu Zdr, 
mbl geworden : polvere — polre — poldre, emvolare — emler — 
embler. — Ein konsonantischer Übergangslaut ist ferner ein- 
getreten vor auslautendem s nach nny fi^ l; annus — an*s (geschr. 
am)j pggnus — poin^s (geschr. poinjs), gengclos — gen^Vs 
(genuh). 
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Lateinische Doppelkonsonanten werden mit Aus- 
nahme von rr bereits vor Ablauf unserer Periode vereinfacht. 
Dieser Vorgang ist jünger als die Diphthongierung der Vokale 
in offener Tonsilbe und jünger als die S. 62 f. erwähnten Über- 
gänge ursprünglicher einfacher Konsonanten in intervokaler 
Stellung, da vor den vereinfachten Geminaten weder Ton- 
diphthongierung sich zeigt, noch auch dieselben an der er- 
wähnten Lautabstufung teilnehmen, z. B. cappa — chape 
(s. § 108), meitat — metei (s. § 117), messa — messe (s. § 127), 
hgcca — huche (s. § 142, 2), hella — hele (s. § 173), flamma — 
flame (s. § 181) etc. 

3) Der Auslaut eines Wortes steht unter verschiedenen 
Entwickelungsbedingungen, je nachdem dasselbe im Zusammen- 
hange der gesprochenen Rede vor vokalisch oder konsonantisch 
anlautendem folgenden Wort oder in Pausa zu stehen kommt 
(vgl. § 10, 4). Unter diesem Gesichtspunkt findet jedenfalls 
ein Teil der divergierenden Entwickelungsformen , welche in 
mehreren Fällen die Konsonanten im lateinischen oder roma- 
nischen Auslaut zeigen, seine Erklärung, wenn auch eine 
zuverlässige Beurteilung und Umgrenzung aller hier ein- 
schlägigen satzphonetischen Erscheinungen zur Zeit noch als 
nicht möglich sich erweist. Vgl. u. a. § 145, 2, § 113 Anm, 

A. Die oralen Konsonanten. 

1. VenohlnfManto und Spiranten. 

a. Labiale. 

1) Anlaut. 

§ 104. Im Anlaut bleiben alle Labiale erhalten, vor 
Vokal wie vor Liquida (Z, r). Beispiele : bonu — 6o«, baro — 
6er, pare — per^ ponte — pont, vivere — vivre, ved&e — 
veieity vannu — van, fame — faintj fede — feit; breve — 
hrief, blasfeware (ßXaaq)rjfielv , s. § 29, 3) — blasmer, pro- 
bare — pruver, plakere — plaisir, frenu — frein^ flore — flöur. 

A n m. 1. Brehie geht auf vlt. herhike (d.vervecem; vgl. §11,3 b), 
hoiste auf vlt. hgxida (cl. pyxiSy gr. nv^ig) zurück, für die eine 
völlig befriedigende Erklärung fehlt. Dasselbe gilt von frz. feiz 
= vlt. veke (cl. vicem) und fei€4e = vlt. vecaia. Zu gasterj 
gupil u. a. s. § 11, 5, zu liors (foris) § 107 Anm. 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 5 
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Anm. 2. Die Lehnwörter ans dem G-riechi sehen , welche 
mit p8 , pn beginnen y verlieren das anlautende j) , z. B. saUier 
satäier {psalterium, gr. xfjaXri^Qiov), sahne säume (psälrna^ gr. xjjiXfxa)^ 
neume {nyiüfxa). 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 105« Intervokales lat. p ist über b zu v ge- 
worden, das 

1) in auch französisch intervokalischer Stel- 
lung bleibt: capelJu — chevel^ capestru — chevestre, crepare — 
crever^ trepaliu — travail^ ripa — rive^ kepa — cive; pro- 
payine — provain^ coperdu — cuvercle, copertu (vgl. § 20, 2) — 
cuvert^ cupa — cuve, lopa — Iguve; nepote — nevoui^ sapone — 
savon, sapore — savgur; 

2) im französischen Wortauslaut: nach pala- 

talen Vokalen unter Verlust des Stimmtons als f erscheint, 

in der Umgebung labialer Vokale sich diesen assimiliert. 

Beispiele : sepe — seif, ape — ef, capu — chief napu — nef; 

Igpu — Igvu^ — Igu. 

Anm. Proklitisches apud ist über '^a(v)ud zu od 
(s. § 10, 4 a) geworden, während in ap(ud) qc — avuec nach Abfall 
der Endung p an der Grenze der beiden Kompositionselemente 
als V blieb. — Seilt, (saputu)^ receüf (recepuiu) sind Analogie- 
bildungeü zu deüf^ veüf u. a. S. § 106, Ib. — Lehnwörter 
sind chapitre (capitulum) , epistre (epistolä) , pape {papä) , vapqur 
(vaporem)j sepiUcre (scpwZcrww), opinion (opinionem). 

§ 106. Intervokales lat. b begann früh (s. § 26) 
in den stimmhaften Reibelaut v überzugehen , mit dem ur- 
sprüngliches lateinisches intervokalisches v in der weiteren 
Entwickelung zusammenfällt: 

1) In auch französisch intervokalischer Stel- 
lung ist v: (a) geblieben vor den palatalen Vokalen a, 
c, i; (b) geschwunden vor den labialen Vokalen o, u, 
Beispiele : a) debere — deveir, ibemu — hivem^ cäbaUu — chevdlj 
abante — avanty tabema — taveme, faba — feve; levame — 
levaithy avaru — aver, grevare — ffrever, vivai — vivef, 
levat — lievet. Auch wenn labialer Vokal vorhergeht: 
cobare — cuver ^ sgbende — suvent, ggbernat — guvemet, 
probare — pruver; movere — muveir, novellu — nuvel, bovariu — 
buvier^ movent — mueventy ygventa — juvente. 
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b) täbane — iaon (vgl. § 11, 3 b), vibqma — viomey 
irebutu — ireüf, dehutu — deuf, sabucu — scö; pavane — 
paon, pavore — paöur. 

Anm. Ob auch vor vortonigem labialen Vokal v aus- 
fällt, darf fraglich erscheinen. In sonder^ sombrer kann, falls 
diese Wörter auf sgh^dare (suhundare) und sghqmbrare (sübumbrare) 
zurückgehen, Angleichung an die stammbetonten Formen statt- 
gefunden haben. — Mundartlich ist Assimilation des labialen 
Konsonanten auch an vorhergehenden labialen Vokal ein- 
getreten, worin spätere schriftfranzösische oeüle ouatde {oveda\ 
lüette (von uva^ s. § 11, 4 b) und vielleicht auch nüe {nub[a]) ihre 
Erklärung finden. — Wegen viande, viae, -eie {-ehern) s. § 103, S. 62 
und die Formenlehre § 841. — Lehnwörter sind glebe {gleha\ 
habüe (habüem)j äbeille (= prov. äbelha ; apeda) etc. ; femer lahgur 
{laborem)y robuste (robustum)^ ivoire (ebm'eum)^ civoire (dboreum; 
xißdtQioy), avorfer (abortare)^ favqur (favorem) etc. 

2) In dem Wortausgang -f-vu -^vo hat das die Nachtonsilbe 
anlautende v in noch nicht zur Genüge aufgeklärter Weise 
eine doppelte Entwickelung erfahren, indem hier entweder 

(a) der Nachtonvokal abfiel, worauf t; im französischen 
Auslaut unter Verlust des Stimmtons zu f wurde, oder 

(b) der labiale Konsonant verloren ging, während der Nachton- 
vokal mit dem vorhergehenden Tonvokal sich verbunden hat 
Beispiele: a) vivu — vify iardivu — tardif, nativu — nadif^ 
prgbo — pruef^ gvu — uef^ ngvu — ntief. b) clavu — clgu 
(vgl. § 57, 1), Andegavu — Anjgu, P^ctavu — Peit^u, s§vu — sieia 

(8. § 51, 1). 

3) In dem Wortausgang ive ist v nach Abfall des nach- 
tonigen Vokals in den französischen Auslaut getreten 
und hier stimmlos {f) geworden. Beispiele: nave — nef^ 
clave — clef, sgave — suef, breve — brief^ neve — neif, bove — 
buef, nove — nuef; bebe (cl. bibe) — beif. 

§ 107. Die Entwickelungsgeschichte von intervokalem / 
ist nicht genügend aufgeklärt. Dasselbe begegnet fast aus- 
schliefslich in Zusammensetzungen und scheint hier, falls die 
Kompositionselemente nicht mehr als solche empfunden wurden, 
vor labialem Vokal in Übereinstimmung mit der Entwickelung 
des intervokalen t; geschwunden zusein. Beispiele: deforis — 
deors (geschr. dehors mit etymologisch nicht berechtigtem 
stummen h) neben defors^ refusare — reüser (?). 

5* 
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Anm. An dehors wäre hors angeglichen, das im Altfr. früh 
(Alex. L. LIX, c) und häufig nehen fors, fuers (fofis) begegnet. 
Beachte noch escruelle (escrofella; cl. scrofulae) mit Ausfall des f 
nach labialem Vokal. 

b) Vor Konsonant. 

§ 108. Doppelter Labial wird vereinfacht: cappa — 
chape^ coppa — cupe; sappinu — sapin^ ahhate — dbet; im franz. 
Auslaut: drappu — drqp^ ceppu — cep. S. § 103, S. 65^ 

§ 109. Vor r Vok. werden die Verschlufslaute 6, p zur 
stimmhaften Spirans v; die Spirans v bleibt. Beispiele: — hr — : 
libra — livre, läbra — levre^ fdbru — fevre, febre — fievre^ colgbra 
(s. § 17 b Anm.) — culuevre^ octobre — oiiöuvre; febrariu — 
fevrier. — b'r — ; rgbur — rquvre; liberare — Uvrer. — pr — : 
capra — chievre; aprile — avril. — jjV — : pepere — peivrCy 
gpera — uevre, paupere — povre, l§pore — lievre; seperare — 
sevreTj leporariu — levrier, operarvu — uvrier^ operare — uvrer^ 
peperata — pevrede. — t?V — ; vivere — vivre. Gleiche Be- 
handlung erfährt die Gruppe Lab. rj, z. B. §bfiu — ivre^ 
CQpriu — cüivre. 

Anm. Escrire und heire für ursprünglichere escrivre (escribere) 
und beivre (bebere) sind spätere Analogiebildungen zu dire^ lire^ 
creire etc. (s. die Formenlehre §§ 392, 397). — Fdbrica ist über 
*favrega *favr^ga zu faurga (forge) geworden, indem hier die Lautfolge 
vr^g eine abweichende Entwickelung bedingte. Vgl. damit esculurget 
(excolobricat)^ tenerge (tenebricu) . — Satzunbetonte sopra^ sgper 
erscheinen früh als sor(e) syir(e). — Lehnwörter sind u. a. 
libre (liberum)^ teniebres (ten§bras, s. § 15, 1), celebre, octobre^ Ebfeuy 
chandelabre , liepre , leprous (leprosus) , auch aurone (abrotonum^ 
gr. SißQOTovov) und, mit singulärem Übergang von vW in /r, poüe- 
fräf (spätlt. paraveredus = nagd-v^red-) , ferner (s. § 206 Anm.) 
propre (proprium), sobre (sobrium). Einer zuverlässigen Deutung 
harren abri, äbrier^ die auf apricUj apricare wohl mit Recht 
zurückgeführt werden. 

§ 110. pl, pl werden bl; 67 bleibt unverändert. Bei- 
spiele: [—pl — : dgplu — düble, ireplu — treblej; — p'l — : 
pop(u)lu — pueble, stop(u)la (vgl. § 39, 1 a Anm.) — estouble; — 
VI — : eb(u)lu — hieble, mob(i)le — mueble, neb{u)la — nieblsy 
nub(i)le — nüble, trib(u)lare — tribler, sab(u)lone — sablon, 
adfib(u)lare — affübler (vgl. § 81 Anm.). 

Anm. Lehnwörter sind cuple (copula), pueple (populum), 
quadruple (quadruplum), quintüple, vielleicht auch, aber einer älteren 
Schicht angehörend, die genannten düble, treble. — Dialektisch 
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haben sich im Norden und Nordosten des Sprachgebietes p% 
VI über vi zu ul weiter entwickelt, daher altfrz. triuler (tribulare)^ 
nieule (nehulä), petde (popülu) u. a. — Manoil^ escueü weisen auf 
ältere unerklärte manQclu, escgdu statt man^plu (cl. manipulus)^ 
escgplu (cl. scöpulus^ gr. axöneXog), — Sifler neben sihler entspricht 
vulgärlateinischem sifilare (cl. sibüare), für das mundartlich altita- 
lische Lautgebung angenommen wird. — Wegen tole^ paröle s. § 26. 

§ 111. An andere Konsonanten als r, l ist voll- 
ständige Assimilation des vorhergehenden Labials eingetreten : 

a) Die Verbindung Lab. + Kons, bestand bereits im 
Lateinischen : ropta — ^rgite — ruie^ escripia — escrite, accap- 
tare — acheter, sepiembre — setembre^ sepie — sei, escripiu — 
£$critj rgptu — ruf; capsa — chasse, ne(e) epsi — neis, escripsi — 
escris, meiepsimu — medesme; sobiile — suiil, sgbius — su0 
{stUs); absolvere — assoldre^ obscuru — oscür^ abstenere — 
asten- ir. 

b) Sekundäre Verbindungen : capitellu — chadel^ tepidu — 
Hede, rapidu — rade^ sapidu — sade, sapit — set; cupis — es, 
opus — oes; sgbitanu — sudain, sobitamente — sudement, adcobi- 
tare — accuder, debita — dette, dgbitat — dutet, bebit — *beivit 
beitj debet — deit; abes — as (s. § 10, 4 a); (terra) rngvita — 
fnuetej vivit — vitj rngvet — muet; mgves — mues, vivis — vis, 
brevis — bries\ jgvene — juevne, juene (s. § 188), Stephanu — 
Estiethne (vgl. § 188), ant^phona — antienne (vgl. § 188). 

Anm. Zur Entwickelung der dentalen Verschlufslaute in 
der Verbindung LD s. § 122. — Zu chetif vgl. § 90 Anm. — 
Caisse (capsa) ist Lehnwort aus dem Provenzalischen. Schrift- 
lateinischen Einflufs verraten captif^ sceptre, precepte, obscür^ 
Egipte u. a. , woneben scetre, Egite etc. vorkommen. Unerklärt 
ist die Entwickelung von narnkdla zu frz. nacelle, da ersteres 
nach § 26 vlt. naukeUa und weiter nach § 135, 1 frz. noiselle hätte 
•ergeben sollen. 

c) Nach Konsonant. 

§ 112« Vor Vokal bleiben in der bereits lateinischen 
Verbindung Kons. + Lab. die Labiale unverändert: erba — 
erbe, barba — barbe, tgrba — turbe, alba — albe aube (s. § 174), 
ambas — ambes, gamba — jambe, igmba — tombe; cglpa — 
culpey talpa — ialpe taupe; arva — arve, selva — sehe, alva 
(cl. alvus) — alve äuve. Carbone — charban, albornu — 
album aubum, corbecla — corbeüle, serpenie — serpent, *pal'' 
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p^tra — pdlpiere paupiere; cervike — cerviz, servire — servir^ 
salvare — saJvar sauver; enfemu — enfem^ enfante — enfant 

Anm. Id mehreren Fällen, die noch weiterer Aufhellung- 
bedürfen, wechseln v und h, Curber ^ brebiz^ cervel gehen auf 
bereits vlt. ehrbare (neben cqrvare; cl. curvare)^ lerbike (cl. verve- 
cem; vgl. § 11, 8 b), cerveUu (cl. cerebeUum) zurück. In frz. verveine 
(verbend), verve {verba?) kann Assimilation des inlautenden Konso- 
nanten an den Wortanlaut vorliegen. Dasselbe gilt von vervel 
(vertebellu; zu cl. vertibulum)^ wenn nicht hier, wie fUr corveis 
(cordubese)^ culvert (coUibertu), die Annahme näher liegt, dafs h 
in intervokaler Stellung (s. § 106) zu v geworden war, bevor die 
Synkope des nachnebentonigen Vokals eintrat. Cannäbe hat über 
cantifv^ (vgl. § 26) frz. chanve ergeben. — Beachte noch arveire 
(arbetriu). — Lehnwortform haben u. a. Jaque Jacme (Jacobum)^ 
prmce (prindpem), evesque (episcopum). Vgl. § 76 Anm. 

§ 113. Im französischen Auslaut bleibt p; b wird 
p, V mit Verlust des Stimmtons /': colpu (s. § 19) — colp^ 
crespu — cresp, campu — champ; orhu — orp, corbu (cl. cor- 
vum; vgl. § 112 Anm.) — corp neben corvu — corf; servu — 
serfj cervu — cerf^ nervu — nerf^ salvu — salf sauf^ cdlvu — 
chalf chauf. 

Anm. In orb, corb etc. neben orp, corp ist b etymologische 
Schreibung, oder es repräsentiert die lautliche Entwickelung vor 
vokalisch anlautendem Worte (s. § 103, S. 65). 

d) In interkonsonantischer Stellung. 

§114. Zwischen Konsonanten bleiben (a) die 
labialen Verschlufslaute und f vor r und l; in 
allen anderen Fällen (b) schwinden die Labiale. 

Beispiele : a) asperu — aspre^ semper — sempre, rompere — 
romprCj temperare — temprer^ membru — membre^ ombra — 
ombre^ arbore — arbre, amplu — ample^ explekitu — espleity 
nespüu (cl. mespüum) — nesple, amhulare — ambler; sglfur — 
sulfre, enflo — enfle. 

b) envolare — *emv(o)lare — *em1er — embler (s. § 103, S. 64), 
solvere — solre—soldre (vgl. 108, S. 64), pglvere — polre — puldre; 
corpus — cors, servus — sers, servit — sert^ cervus — cers^ 
sähet — Salt saut, ospite — oste, computu — conte, presbiter — 
prestre, ambidui — andüi (s. § 314, 2 Anm.), compuiare — conteTy 
ospitale — ostel\ gdlbinu — jalne jaune, carpinu — chame 
(vgl. § 188 Anm.); erpehe — (h)ercej förßke — force, cloppi- 
care — dochier, berbicariu — hergier. 



— 71 — 

Anm. Lehnwörter sind pampre (pampimm)^ assomption 
n. a. (vgl. § 188 u. 195), desgl. tinibre^ das auf spät entlehntes 
Tolgärgriechisches timbno zurückgeht. Unerklärt ist späteres 
schriftfranz. nefle sta^tt n€(8)ple (vgl, § 179 Anm.). 

b. Dentale. 

a. Die Verschlufslaute. 

1) Anlaut. 

§ 116. Im Anlaut erhalten sich die dentalen Verschlufs- 
laute vor Vokal wie vor Liquida. Beispiele: deke — diSj 
duru — dür, dolere — duleir, tale — tel^ ienere — ien{ir)f 
t^rre — tur; drappu — drap, druta (germ.) — drü^e, (res — 
treiSy tremulare — ^ trembler, 

Anm. Wegen criem von lat. tr^mo, Inf. criembre etc., vgl. 
§ 11, 5. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 116. Intervokal wird der stimmlose Verschlufslaut 
(f) stimmhaft (d); dieses d, sowie vlt. d erhalten sich (vermut- 
lich als d) bis gegen Ende des XI. Jahrhunderts, dann ver- 
stummen sie. Beispiele : espata — espede, presentata — presen- 
iede^ vetare — veder^ eiate — eded^ rotgndu — rodont; vedere — 
ve4^r, laudare — loder^ sudgre — südöur. 

2) Auch wenn intervokalisches sekundäres oder primäres 
d in den französischen Auslaut tritt, ist es (nachdem es in 
Pausa und vor stimmlosen Konsonanten stimmlos geworden), 
etwa seit dem Ausgang des XI. Jahrhunderts, verstummt. Bei- 
spiele: nudu — nüd und nüt, nodu — nöud ngut, amatu — 
amedu — amed amet. natu — nedu — ned net. seie — setde — 
seid seify vertute — vertude — veriüd vertüf, 

Anm. Die Schreibungen th in älteren französischen und dy 
f in mittelenglischen Texten lassen vermuten , dafs in beiden 
unter 1) und 2) genannten Fällen der dentale Verschlufslaut, 
bevor er verstummte, zur interdentalen Spirans geworden war. 
Beispiele: Alexius (Hdschr. L.) mt^trähej espethe^ manddhey con- 
irähe (Str. XV), espusdhe (Str. XXI, 2), dunethe (XXIV, 3) ; carUeß 
Orm, plented Gen. u. Exod., nativited Chron. , feid Gen. u. Exod. 
(noch ne. faiih) etc. — Für lat. d und ftlr d (Ö) in Lehnwörtern aus 
dem Germanischen begegnet im Altfranzösischen auch /*, für dessen 
Auftreten die näheren Bedingungen noch nicht gefunden sind, 
z. B. muef (modu), hlef (hladu?), Uef (germ. 6cd), äluef (germ. 
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alod)j fief (feod)^ -huef (-bodo) in Eigennamen wie Marhuef^ 
Mbuef etc. — Wegen späterem soif (sete) s. § 11, 1. — Franz. 
tut entspricht vnlgärlateinischem tottUy das aus der Doppelung 
*iot4(ot)u erklärt wird. — Gelehrt sind prophete^ paterne, metaly 
eremite, natüre^ fatälj creatöur, latin, fraude^ prüdent, odgury devoty 
dot und zahlreiche andere Wörter mit erhaltenem Dental. — In 
redirej predire, prodüire u. a. ist d unter dem Einflufs der zu- 
gehörigen einfachen Verba geblieben. 

b) Vor Konsonant. 

§ 117. Doppelter Dental wird vereinfacht. Vgl. 
§ 103, S. 65. Beispiele: a) in lateinisch und französisch 
intervokaler Stellung: addentes — adenz^ addesare (cl. ad + 
densare) — adeser; metiat — metetj Suffix -etta — -ete wie 
bruneita — brünete, ggfia — gute, toiia (s. § 116 Anm.) — iute. 
In etymologischer Schreibung begegnet neben d, t inter- 
vokalisch auch dd, tt — b) Im sekundären (franz.) Auslaut: 
nieito — mety cattu — chat, tottu (s. § 116 Anm.) — tut — 
c) vor r: niettere — metre, batiere (s. § 20, 4) — batre. 

2) Die sekundären Verbindungen fd, d^t und ft 
(vgl. § 78, 2 a K) ergeben im französischen Inlaut und Auslaut t. 
Beispiele: nei(i)da — nette nete, put(i)da — pütte püte, ered{i)- 
taie — eritetj mat{u)tinu — matin ; ped(i)tu — petj net(i)du — 
neiy sedet — stet, laudet — lot, ridet — rit, 

§ 118. In tervokalisches <r wird zu drj das sich mit 
ursprünglichem dr seit Ausgang unserer Periode (wahrschein- 
lich über dr) zu rr, r entwickelt hat. Beispiele: patre — 
pe4re, arairu — aredre^ petra — piedre^ r^tro — riedre^ 
pgtrire — pudrir^ latrone — ladron, ngtrire — nud^ify cat^dra 
(s. § 15, 1) — chadiedre, quadratu — quadref. Ebenso die sekun- 
dären Verbindungen /V, dV: emperator — emperedre (vgl, § 80 
Anm.), excgtere — escudre, eterare — edrer; credere — creidre, 
occidere — ocddre^ claudere — clodre:^ ^dera — iedre^ conside- 
rare — considrer. 

• 

Anm. In Lehnwörtern bleibt der Dental intakt, z. B. 
patron (cl. patronum), cedre (cl. cedms, gr. xiÖQog), quadruple (cl. 
quadmplum), aitre (cl. atrium). — Zur Lautchronologie vgl. 
§ 78, Anm. 1 und § 130 Anm. 

§ 119. Für intervokalisches tl, dl war bereits im 
Vulgärlatein (s. § 25) ÄZ, gl eingetreten, über deren weitere 
Entwickelung § 159 zu vergleichen ist. Wo in später in die 
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Volkssprache aufgenommenen Wörtern tl, dl jenen älteren 

Lautwandel nicht mitgemacht haben , ist t'l zu dl und dieses 

mit primärem dl unter Assimilation des Verschlulslautes an 

die Liquida zu ??, l geworden: corrot(u)lare — erodier — 

eroller, Modlandu — Rodlant — Rollant, roi(u)lu — rodlu — roUe. 

Anm. Abweichende, durch den Ort oder die Zeit der Ent- 
lehnung bedingte Entwickelung zeigen meule (mctulä), rotdet (ro- 
tidat), espaule (spatida), moule (fnodülum). Es scheint hier der 
Dental in intervokaler Stellung geschwunden, darauf nachtoniges 
u mit dem vorhergehenden Tonvokal eine diphthongische Ver- 
bindung eingegangen zu sein. — In einer jüngeren Lehn- 
wortschicht ist -ifr für lil eingetreten, z. B. tUre (cl. titulum), 
chapitre (cl. capitulum\ woneben Utle^ capitle begegnen. 

§ 120. Folgendem w, m haben sich <, d assimiliert: 

plat{a)na (cl. platanus; gr. Tvlaiavog) — plane; admirare — 

ammirer. 

Anra. Die Herkunft von afrz. resne^ das auf vulgär- 
lateinisches "^r^ina zurückgeführt wird, bleibt näher zu unter- 
suchen. Hosney das auf Rhodanu zurückgeht, kann, falls das s 
überhaupt gesprochen worden ist, auf süd französischem EinfluTs 
beruhen. Die Endung -üme m eostüme, amertüme etc. geht 
nicht auf lat. -udine, sondern vermutlich auf vlt. -umine zurück, 
das nach homine, femina u. a. gebildet wäre. — Gelehrt sind 
admirer, admonicion u. a. 

§ 121, Tritt primäres oder sekundäres (aus t 
entstandenes, vgl. § 116) d nach Synkope eines un- 
betonten Vokals vor s, so wird dasselbe stimmlos (f). 
In der Schrift wird ts durch dargestellt: viiis — *vidis — 
viZy latus — "^ledus — lez, amatis — *amedis — amee; audis — 
00, vedes — vei0. 

Anm. Älteres ds war schon in vorromanischer Zeit zu 
88 geworden, z. B. adsatis — assatis (frz. assez), adsalire — assälire 
(frz. assalir). Zur Gruppe Dental + Palatal s. § 137, 143, 148. 

c) Nach Konsonant. 

§ 122. Nach allen Konsonanten bleiben, abgesehen 
von dem Wechsel zwischen stimmhaftem und stimmlosem Laut, 
die dentalen Verschlufslaute erhalten. 

1) In lateinischen Verbindungen, die im Franzö- 
sischen inlautend bleiben, bleibt der stimmhafte Dental stimm- 
haft, der stimmlose stimmlos. Beispiele: ardere — ardeir, 
iardare — iarder, caldaria — chäldiere chaudiere, fondare — 
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fonder ^ mondare, (cl. mundare) — monder; Älda — Aide Äude^ 

9nda — onde^ esponda — esponde^ partire — pariir, cglteUu — 

eultel^ mentone — menton^ fontana ~ fontaine^ sqbtile — mäily 

octanta — oitante^ adlactare — allaitter, vestire — vesiir; 

poria — porte, alta — halte haute^ menia — mente^ escripta — 

escrite, estrecta — estreite^ festa — feste. 

A n m. Mit Eücksicht auf die chronologische Bestimmung de» 
Lautwandels ist zu beachten, dafs der aus der Verbindung 
Kons. + Dental hervorgegangene einfache Dental in ckaudiere^ 
sutil^ oitante etc. an den in § 116 beschriebenen Veränderungen 
von ursprünglich einfachen i, d nicht partizipiert. — Wegen 
manjüent (manducant\ responent (respondent), prenons u. a. s. die 
Formenlehre. 

2) In sekundären Verbindungen, die im Franzö- 
sischen inlautend bleiben, wechseln stimmhafter und stimm- 
loser dentaler Verschlufslaut. Die einzelnen hier einschlägigen 
Fälle bedürfen noch näherer Untersuchung. Im allgemeinen 
scheint zu gelten: 

a) d bleibt stimmhaft nach gallorom. stimmhafter, wird 
stimmlos (t) nach stimmloser Konsonanz 5 z. B. sapidu — 
*8abidu — sadey tepidu — *tiebidu — tiede, tepida — tiede^ 
rapidu — *rabidu — rade; solidare — solder ^ Verodunu — 
Verdün; flakiidu — ßaisi{r)e (vgl. § 306 b), mokkidu — moiste 
(s. ib.), netida — nette, putida — püte- 

b) t bleibt stimmlos, wenn es in Proparoxytonis nach 
Ausfall des Vokals der Pänultima mit vorhergehendem Konso- 
nanten zusammentriflFt, z. B. amita — ante^ semita — sentey 
comite — conte (vgl. § 78, 2 b), fremita — friente, debiia — deite^ 
{terra)mgvita — {terre)muete , ospite — oste, contputu — 
conte, explekitat — espleitet, fuyita — füite, perdita — perte, ven- 
diia — vente. 

c) t wird d, wenn es, im Anlaut der Tonsilbe stehend, mit 
einem die Vortonsilbe anlautenden gallorom. stimmhaften 
Konsonanten nach Ausfall des Zwischenvokals sich verbindet, 
z. B. *capitellat — *cabidellat — chadellet^ sobitanu — sudam^ 
adcobitare — accuder^ plakitare — '^plagidare — plaidier^ coyi- 
tare (cl. cogitare) — coidier, adyutare — aidier. 

Anm. Das verschiedene Verhalten des Dentals in den 
genannten Fällen findet in der relativen Lautchronologie seine 
Erklärung. In sapidu etc. war jp zu 6 geworden, bevor der 
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Vokal der Pänultima fiel, während in netida, putida u. a. die 
Synkope des Vokals der konsonantischen Lautabstufang voraus- 
liegt (vgl. § 78, 2 a Q. In den unter b) genannten Wörtern ist die 
Synkope früher , in den unter c) genannten später erfolgt als 
der Übergang von intervokalischem t in d. Vgl. wegen der Lant- 
chronologie auch die Anmerkung zu 1). — Sehr zahlreiche Wörter 
zeigen eine von der unter 2 a — c angenommenen abweichende 
Entwickelung. Als Analogiebildungen lassen sich u. a. er- 
klären dettour (dehitöre; nach delre = dehitor und dette = debita) ; 
vanter (vanitare; nach den stammbetonten Formen des Präsens: 
vantep = vanitat etc.), ebenso duter (dqhitare), accuter neben accuder 
(adcohHare)j donter (domitare), espleitier (explekitare) ; contef (comi- 
tatu ; nach conte = comite), sentier (semitariu ; nach sente == semita), 
Imtel (*limitale; nach Unte=limUe)j ostel (ospitale; nach oste = 
ospUe); heUet (hellitaie), santef (scmitate)^ plentet (plenUate), nach 
Uhertety vohntef u. a. ; dortoir (dormitoriu) nach cuvertoir, Cüef 
entspricht älterem civtate mit gemeinromanischer Synkope und 
zeigt daher die Entwickelung der § lila genannten Wörter. 
Beachte noch ereditate — eritef, matutmu — matin (s. § 1 1 7, 2) mit 
ebenfalls früher Synkope, dann maie, deie, cuier (neben coidier), 
die auf vlt. '^maida (aus mayida, cl. magidä), *deita (aus deyita, 
cl. digita), "^coitare (aus coydare, cl. cogitare) zurückweisen. Zu 
ave, pave, rance, ane^ t(i)eve, pale s. § 76 Anm. Unerklärt bleiben 
malade (male äbitu) neben malate, gurde (cocorbita), chäel (capitäle)^ 
chaiaigne u. a. 

3) Im französischen Auslaut bleibt der stimmlose 
Laut (0 unverändert, der stimmhafte (d) wird stimmlos. Bei- 
spiele: fronte — front, sorte — sort, (h)oriu — ort^ dente — 
dent, quantu — quant^ arte — art, depostu (s. § 19) — depostj 
septe — sety sanctu — saint^ caldu (s. § 19) — ehalt chaut^ 
sgrdu — surt, tardu — tart^ lardu (s, § 19) — lart, verde 
(s. § 19) — vertj onde — ont, qtiando — quant, fregdu 
(s. § 19) — freit; vgMtu — vüit (s. § 78, 2aC), deyitu — deit 
(s. ib.), plahidu — platt (s. ib.). 

Anm. Wegen -as^-asti etc. in der 2. Person Sing. Perf. 
8. die Formenlehre § 342. Neben ent {ende, cl. i/nde) tritt satz- 
unbetontes cn. 

d) In interkonsonantischer Stellung» 

§ 123. Der Dental bleibt (a) erhalten vor r und s, in 
anderen Fällen hat sich derselbe (b) früh seiner Umgebung 
assimiliert. 

Beispiele: a) fenestra — fenesire, gltra — ultrej entro — 
entre; contrata — contrede, ostriß — üistre (vgl. § 62); pesiu- 
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rire — pestriry peciorina — peiirine; iondere — tondrcy fendere — 
fendre^ tendere — tendrcy perdere — perdre, mordere — mordre, 
i^tur — turtre; entus — eng {z = te), fontes — fonz^ fortis — 
fore, partis — parg , ostes — ob (s. § 1 28) , ehkestos (cl. ecce 
istos) — iceg^ sordus — sure, 

b) tendit — teni^ dgctile — duille, pectine — peigne 
(pSfie), ordine — ume (s. § 66 Anm.), perdita — perie; esti- 
mare — esmer, iestimoniu — tesmoin, montiJcellu — moncelj 
fortimenie — forment, artemesia — armeise, septimana — 
semaine, mtulare — üsler. 

Anm. Wegen vlt. sd = s^i s. § 25. Mit ustulare — üsler 
läfst sich vergleichen pesle (pestlu; cl. pesstdum), desgleichen 
fesle, wenn es auf festüla (cl. fistula) zurückzuführen ist. In dem 
frühen Lehnwort apostle, apostre (gr. anöaroXop) ist der dentale 
Verschlufslaut geblieben. Ebenso in afrz. fesUe, festre (festüla). — 
Altfrz. setme neben seme (septimu) steht unter dem Einflufs von 
set (sepie), 

3) Auslaut. 

§ 124. Im lateinischen Auslaut sind d, t analog der Ent- 
wickelung der sekundär auslautenden d, < (s. § 116, 2) ver- 
schieden behandelt worden, je nachdem ihnen Vokal oder 
Konsonant voranging: 

1) Nach Vokal sind d, t seit Ausgang des XI. Jahr- 
hunderts (in proklitisch gebrauchten Wörtern vor konso- 
nantischem Anlaut des folgenden Wortes früher) verstummt. 
Als Durchgangsläute lassen sich auch hier d p annehmen. 
Beispiele: ad — ad, qued — qued queid, apud — od (vgl. § 105 
Anm.), et — et, amai — atmet, clamat — claimet, vivat — 
vivef, perdat — perdef, 

2) Nach Konsonant ist i geblieben. Keinen Unter- 
schied macht es, ob der dem auslautenden Dental voran- 
gehende Konsonant später geschwunden ist, und ob die Ver- 
bindung Kons. + t bereits im Lateinischen vorhanden war oder 
erst im Romanischen gebildet wurde: vedit — *vetd(i)t — 
veit, credit — creit, sapit — set, valet — valt (s. § 152 Anm. 1) 
vaut; amet — aint, dormit — dort, perdit — pert, plaket — 
piaist, fdkit — "^faist fait (s. § 135, 3 Anm.), duxit — düist; 
amant — aiment, perdunt — perdent, viderunt — vidrent, 
amasset — amast. 
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Anm. In at (habet) und den damit gebildeten Formen der 
3. Sing, des Futurums amerat etc., ferner in den Perfekt- 
ausgängen 'U ('ivü\ -at (-atnt)y -iet (-^dit)^ -üt, z. B. finit, amat, 
perdiet (perd^dU)^ düt (deh^it) auch füt {fuit\ zeigt t abweichendes 
oder schwankendes Verhalten, woflir der Grund in flexivischen 
und syntaktischen Verhältnissen zu suchen ist. 

ß. Die Spiranten. 

1) Anlaut. 

§ 125. Im Anlaut bleibt der stimmlose Spirant. Bei- 
spiele : sanu — sain^ seta — setde, servire — servity sapere — 
saveir, securu — seüTy sqrdtis — sure. 

Anm. Wegen s + Eons. s. § 28 u. 10, 4b. Die dort 
erörterte e- Prosthese kennt das Wallonische in historischer 
Zeit nicht. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 126. 1) Im Inlaut wird intervokales s stimmhaft (^r). 
In der Schrift bleibt s: renmsa (cl. remansa, s, § 23) — re- 
mese^ pausare — poscTy rasare — rasery mesellu — mesel. 

Anm. Wenn ursprünglich wortanlautendes 8 in Zusammen- 
setzungen wie dessure (de sgpra)^ dessue (de sqptus) erst im 
Französischen inlautend wurde, blieb es stimmlos. 

2) Im französischen Auslaut ist 8 in Pausa und 
vor konsonantischem Anlaut stimmlos, vor vokalischem An- 
laut stimmhaft: risu — m, remasu — remes, nasu — neSy 
pesu — peiSy um — ü$. 

b) Vor Konsonant. 

§ 127. Geminiertes s bleibt als einfaches stimmloses 
s erhalten. (Vgl. § 103, S. 65.) In der Schreibung bleibt (a) ss in 
französisch intervokaler Stellung ; im französischen Auslaut tritt 
dafür (b) s ein. Beispiele : a) messa (cl. missä) — messe, fossa — 
fasse, massa — masscy pressare — presser, b) passu — pas, 
grassu — gras, ossu — os, pressu — pres, lassu — las^ 
bassu — bas, rqssu — rus, tosse (cl. tussim) — ttis, 

§ 128. Vor stimmlosen Verschlufslauten bleibt 
8 während unserer Periode aufser in der Verbindung sts er- 
halten. Beispiele: crespu — cresp, asperu — aspre^ respan- 
dere — respondre, oste — ost^ festa — feste, presiu — prest, 
poste — post, crgsta — cruste, espina (cl. spina, s. § 28) — 
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espine. — sts wurde unter Verlust des YorkonsoDantischen s 
früh zu ts (geschr. 0j s. § 123 a) vereinfacht, z. B. ostes — 00, 
eJckesios (cl. ecce isios) — icee. 

§ 129. Folgt l, ny m, so ist 5, nachdem es stimmhaft 
geworden war, vor Ablauf des XI. Jahrhunderts verstummt. 
In der Schrift ist es hier in altfranzösischer Zeit auch später 
meist geblieben. Beispiele : as(i)nu — (isne (ane)y eleemös(y)na 
(gr. iXerjfxoavvr]) — almosne, ]9es(t)le (cl. pensile, vgl. § 23) — 
peisle^ is(o)la (cl. insula, vgl. § 23) — isle. Dieselbe Behand- 
lung erfuhr s in gleicher Stellung, wenn ihm ursprünglich ein 
anderer Konsonant vorausging oder folgte, z. B. meteps(i)mu — 
me^esmey masclu — masle, frax(i)nu — fraisne, blasph(e)mo 
(gr. ßXaaq)rjfÄea)) — blctöine^ hdlsamu — bausmey Ax{o)na — 
Ätsne; ferner s in maisnede (fnasionata, s. § 28) und sekun- 
däres 8 in aratsnier {adrationare j s. § 193), assaisnier (ad- 
sationare, s. ib.). 

2) Wie vor l, n, tn wurde wahrscheinlich s vor den 
Spiranten j, v, f und den stimmhaften Explosiven 6, (?, g be- 
handelt, z. B. in desjejunare — desjeünery exfortiare — esforcier, 
desdegnare — desdeignier, exgrumare — esgrümer. 

§ 130. Folgt r, so entsteht als Übergangslaut nach stimm- 
losem s der stimmlose, nach stimmhaftem s {z) der stimmhafte 
dentale Verschlufslaut. In den so gebildeten Gruppen 51^ 
und zdr (geschr, sdr) werden s und e behandelt, wie vor 
primären t und d (s. § 128 und § 129, 2). Beispiele: 
ess(e)re — estre, cos{e)re (cl. consuere) — cmdre, fnis(e)runt — 
misdrent, diks{e)runt — distrent, dukseruni — düistrent. 

Anm. Die Entwickelung von cusdre lehrt, dafs, als 8 vor 
d verstummt war, d in der intervokalen Verbindung dr (s. § 118) 
nicht mehr schwinden konnte. — Wegen der Analogie- 
bildungen mistrent, mirenty dirent etc. s. die Formenlehre 
§ 349, 2. — Dem Kindermunde verdankt cusin (co8(r)inu; cl. 
consohrinum) seine abweichende Entwickelung. — Gelehrt oder 
dialektisch sind passere passe (cl. passerem, vlt. passare), Eisere 
Eise (später Oise; Isara). Vgl. § 76 Anm. zu ave, pave etc. 

c) Nach Konsonant. 

§ 131. 1) Inlautend ist stimmloses s nach Konsonant 
stimmlos geblieben, auch wenn es später intervokalisch wurde. 
Dargestellt wird es nach erhaltenem Konsonanten durch s^ 
intervokal durch S8. Beispiele : falsa — false fausse, versare — 
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verser ^ Idksare — laissier, oksore — ois«ot4r, capsa — chassey 
planhsesti — plainsis. 

Anm. Zu ns 8. § 23, zu rs § 24. Die Perfektformen 
dUisis (duksesti), desis (dixesti) etc. erhielten stimmhaftes 8 in An- 
gleichung an mesis (misesti), presis (presesti) u. a. Vgl. die 
Formenlehre § 349, 2. 

2) Im sekundären Wortauslaut ist s in Pausa und 
vor Konsonant stimmlos geblieben, vor vokalischem Anlaut 
stimmhaft geworden. Beispiele : prsti — urs, escripsi — escriSy 
jqnxi — jains, falsu — fals faus, dkse — aw, duxi — düis. 

3) Auslaut. 

§ 132. Primär auslautendes s wird behandelt wie 
dasjenige im sekundären Wortauslaut (s. §§ 131, 2. 126, 2). 
Beispiele : &) es — tes es (s. § 10, 4 a), amas — aimes^ tres — 
ireiSy tras (s. § 23) — tres^ plus — plus, b) sapis — ses, 
sex — siSy adsatis — (issez {z == ts, s. § 123a), vedes — 
veiz, ämatis — amez^ latus — hZy murus — mürs; dormis — 
dors, fortes — forz, grandes — granz, 

Anm. Zu hj nns, fis s. S. § 103, S. 64. 

c. Palatale. Die Palatale vor Vokal. 

§ 133. Die palatalen Verschlufslaute zeigen eine 
verschiedene Entwickelung je nach der Stelle des Gaumens, 
an der sie artikuliert werden. Danach sind zu unterscheiden : 
1) mediopalatales (am mittleren harten Gaumen artiku- 
liertes) k^ vor 6, i; 2) postpalatale (am hinteren harten 
Gaumen artikulierte) g^ k^ vor a und au; 3) velare (am 
weichen Gaumen artikulierte) g k vor u und o. 

Anm. Mediopalatales g (g^) war bereits in vulgärlateinischer 
Zeit zur Spirans y geworden, das mit primärem y und mit y aus 
älterem di etc. in der Entwickelung zusammenfiel (s. S. 87). 

1) Anlaut. 

§ 134. Anlautendes k^ wird zu is (geschr. c): kentu — 
Cent (tsänt; vgl. § 49), kelare — celer^ kessare — cesseTj 
kervu — cerf^ kener e (cl. cinerem) — cendre^ kervu — 
cerfy ieppu — cep, kerkat — cerchef, kera — cire, kepa — 
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civej k§lu — cielj kwtaie'(s, § 122, 2 Anm.) — citet, Tcima — 

Cime, kinque (vgl. § 27, 2) — eine, 

Anm. Vgl. § 103, 1. Wegen i aus freiem betonten e 
unter dem EinfluTs des vorhergehenden Palatals s. § 39, 1 b Anm. — 
Im Pik ardischen und in einem Teil des wallonischen 
Dialektgebietes erscheint statt franzischem tSy soweit es lat. k 
vor e, i entspricht, tS (geschr. ch), das nach gewöhnlicher An- 
nahme eine jüngere Lautstufe als seine franzische Entsprechung 
darstellt. — In Wörtern germanischen Ursprungs ist 
auch im Franzischen k^ zu tä geworden: ahd. skma — eschme^ 
anfrk. skitan — eschiier etc.; daneben bleibt in jüngeren Ent- 
lehnungen aus dem Germanischen der Palatal unverändert : altdt. 
kegü — quille, an. skipa — eskiper u. a. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 135. Intervokales k^ wird ctd, woraus unter Schwinden 
der Mouillierung und Abgabe eines epenthetischen i an den 
vorhergehenden Vokal: 1) in auch französisch inter- 
vokaler Stellung J8 (geschr. s) hervorgeht. Beispiele: 
vekinu — *vectdtn — veisin, *cokina cüisine (vgl. § 11, 1), 
iucina — büisine, aukellu (s. § 26) — oisel, domnikellu — 
dameisel, rekenie — reisent, fokile — foisil; plakent — plaisentj 
lukent — lüisent 

Anm. Vgl. § 103, 2a. — Wegen i aus freiem betonten e 
in noisir (nokere)^ taisir (takere) s. § 39, Ib. — Wegen larredn aus 
latrokeniu s. § 80 Anm. — In Zusammensetzungen wie 
rekepit — receity dekepit — deceit wurde Ä;^ wie im Wortanlaut be- 
handelt (vgl. aufserdem § 39, 1 b Anm.). — Wegen fesis (fekisti) etc. 
s. die Formenlehre § 349, 2. — Decemhrej difftcüCy Sarrazin , pre- 
ceptCj dooile u. a. haben Lehnwort form. 

2) Im französischen Auslaut entwickelte sich vor 
konsonantischem Anlaut eines folgenden Wortes und in Pausa 
unter Aufgabe des Stimmtons ts (geschr. e), während vor voka- 
lischem Anlaut des folgenden Wortes de (geschr. 0) wie im In- 
laut früh die einfache stimmhafte Spirans ß (geschr. s) ergeben 
zu haben scheint. Beispiele: ngke (cl. nucem) — noie^ voke 
— t?02>, crgke (cl. crucem) — crot>, peke (cl. picem) — peie, 
veke — fei/s (s. § 104 Anm. 1); kervike — *cerviig — cerviz, 
radike — rtidiz (vgl. § 11, 3 b), perdike — perdiz. 

8) Vor t ist bereits in vorlitterarischer Zeit ätz zu is fort- 
geschritten. Beispiele : plaket — plaisi, dgket — düist (s. § 62), 
ngket — nüist, kgkit (§ 27, 2) — cüist 
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Anm. Fait (fakH), dit (dikit), düü (dukii) statt *fai8t etc. 
beruhen auf Angleicbung. — Früh fast ausschlierslicli be- 
gegnendes pais statt paie scheint auf den lat. Nominativ pax 
zurückasugeben. Auch neben voiz steht altes vois. Bis {d^ke) ist 
an sis (sex) angeglichen worden. Nach anderer Auffassung würden 
pais, vois, dis die vor vokaliscbem Anlaut eines folgenden Wortes 
entwickelten Formen repräsentieren. — Düc {ducem) ist Lehn- 
wort — Für v{e)rai ist "^veracu (nicht verake) als Grundwort 
anzusetzen. — Wegen nachtonigem &* in Proparoxytonis 
s. § 158^ 1 b und ib. Anm. 

b) Nach Eonsonant. 

§ 136, Die Gruppe si' ergiebt inlautend vor und nacli 

dem Ton stimmloses i, woraus unter Verlust der Mouillierung 

und Abgabe eines i an den vorhergehenden Vokal einfaches 

stimmloses s (geschr. im Auslaut und vor Konsonant s, zwischen 

Vokalen ss) entsteht: faske — fais, paskit — paist, crefikit — 

creist, conngskis — conois; feskella — feissele, vaskellu — 

vaissel, creskente — creiss-anty naskentia — naiss-ance. 

Anm. Rossignöl (Itisciniola) ist Lehnwort. — Eine Aus- 
nahme machen auch Zusammensetzungen wie descendre 
(descendere). 

§ 137. Nach anderen Konsonanten als s ergiebt k^ in 
primären und sekundären Verbindungen vor und nach dem 
Ton ts (geschr. c, is): ekkellu — icel (iisel), ekkesiu — icesi, 
bakkinu — badn, okkidere — ocidre, ekke — eg; ankella — 
ancelle (s. § 41 Anm.), cankellariu — chancelier, rqmike — 
roncej pgmike — ponce , merkede — merci (s. § 39, 1 b), for- 
kella — für Celle j porkellu — porcel (s. § 92 Anm.); dglke 
(cl. dülcem) — rfofe, falke — fah faue; pollike — poWke — 
polce, pulike — pülce püce; panitke — panfke — pance; erpike 
(cl. hirpicem) — (h)erce, 

Anm. Auffallend ist stimmhaftes nachtoniges dz (geschr. m) 
in duze (dgdeke, cl. duodecim), treze (tredeke, cl. trcdccim), onze (gndeke) 
etc. neben vortonigem ts (geschr. c) in racine (radikina), wecinc (medi- 
kina)f naceUe (navikellay vgl. § 111 Anm.). Nicht genügend aufgeklärt 
ist auch die Entwickelungsgeschichte von cusin, das die direkte 
Fortsetzung von lat. culikinu in Nordfrankreich schwerlich darstellt. 
Jüge ist nicht = judike, sondern entweder = jtee^icw oder Verbalsub- 
stantiv zu jügier (judicare). Die Konjunktive jtige, venge sind durch 
Stammesausgleich zu erklären. S. § 348, 3b. — Im Pikardischen 
und in einem Teil des wallonischen Sprachgebietes entspricht 
hier franzischem ts wie im Wortanlaut (s. § 134 Anm.) tL 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 6 
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iL' gK 

1) Anlaut. 

§ 138. Anlautendes g* wird zu di (geschr. j, selten jf), 

z. B. gallu — jal^ gamba (vgl. § 27, 1) — jambe, gaviola 

(ibd.) — jaiole geole (halb gel.), galbinu — jalne jaune. Auch 

g' in germanischen Lehnwörtern, z. B. gardinu — jardin. 

Anm. Dieser Lautübergang ist älter als die Monophthon- 
gierung von au zu p (s. § 73), daher gauya (gaudia) — joie, 
Wörter wie gab, gaher (an. gabb), gabeile (von altengl. gafol) sind 
erst nach der Assibiliernng des g' direkt oder durch Vermitte- 
lung der normannischen Mundart (s. § 139 Anm.) in das Fran- 
zische gedrungen; andere, wie galoper, galer y bleiben auf ihren 
Ursprung näher zu untersuchen. 

§ 139. Anlautendes k' wird zu tS (geschr. ch), dem 

di entsprechenden stimmlosen Laut: camera — chambre 

(tSämbre), cantpu — champ ; capu — chief (s. § 52, 1 b), caru — 

chier, capra — chievrcj cane — chien (vgl. § 53, 1 b) ; cantare — 

chanter, carbone — charbon, caballu — cheval, cavare — chever. 

Anm. Auch hier ist die Assibilierung älter als der Über- 
gang von au in p (vgl. § 138 Anm.), daher catisa — chose^ caule — 
Chol. — Lehnworte sind u. a. cas (casum), cause (causa). 
Wegen c6u4e (cgda)y cud('art) s. § 18 Anm. , wegen cage (cavia) 
s. S. 62 (Differenzierung). — Im Pikardischen und Nord- 
normannischen ist im An- und Inlaut lat. k und g überall da, 
wo im Franzischen dafür tS, di eingetreten ist, intakt geblieben: 
Cambraij cambre, cheval etc. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 140. Intervokales k' wird g', das mit ursprüng- 
lichem g' in der weiteren Entwickelung zusammenfilllt: 

1) Nach a, e, i ist g^ zur Spirans y geworden, welche 
vorhergehendem i sich assimilierte, im übrigen unter Abgabe 
eines epenthetischen i an den vorhergehenden und vor 
haupttonigem freien a (s. § 52, Ib u. 53, 1 b) auch an den 
folgenden Vokal erhalten blieb: exmagare (von germ. magan) — 
esmaiyier (geschr. esmaiier oder esmaier), paganu — paiieny 
legame — leiten, legare — leiier, negare — neuer, r egale — 
reüely vagante — vaiant, gegante — jaiani; plaga — plaie, 
sctga — saie, n§gas — *nteies — nies (vgl. § 50), legat (cl. 
Ugai) — letef. 
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Pacare — paiier, decanu — deiien, necare — netter^ 
plecare — pleiier, frecare — freiier; braca — brate, haca — 
iotc, pticat — paiefy cacat — chiet (s. § 56, 2), n§cai — 
*nieiei nief (vgl. § 50), Trec<is{es) — Trete«, amica — amie 
{vgl. § 38), griica — urtie^ mica — mie, vessica (cl. vesiea) — 
vessie, espica — espie, pica — pie. 

2) Nach den labialen Vokalen ti, o ist g^ spurlos 
geschwunden: nqgalius — nuaU^ ruga — rüe; advoccUus — 
avuee, focakia — fuacej enraucare — enroer, locare — luer^ 
jocare — ;iier, exsucate — essüer; auca — ^e, jgcatU — jueSnij 
iQcani — lueänt^ carruea — charrüey Verruca — verrüey 
eruca — erüe, lactuca — laitüe^ manducas — manjües (vgl. 
§ 122, l Anm.). 

Anm. Lehnwörter sind u. a. Afrique {Afirica) und das 
früher in die Volkssprache gedrungene miche (mied). — In den 
nicht ganz seltenen Fällen, in denen A;^, g^ auch nach labialen 
Vokalen durch i vertreten sind, sind assoziative Verände- 
rungen anzunehmen. So wurden voiel an f;otjer(s. § 185, 2), noiel 
an noiz (s. § 135, 2), ote an oisd (s. § 135, 1), füie an füüe etc., con- 
düiet (conducat), essüief (essucat) an andere Formen dieser Verba 
angeglichen. Nach anderer Auffassung (vgl. § 211) hätten sich 
die Nom. voieus (vocälis), noieus (nqcalis) neben Obl. vod (vocäle), 
noel (nocale) lautorganisch entwickelt, worauf dann letztere Formen 
in Anlehnung an die zugehörigen Nominative zu void, noid ge- 
worden wären. Auffallend ist v in duve {doga; gr. So/^ifj) und in 
rover, roveison, wenn darin die direkten Fortsetzungen von lat. 
rogarCj rogatione zu sehen sind. 

b) Nach Konsonant. 

§ 141« Nachkonsonantisches g^ wird in primären 

und sekundären Verbindungen di (geschr. jf, j), unter Ent- 

wickelung eines epenthetischen i vor e aus freiem betonten a 

(vgl. § 52, 1 b). Beispiele : arrengare (von germ. hring) — arren- 

gier^ rgm(i)gare (vlt. neben rumigare) — rangier^ And(e)gavu — 

Anjou; verga — verge, heriberga — Herberge^ larga — large, 

renga (germ. ringa) — renge^ longa — Unge. 

Anm. Die Verbalformen plaigne, feigne^ ceigne etc. erklären 
sich durch Stammesausgleich. S. die Formenlehre § 348, 3 b. 

§ 142. Nachkonsonantisches k^ wird in pri- 
>jiären Verbindungen zu ß (geschr. ch), unter Entwicke- 
lung eines i vor e aus freiem betonten a (vgl. § 52, 1 b). Bei- 
spiele: mercaia — marchied, marcare — marchierj pescare — 

6* 
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peschteTj escdla — eschiele; hanca — hanchcy blanca (frk. 
*blanc) — blanche, planen — planche^ fgrca — furche, mgsca — 
musche^ fresca (frk. *frisk) — fresche, esea — esche, tenca — 
tenchcj lambrusca (cl. labrusea) — lambrüsche. 

2) Die gleiche EntwickeluDg zeigt unter Verlust der 
Gemination (vgl. § 103, 2 S. 65) Jc^ in der Verbindung Jck^. 
Beispiele: peccatu — pechief, peccator — peehiedre, igccare 
(germ. tukkön) — tuchier, maccare — maehier^ huccare — 
hüchier; secca — seche, vacca — vache, bgcca — buche, 
peccat — pechet; peccator e — pechedgur. 

§ 148. 1) In sekundären (französischen) Ver- 
bindungen hat sich nachkonsonantisches k^ ebenfalls zu iS 
entwickelt, wenn es in Proparoxytonis die letzte Silbe an- 
lautend nach frühzeitig erfolgter Synkope des Vo- 
kals der Pänultinia unverändert hinter den Konsonanten ge- 
treten war: man(i)ca — manche, domen{i)ca — dimanche 
(vgl. § 11, 4), pess{i)ca (cl. persica) — pesche, pertica — 
perche, caballicat — chevalchet chevauchef, abradicat — arrachef, 
coUocat — culchef, 

2) k^ erscheint dagegen als de, wenn es im Anlaut der 
Tonsilbe stehend bei später Synkope zu ^^ geworden war, 
bevor es mit einem die vorhergehende Silbe anlautenden 
stimmhaften Konsonanten zusammentraf: berbicarju — 
berbigariu — bergier, delicatu — delgiet, felicaria — feigiere, 
vendicare — vengier, manducare — mangier, judicare — jügier, 
sedicare — segier^ carricare — chargier, tardicare — targier. 
Nach stimmlosen Konsonanten ist rfi unter Verlust des 
Stimmtons zu ß geworden : cloppicare — clochier, masticare — 
maschier, 

Anm. Die Bedingungen für den früheren oder späteren 
Eintritt der Synkope unbetonter Vokale sind im einzelnen noch 
nicht hinreichend klargestellt. Auch in Proparoxytonis dürfte 
der Ausfall des Vokals der Pännltima erst nach dem Übergang 
von intervokalem Ä; in ^ erfolgt sein , wenn Kons. + r oder auch 
einfaches r die Nachtonsilbe anlautete, z. B. tenebrica — tenerge, 
fäbrica — forge (vgl. § 109 Anm.), serica — serge. di injüget (judi- 
cat)^ vengef (vendicat) etc. beruht auf Angleichung an die endungs- 
betonten Formen, während t§ in chevalchier (cahallicare), culchier 
(collocare) u. a. aus den stammbetonten Formen eingedrungen ist. — 
Nicht dem alten Erbwortschatz des Franzischen gehören an 
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grammaire (grammatica) y dälmaire (datmatica)^ artitnaire (arte 
mathematica) ^ sürge (*sudica st. sucida)^ veloine (vettonica) n. a.^ 
vgl. § 148, 2 Anm. 

1) Anlaut. 

§ 111. Im Anlaut bleiben g und k. Beispiele: gqtta 
(cl. gutta) — gute, ggla — goule, ggstu (cl. güstum) — gust, 
gobernare — guvemer; collu — col, cgrsu — curs, carnu — 
com, cor — euer, cokere (vgl. § 27, 2) — cüire, coxa — cmsse, 
cgda (vgl. § 18 Anm.) — cdude^ cura — eure. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 145. In ter vokal es g und h sind verstummt: 

1) im Anlaut der Tonsilbe. Beispiele: legume — 

leün^ aguriu — eür (vgl. § 201 Anm.), aggstu — ausi, Hugone — 

Hüon, scgufiiu — seüs (vgl. § 196 Anm.) ; securu — sewr, cecuta — 

ceüde, acuiu — eüt (im Eigennamen Monteüf), lacosta (vgl. 

§ 95 Anm.) — lauate^ lucore (zu cl. lucere) — lügur, Sacona — 

Saone^ placutu — pleüt, tacutu — teüt. ceconja — ceotgne, 

Anm. Lehnwörter sind dgogne {ciconia\ dragon (draco- 
nem), figüre (ßgura); gugurde {Cucurbita; vgl. § 122, 2 Anin.)^ 
secont {secunduvn)^ fegonditet (fecunditatem), negoce (negotium) u. a., 
wohl auch agü aigü (acutum), agüille aigüüle (vgl. § 11, 4). Wegen 
sehne s. § 11, 4. 

2) Nach dem Hochton in Paroxy tonis. Beispiele: 
fagu — fgu (vgl. § 57), paucu — pgUy raucu — rgu, traugu — 
ir^Uy k^cu — cieUy Gr^cu — Grieu, fgcu — fueu, cgcu — 
cueu. Vgl. §§ 51 , 63 und 75. Daneben erscheint hier der 
Palatal zu i aufgelöst, das mit dem Ton vokal diphthongische 
und triphthongische Verbindungen eingeht oder, wenn der 
Tonvokal i ist, mit diesem verschmilzt, z. B. *veracu — verai 

(s. § 135 Anm.), -acu ai in Ortsnamen wie Bavacu — Bavaiy 

Cameracu — Cambrai (s. § 139 Anm.), Campiniacu — Cham- 
pigni (vgl. § 56, 2), ferner paucu — pgiy vagu — vat, amicu — 
amij espicu — espi^ paco — pai^ duco — düiy pr^co — 
*priei pri (s. § 50), I§go — *liei li etc. Inwieweit satzphone- 
tische und flexivische Verhältnisse diese Differenzierung herbei- 
führten, oder die verschiedene Natur des Tonvokals auf das 
Verhalten des Palatals eingewirkt hat, oder z. T. auch 
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dialektische AbweichungeD vorliegen, läfst sich schwer ent- 
scheiden (vgl. § 103, 3). Lehnwörter sind u. a. lae 
Qacum)^ public (publicum), süc (sucum) und seit dem Xu. Jahr- 
hundert belegtes ju jug (cl. jügum). Beachte auch die Er- 
haltung des Palatals in iluec (ilgco)^ alueCj luec. Wegen 
larges s. § 306, 3 b. 

§ 146. sk ist [über Jcs ?] zu is geworden. Beispiele : frescu — 
freis^ descu (cl. discum) — deis, Igscu (cl. lüscum) — loiSy fran-- 
iescu — franceis (vgl. § 44 Anm.), nasco — naiSy pasco — pais^ 
cresco — creis, cresctmt — creissent 

§ 147. In allen anderen primären Verbindungen 
als 52; ist nachkonsonantisches k geblieben; g bleibt im fran- 
zösischen Inlaut, auslautend wird es unter Verlust des Stimm- 
tons zu A. Beispiele: falcone — falcon faucon; arcu — arCf 
porcu — porc, falco — falc fauc, ygncu (cl. jüncum) — 
jonCy irqneu — tronc, blancu — hlanc; Bgrggndia — Burgogne; 
largu — larc, bgrgu — burc, longu — lonc. 

Anm. Die Y erhalf ormen plaing (plango), feing (fengo), ceing 
(kengo) sind durch Stammesausgleich zu erklären. S. die Formen- 
lehre § 348, 8 b. 

2) kk bleibt als einfaches k. Beispiele: saccu — sac, 
seccu (cl. slccum) — sec, beccu — bec, floccu — floCj accusant — 
acüsent 

§ 148. In sekundären Verbindungen hat sich der 
Palatal je nach der Zeit, in der die Synkope des trennenden 
Vokals erfolgte, verschieden entwickelt: 

1) Im Anlaut der Tonsilbe wurde Ä; zu ^, bevor die 
Synkope vorhergehender nachnebentoniger Vokale (s. § 80) 
erfolgte. Beispiel: verecundia — vergogne. 

2) In Proparoxy tonis ist in der Lautfolge Kons. 
icu die letzte Silbe anlautendes c vor Eintritt der Synkope 
über g zu y geworden, welches nach stimmhaften Konsonanten 
zu di (geschr. g), nach stimmlosen zu tS (geschr. ch) sich 
weiter entwickelt hat. Beispiele: m§dicu — miedfy^ — miege^ 
judico — jüge, vendico — venge, canonicu — chanongcj das 

Suffix -aiicu — -od^§ adie: ^taticu — edage, coraticu — 

eurage, selvaticu — seivage; porticu. — porche, domesticu — do- 
meschcy levesticu (cl. ligusticum) — levesche. 
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Anm. Nicht dem alten Erbwortscbatz des Franzischen ge- 
hören an mire {medicum)y fire (fiticufn, st. ficaium)^ monie moine 
(monachum), chanoine (canonicum) , apostoile (apostolicum) ^ derc 
(dericum) u. a. Vgl. § 143 Anm., und § 151 Anm. 

3) Auslaut. 

§ 149. k im lateinischen Auslaut ist (a) geblieben 
in ap(ud) qc — avuec, por gc — poruec; (b) abgefallen in illac — 
Za, ecce oc — go, ecce ic — ici, ecce ac — fa, sie — s/, poro 
(neben ^jorwec) u. a. , in der Kompositionsfuge in oc anno — 
u-an'^ (c) durch i vertreten in fac — fai. Vgl. § 103, 3. 

Di« Bplrans y. 

Vit. y entspricht cL-lat. j, g vor e und i (s. § 27, 3), gi Vok.^ 
di Vok. (s. § 20, 3 Anm.) und griech. C (s. § 29, 4). 

1) Anlaut. 

§ 150. Die Spirans wird im Anlaut zu di (geschr. j 

und g), Beispiele : yam (cl. jam) — ja (spr. dia\ yectarc (cl. 

jactare) — geiier (spr. dietier^ s. § 1 58 Anm.), y^vene {QX.jüvenem) — 

juene; y§lu (cl. gelu) — giel (spr. diiel)^ yente (cl. geniem) — gvnt^ 

y^mere (cl. gemere) — gembre, yeneru (cl. generu) — gendre, 

yelare (cl. gelare) — geler; Yoryu (cl. Gcorgium) — Jorge; 

yqmu (cl. diumum) — jurti, yosu (cl. deorsum) —jus (s. § 11, 1); 

yelosu (zu gr. t^log) — jalus (halb gel.). 

Anm. Gelehrt sind diahle (diaholum)y diacre (diaconum). 
Wegen jüsque s. § 153 Anm. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 151. Nach dem Hoch ton ist intervokales y unter 
Abgabe eines epenthetischen i an den vorhergehenden Vokal 
(a) in auch französisch intervokaler Stellung aufser nach i 
geblieben, (b) im französischen Auslaut verstummt. Beispiele: 
a) troya — irüie (spr. irüiye^ vgl. § 62), bgya — büie; npyent 
(cl. negent) — *nieient — nient (vgl. § 50)-, cgrreya (cl. corrt- 
gia) — curreie; raya (radia) — raie^ gauya (cl. gaudia) — 
joie^ auyat (cl. audiat) — oiet^ envtya (gel., cl. invMia) — envie 
(vgl, § 38), riyant (cl. rideant) — rient. — b) Mayu — Mai; 
reye (cl. rSge) — rei, leye (cl. Uge) — lei^ n§ye (cl. n^gem) — 
*m*et ni (vgl. § 50); naveyu (cl. navigium) — naveiy exayu 
(cl. exagium) — essai; glayu (cl. gladium) — glai^ rayu (cl. 
radium) — rat, pgyu (cl. pbdium) — püi (vgl. § 62), oye (cl. 
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hödie) — (Ä)öi, mgyu (cl. mödium) — wöt, w^u (cl. medium) — 

*miei mij bayu (cl. badium) — bat. 

Anm. Nicht dem alten Erbwortschatz gehören an refUge 
(refugium), prodige (prodigium), navige (navigium) ; guage (zu germ. 
*wa^an); envidie (invidia), estüdie (studio), remedier (remediari), 
envire (envidia), remire (remedium\ homecire (homicidittm) u. a. — 
Wegen glaive b. § 11, 5. — Siege ist Verbalsubstantiv zu segier 
(vlt. sedicare), 

§ 152, Vortoniges intervokales y hat sich folgendem 
i, ü assimiliert; vor anderen Vokalen ist es geblieben (geschr. 
;, i), indem es ein epenthetisches i nach dem Vorton vokal 
und bei freiem haupttonigen e (s. § 39, 1 b) oder a (s. § 52, 1 b) 
ein zweites epenthetisches i vor diesen entwickelt hat. Bei- 
spiele: reyina (cl. regina) — re^ne^ fuyire (cl. fugere) — fuir, 
fayina (fag-ina) — fame, sayime (cl. sagina) — satiij yeyunu 
(cl. jejunum) — jeün; sayetta (cl. sagitta) — saieite, flayellu 
(cl. flagellu) — flaiel^ neyellu (cl. nigellu) — neiel, payese 
(cl. pagensem) — *pa*y*eis — pa*yis (pai^s) , reyone (cl. regio- 
nem) — mow, appoyare (zu cl. podium, gr. noöiov) — apoiiery 
mtyanu (zu cl. medius) — meiien, moyglu (cl. modiölum) — 
moiuelj auyatis (cl. audiatis) — oiieZj Cauyacu (Caudiacu) — 
Choui (s. § 56, 2), mayore (cl. majorem) — maiour^ peygre 
(cl. pejorem) — peiöur. 

Anm. Gelehrt sind u. a. fragil, legende, Egite, registre; 
region, prodigldiAs; odlous^ ohedience. Ebenso dürften nicht dem 
alten Erbwortsehatz angehören oder z. T. auch dialektische Ab- 
weichung zeigen seel (cl. sigillum), saete (cl. sagitta), flael (cl. 
flagellum) , neel (cl. negellum) , peor (cl. pejor) u. a. , denen 
Bildungen mit intervokalem y zur Seite stehen. 

b) Nach Konsonant. 

§ 153. Nach r wird y zu di (geschr. g, j). Beispiele: 
aryente — argent, sgryenie — surj-ant, bgryese — burgeis 
(s. § 39, 1 b Anm.), veriyariu (viridiarium) — vergier; oryu (cl. 
hordeum) — orge, Toryu (Georgium) — Jorge. 

2) ny wird iii, das in der weiteren Entwickelung mit den 
§ 160 und § 203 behandelten Wörtern zusammenfällt. Bei- 
spiele: lonye — loing (löifi), planye — plaing (pläifi); Bor- 
* ggnya (Burgundia) — Burgogne (BurgöHe), verecgnya (vere- 
cundia) — vergogne; reignyare (roiundiare) — redongnier, 
planyda (plangebam) — plaigneie (plaHeie) ; lonyitanu — loiniain. 
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Anm. Esponge geht auf vlt esponga (cl. spongia) zurück. 
In dem als Kompositum empfundenen en-y^niu {ingenium) wurde 
y als wortanlautendes behandelt (frz. engin). Lateinischem 
endi^isque entspricht altfrz. enjüsquCy woraus vielleicht jüsque mit 
Aphärese des vermeintlichen präpositionalen Anlauts entstanden 
ist. — Ädjfäat hat im Franzischen ajüdef aiüdef (adiüdef) ergeben, 
woneben zahlreiche auf Angleichung an die endungsbetonten 
Formen oder auch auf dialektischer Sonderentwickelung beruhende 
Formen wie aie, aide^ aiue, aieue in der zweiten Periode des Alt- 
französischen begegnen. 

Di« AfMkaten kw und gw* 

1) Anlaut. 

§ 154. Die Affrikaten gw und hw verlieren anlautend 
das labiale Element, der palatale Laut bleibt (geschr. g, auch 
gu; qu^ c etc.): gwardare (frk. *ward6n) — garder, gwastare 
(vgl. § 11, 5) — gaster, gwarire (frk. *toarjan) — garir, 
gtcadanyare (frk. *wa?danjan) — gadaignier; qtcando — hant 
(geschr. quant\ qware — quer und car (s. § 52 Anm. 1), qwale — 
quel, qtoeiu (cl. quiEium) — queit, qwed (cl. quid) — queit, 

Anm. Vgl. § 27, 2 zu vlt. h für hw in kinkwe, kinJcwaginta. 

2) Inlaut. 

§ 155. Inlautend werden gtOj kto in intervokaler 

Stellung unter Verlust des Palatals zu u?, das teils zu u 

vokalisiert, teils zu v umgebildet wurde. Beispiele: akwa — 

ewe eawe — eaue und eve, "^l^gwa (kelt. leuga) — liewe — 

lieue, fkiva — iwe — ive, *tr^gwa (germ. ireuwa) — iriewe — 

trieue und irieve, antikwa — antive, s^kwunt — siewent — 

sieuent siuvent (suivent) etc. 

Anm. Im Einzelnen bleibt in der Entwickelung der hier 
behandelten Laute manches unaufgeklärt. Die verschiedenartige 
Weiterentwickelung des an die Stelle von kw, gw getretenen 
tr-Lautes ist wohl als mundartliche Differenzierung aufzufassen- — 
Das Masc. antif (anticu) ist Neubildung aus dem Femininum antive 
(antiqua), — Lehnwortform zeigen aigue (aqiia) und egal (aequa- 
lern), — Zu vlt. cokere (cl. coquere), cokina (coquina) s. § 27, 2. 

§ 156. In den Verbindungen Kons, gw Vok. und Kons, kw Vok. 

bleibt der Palatal, während der Labial schwindet. In der 

Schreibung werden lat. gu, qu besonders vor e, i beibehalten. 

Tritt g aus gw in den französischen Wortauslaut, so wird es 

stimmlos (Ä). Beispiele: lengwaiicu (zu lingua) — lengage^ 
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ongtoentu (cl. ungaentum) — ongaent^ sangtcinu — sanguin^ 
lengtva — langue^ qnhwa (cl. unquam) — onque-s^ ^hinkwania 
(guinquaginta) — cinquante; dgnkwe — donCj sangwe — sanc. 

Die Palatale vor Konsonant. 

1) Anlaut. 

§ 157. Im Anlaut bleiben die Palatale vor Konsonant 

unverändert. Beispiele : crdu — creide, crine — crin^ claru — 

cler^ clave — clef, claudere — clo^re; grande — grant, granu — 

gratHj grossu — gros, 

Anm. Wegen gras (grassu; cl. crassum)^ gradaiUe etc. s. 
§ 27, 1. Beachte auch gratter (prov. gratar) aus germ. hrattön,, 
Unerklärt ist der Abfall des g in leir (giere; vgl. § 36 Anm.). 

2) Inlaut. 

a) Nach Vokal. 

§ 158. 1) In der Mehrzahl der Fälle werden vorkonsonan- 
tische g und k zur Spirans j/, welche den folgenden Konso- 
nanten mouilliert (palatalisiert). Diese Mouillierung schwindet 
bei allen Konsonanten aufser l (s. § 159) und n (s. § 160) 
nach Entwickelung eines und in der Stellung vor freiem 
haupttonigen a (s. § 52) zweier epenthetischer «. Beispiele: 

a) Ursprüngliche (vulgärlateinische) Verbin düngen: 
kt: facta — *fo>X^(^ (s- § 5? 1) *foyta "^fayffa (oder *faxta 
faxßa fayta?) — faite, factu — fait, iractai — traitef, fructu. — 
fruit y lucta — lüite, ngcte — nüit, Ißctu — lit, dictu — dit] 
tractare — traitierj allactare — allaitier, lactuca — laiiü€y 
odava — oitieve, diciare — ditier, Pedavu — Peitou. — gd: 
fregda (s. § 11, 1) — freide, regdu — reit — ks: laxat — 
laisset, coxa — cüisse (s. § 62), traxi — trais^ sex — sis (s. 
§ 50), exit — isty despexit — despist, axe — aiSy fraxinu — 
fraisne, Saxone — Saisne, Axona — Aisne, texere — tistre^ 
proximu — prüisme (s. § 62); laxare — laissier, axellu — 
aissei, paxellu — paissel^ gxore — oissgur^ exire — eissir. — 
kr: lacrima — lairme; sacramentu — sairement. — gr: negru — 
neir, ent§gru — entir (s. § 50), fragrat — flairet (s. § S. 62). — 

b) Sekundäre Verbindungen: plakitu — plaity exple- 
kitu — espleit, sollekitu — solleity fakitis — faites (s. § 78 Anm. 2), 
plakitare — plaidier (s. § 122, 2 c), *vgkitare — voidier; make- 
rat — mairet, fakere — faire, dikere — dire, dukere — dütre. 
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coJeere (s. § 27, 2) — cüire; fakimus — faimes, dikimus — 
dimeSy d§himu — dime; mayor — fnairCy pfyor — *pieire — 
pire, affliyere (cl. affinere) — afflire; ppyus — *pt>w — pis. 

2) Völlige Assimilation des Palatals an den folgenden 
Konsonanten trat in der Verbindung kti (vgl. § 195) und in 
vortoniger Stellung in der Verbindung TcB Kons. ein. Beispiele : 
iradiat — iracety dirediare — drecier; sextariu — sestier, 
dextrariu — destrier, *tax(i)iare — taster, entox(i)care — 
entoschier, extendere — estendre, exiorquere — estordre, satz- 
unbetonte extra — estre und joxta — juste. 

Anm. Wegen caitif vgl. § 90 Anm. — Für die chrono- 
logischeBestimmungdesLautwandels ergeben Beispiele 
wie faxte, fait, Peitou, freide, dafs der Prozefs der Vokalisiernng 
von vorkonsoDantischem Palatal erst zum Abscblufs gelangte zu 
einer Zeit, wo isolierter Dental im In- und Auslaut (s. § 116) 
nicht mehr schwinden konnte. In den unter 1 b genannten Be- 
legen war, bevor die Synkope des unbetonten Vokals erfolgte, 
wahrscheinlich k^ zu 0^ geworden, also pläkiiu — *plagUu 
*playtu *playVu — plaü. — Auf Angleichung an die unter 
2 behandelten , mit ex Kons, anlautenden Wörter beruht es- für 
ex- vor Vokal in exame — essaim, exaltjare — essalcier essattciery 
exayu — essai, exsucare — essüer u, a. Durch senestre kann desire 
(s. § 11, 1) beeinflufst worden sein. Nicht dem alten Erb- 
wortschatz gehören an tassel (taxiUum) und (spät belegtes) 
lessiu (lixiimm), ferner letrin (zu cl. lector; mit. lectorinum)^ 
Madelevne {Magdalena)^ pelerin (pereyrinum) , perece {pigritia), 
enterin {yntegrinum\ roter (nictare), süjet (sübjectum), flot (fluctum^ 
contrat (contradum) u. a. Auff^lig bleibt jäier (yedare, cl. 
jactare). Um Lehnwörter handelt es sich ferner überall da, wo 
der palatale Verschlufslaut geblieben ist, z. B. sacrer (sacrare\ 
sacrariCj sacrefier, vidorie, odobre^ aflidion, tigre, dogme, fragment 
und, mit Übergang der Tenuis in die Media, die früher in die 
Volkssprache gedrungenen egre^ megre (in späterer Schreibung 
aigre, maigre; cl. acrem macrum), segrd (secrdum) u. a. In 
einigen fremdsprachigen Entlehnungen ist (/ zu 2, u geworden, 
daher esmeralde esmeraude {smaragdum, gr. a^uQaydog), Bäldas 
Baudas {Bagdad), vlt. salma sauma (gr. ady/aa) — somme. — In 
amikitate — amistief, mendikitate — mendistief ist vor Ausfall des 
Vokals der Vortonsilbe Assibilierung des Palatals eingetreten. — 
Wegen disme (dekimu), fisdrevt (fekerunt), fisdref (fekerat)^ vesqui 
(cl. vixi) 8. die Formenlehre §§ 317, 349, 2, 338, 2 Anm. 

§ 159. Palatal + Z wird über tf zu I (geschr. ill, li, II, 
l [nach i], il, mundartlich Ih), das 
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1) im Inlaut zwischen Vokalen und im fran- 
zösischen Auslaut bleibt. Beispiele: odyenQCulare — 
agenuilliery fodicülare — fuilUer; veyilare (cl. vigilare) — 
veillier, coagulare — caülier; hayxdare — bailUer; — macla — 
maüle, aurecla — oreille, conocla — qtienuille, gracla — graille, 
facla — faille^ ienacla — tenaille; estrigla — estrille^ regia — 
reilhy iragla — traille; pareclu — pareil, vermeclu — vermeil, 
v^clu (vgl. § 25) — vieil; 

2) vor Konsonant unter Verlust der Mouillierung zu 
l wird. Beispiele: v^clus — vieh, vermeclus — vermehf, 
soleclus — solelz, gengclos — genyiU. 

Anm. Vgl. § 200 die gleiche Entwickehmg von 1%. Im 
Normannischen und in ost französischen Mundarten 
hat sich in noch näher zu bestimmendem Umfange das i der Ver- 
bindung it im Gegensatz zu der franzischen Entwickelung mit 
dem vorhergehenden Vokal zu einem Diphthongen verbunden: 
consei + ?, vermei + T etc. Wegen (fs) für s nach f s. S. 64, 
wegen der späteren Schicksale des l aus ? vor Kons. § 281 f., wegen 
ie aus freiem betonten a unter dem Einflufs vorhergehender pala- 
talisierter Konsonanten § 52 , 1 b , wegen üi in cüillier (cüiUer) 
und agüille {agüiUj später agiltk) § 11, 4. — Lehnwortform 
haben u. a. : a) mirade {miracuLum) , spedacle (spectaculum), 
äbitade (häbitaculum\ novade (novaculum), siede (saeculum), riegle 
und regle (regula); b) avuegle (ab 4- omlum)^ seigle (secäle), 
jogledre (joculator); c) wahrscheinlich graisle (gracUem), fraile 
(fragilem; in Angleichung an graisle auch fraisle). Wegen reule 
{regula\ seule (saeculum) s. § 12, 4 Anm. 

§ 160. Palatal + n wird iH, das 

1) im französischen Auslaut bleibt (geschr. ing^ 
ign, in). Beispiele : pggnu — poing (pöifi), esia^nu — estaing, 
segnu — seing; plantayine (cl. plantaginem) — plantain^ pro- 
payine — provain^ vertiyine — avertin (vgl. § 11, 4), endayine — 
andain\ 

2) vor Konsonant in (geschr. in) ergiebt. Beispiele: 
pognus — poinz (pöinis), degnet — deint, ensegnet — enseinty 
cggnita — coinie; 

3) in französisch intervokaler Stellung H (ge- 
schr. ign, gn) ergiebt. Beispiele: legna — leigne (JHe)j 
pggna — poigne, ensegnat — enseignef, degnat — deignety 
segnare — setgnier, degnare — deignier, agnellu — aignel. 
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Anm. Vgl. § 203 die gleiche £iitwickelung von nj, nni^ 
gni. Wegen e (ts) für s nach fi s. S. 64, wegen ie aus betontem 
freien a unter dem Einflufs vorhergehender palatalisierter Konso- 
nanten § 52, Ib. — Nicht dem Erbwortschatz gehören an 
u. a. digne (dignutn)^ signe {signum)^ regne (regnum\ Charlemagne 
(magfium\ benigne (neben benin s. § 306 Anm.; benignum), eigne 
(cycnumy oder mundartlich == cicinum?); diacre (diaconum); 
ferner wahrscheinlich nicht aisne (acinum), cisne {cicinum s. § 29, 2) 
mit Assibilierung des k^ vor Ausfall des Vokals der Pänultima 
(vgl. graisle § 159 Anm.); dann image (älter imagene, s. § 76 
Anm.), Cartage (Cartaginem) u. a. — Assener (adsegnare)^ and 
(agneUu\ prenant (praegnant) etc. zeigen dialektische Sonder- 
entwickelung von intervokalem fi zu n in Erb- und Lehnwörtern. 

b) Nach Konsonant 

§ t61. Der Palatal bleibt in den primären und sekun- 
dären Verbindungen ngl^ ngn^ ncl, ncr und rcl, Beispiele: 
anglu (cl. nngulum) — angle, gngla (cl. ungula) — ongle, 
senglu (cl. singulum) — senghy cengla (cl. cingula) — eengle, 
Lengones — Langres, avonclu — oncle^ ancora — ancre^ 
kerclu (cl. circülum) — cercle^ coperclu {coperculum) — cu- 
verde; senglare (singularem) — sengler j sarclare — sarcler. 

Anm. tgrclu (törculum) ist über trgclu zu trueil geworden. 

§ 162. Der Palatal ist spurlos geschwunden in den Ver- 
bindungen scly rcn, ryl, rys und ryt Beispiele: mesculare — 
mesler, rngscla (cl. muscula) — musle; masclu {wasculu) — 
masle; kerkinu (cl. circinus; gr. yiiQ%ivog) — cerne, kerkinare — 
cerner; maryila {*margila) — marle^ sgryis (cl. sürgis) — surSy 
teryis {tergis) — ters^ sqryit — surt^ ieryit — tert, goryite 
(gürgite) — gurt. 

Anm. Gelehrt sind oscle (osculum)^ müscle (musculum). 

§ 163. In allen anderen als den in den §§ 161 und 162 
behandelten Verbindungen ngl, ncl, sei hat der Palatal bei 
vorhergehendem n oder s Mouillierung dieser Laute 
bewirkt. Nach Entwickelung eines epenthetischen i, das mit 
dem Vokal der vorhergehenden Silbe zum Diphthongen sich 
verbindet, und in den Gruppen wyV, nkW, sk'r nach Ent- 
wickelung aufserdem eines der konsonantischen Übergangs- 
laute d oder i, ist die Mouillierung später geschwunden. 
Beispiele: a) jgnciu — Joint, pgnctu — pointy fenctu — feint, 
tenctu — teint^ enkencta — enceinte, sanctu — Saint, planctu — 
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plainty qnctu — ointj fenksit — feinst, planxit — plainst; 
planciivu — plaintif. — b) venkit — veint, paskit — paist, 
creskit — creisi, faskinare — faismer, fgskinu — foisne^ creskis — 
er eis; planyis (plangis) — plains, fenyit (f^ii) — feint, lonyi- 
tanu (longitanu) — lointain. — c) paskere — *paia^re — paistre, 
naskere — naistre, creskere — creistre, cogngskere — connoistre; 
venkere — veinire; planyere (plangere) — plaindre, fenyere 
(fingere) — feindre^ jonyere (jüngere) — joindre, ponyere (pün- 
gere) — poindre , tenyere (tmgere) — teindre, estrenyere (stren- 
gere) — esireindre, 

Anm. Wegen angele ange (angelum) s. § 76 Anm. 

§ 164. Die Gruppen ryV, IgW, rk^W ergeben Hr, Vr, rV, 

indem hier die interkonsonantischen Palatale an die umgebenden 

Dentale sieh assimilieren. Beispiele: sgryere (surgere) — 

surdre, esparyere — espardre, teryere (tergere) — terdre; fglgura 

(fulgura) — fuldre; carkere — chartre. 

Anm. Fraglich ist, ob hier der Palatal vorübergehend 
Mouillierung des vorangehenden Konsonanten bewirkte. Foüdres 
Oxf. Rol. u. sonst dürfte, wie angenommen wird, auf vlt. fplyere 
zurückgehen. Torkere (cl. torquere, s. § 27, 2) ergab tortre^ wofiir 
tordre mit Dissimilation gleicher Silbenanlaute (vgl. S. 62) ein- 
getreten ist. — Gelehrt sind sepülcre (septdcrum) und bugre 
{Bulgarum), 

2» Die Uqiiiclen. 

r. 

1) Anlaut. 

§ 165. Im Anlaut bleibt r: rabia (cl. rabiem) — rage^ 
ratione — raison, reyina — reüwe, rem — rien, risu — m. 
Auch wenn Konsonant vorhergeht : braca — braie, probare — 
pruver, cresta — creste, gratu — gref. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 166. Intervokales r bleibt, auch wenn es in den 
französischen Auslaut tritt. Beispiele: aratru — aredre^ 
arena — areine, farina — farine, aroftia — araigne, 
parare — parer, durare — dürer, amara — amere; duru — 
dür, pare — per, caru — chier, seru — seir, onore — onöur, 
amare — amer. 
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Anm. SuffixvertauBchang liegt vor in aUel autd 
(altare). Wegen I aus r in anderen Wörtern vgl. S. 62. 

b) Vor Konsonant. 

§ 167« Die Geminata rr bleibt (a) in auch französisch 
intervokaler Stellung, wird (b) vereinfacht im französischen 
Auslaut und vor Konsonant. Beispiele: a) terra — terre, 
gwerra (germ. werrä) — guerre; qi4§r(e)re — querre, mor(i)- 
r(e) ab(e)t — murrat; b) carru — char, ferru — /er, tgrre — 
iur; cgrr(i)t — curt 

§ 168. Auüser in dem in § 167 b genannten Falle bleibt 
vorkonsonantisches r im älteren Französisch unverändert. 
Beispiele: arma — arwc, arb(o)re — arbre, corpus — cors^ 
arcu — arc^ poria — porie^ forte — fort^ arsa — arse^ orsu — 
urs^ versu — verSy mer{u)la — merle, ber(u)la — berle; por- 
tare — porier, dormire — - dormir, carbone — eharbon. 

Anm. Aus Kona. Vok. r Kons, hat sich über Kons, f Kons, (mit 
stark sonantischem r) dnrcb sogenannte Metathese einigemale 
Kons, r Vok. Kons, entwickelt. Gewöhnlich ist die Umstellung in 
der Vortonsilbe erfolgt, z. B. brehiz (herbike), fromage (forincUicu)y 
escremir (germ. skirmjan)^ doch auch trueil {torclu), — Wegen rs — s 
im Vulgärlt. s. § 24. 

c) Nach Konsonant. 

§ 169. r bleibt nach allen Konsonanten erhalten. Bei- 
spiele: lib(e)rare — livrer^ labra — Zerre, lep(o)re — Ziewe, 
eapra — chievre; rid(e)re — ridre, perd(e)re — perdre, latrone — 
Jadron y paire — pedre, capestru — chevestre; n^gru — ttetr, 
sacramentu — sairement; töll{e)re — toldre, €8s(e)re — estre. 

Anm. Wegen der zwischen r und vorangehendem Konso- 
nanten gebildeten Übergangslaute t, d vgl. S. 64. — Satz- 
unbetontes pro ist mit Metathese (s. § 168 Anm.) des r zu 
pur geworden. — Wegen noe (nostros)^ voe (vostros) etc. s. die 
Formenlehre § 328 f. 

3) Auslaut. 

§ 170. Primär auslautendes r ist unverändert ge- 
blieben in per — per par (s. § 10, 4 a). 

Anm. In semper^ quattor (s. § 20, 4), sqper u. a. war r be- 
reits in vorfranzösischer Zeit inlautend geworden: semper — 
sempT — sempre (s. § 168 Anm.). Vgl. § 78, 3. 
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1. 

1) Anlaut. 

§ 171. ImAnlaut bleibt l. Beispiele : latrone — ladronf 
lavare — laver, lepore — lievre, linia — ligne^ luna — lüne. 
Anm. Wegen nivel (libdlu) s. § 62 (Differenzierung). 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 172. Intervokales l bleibt, auch wenn es in den 

französischen Auslaut tritt. Beispiele : äla — rfe, iela — ieilef 

palaHu — palais, volere — vuleir, olere — oleir, escala — 

eschiele^ filare — filer, pelu — peil, kplu — ciel, tale — iely 

vile — vil. 

Anm. Auf Angleichung beruht l für l in späteren saiUir 
(salire), vaülant etc. Vgl. die Formenlehre § 348, 2 c. 

b) Vor Konsonant. 

§ 173. Lateinisches II wird zu einfachem l. Vgl. § 103^ 
S. 65. In der Schreibung bleibt in auch französisch intervokaler 
Stellung II neben l; im französischen Auslaut und vor Konso- 
nant tritt l ein. Beispiele : bella — belle bele, ella — eile eUy 
fqllone — fullon fulon, appellare — apeler, nulla — nüle, 
Villa — vtlle; collu — coly falle — fol, agnellu — aignel^ 
mille — mil; follis — fols, agnellos — aignels. 

Anm. Noch weiterer Aufklärung bedürfen einzelne Wörter 
wie Stella — estela, in denen bereits in galloromanischer Zeit 
Vereinfachung von II zu l eingetreten war. Auf Angleichung 
beruht ? für l in späteren faülir (fallire), buillir (boUire) etc. 
S. die Formenlehre § 348, 2 c. 

§ 174. 1) Abgesehen von der in § 173 erörterten Ver- 
bindung II ist vorkonsonantisches l in der franzischen Mundart 
bis gegen Ende des XI. Jahrhunderts im ganzen unverändert 
geblieben. Nach a dürfte die später in weiterem Umfange er- 
folgte Vokalisierung von l (auch dem aus II vereinfachten) über 
i zu u etwas früher begonnen haben. Beispiele : falsu — fals 
faus^ caldu — ehalt chaut, palma — pdlme paume, cdlmu — 
chalme chaume, Alda — Aide Äude, falke — fah fauz, fal- 
cone — falcon faucoUy äl{i)na (germ. alina) — alne aune; 
puliJcc — pülce, eulus — cüls; geniilis — - gentils; dglke — dole, 
moliu — mult; soldos — soh; caulis — chgls; bellos — bels^ 
selva — sehe. 
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Anm. Balneum war bereits im Vit mit Übergang der 
Lautgruppe Ini in wi zu baniu (frz. ham) geworden. — Für die 
Bestimmung der Lautchronologie lehren faucofiy Aude^ fam 
u. a. ^ dals auch nach a die Vokalisierung des l später erfolgte 
als die Verstummung von intervokalen h (s. § 145), d (s. § 116) 
und später als der Übergang von intervokalem nachtonigen h^ 
in iz (s. § 135). 

2) Folgt r, so entsteht nach (primärem oder sekundärem) 
l der stimmhafte dentale Verschlufslaut Beispiele: (allere — 
faldre faudrey meiere — moldre, tollere — toldre. Vgl. § 103, 
S. 64. 

c) Nach Konsonant. 

§ 175. Nach Labialen und Dentalen bleibt Z.\in- 
verändert erhalten. Beispiele: dqplu — düble (s. § 110 Anm.), 
pop{u)lu — pueble, Car(o)lu — Charles com(u)lare — combler. 

Anm. Spätere Lehnwörter sind tUre (tUulum)^ apostre 
(apostolum)y chapUre (capUtdum), chartre (charkda) etc. — Über 
die Schicksale von Pal. + Z s. § 159. 

3) Auslaut. 

§ 176. l imlateinischen Auslaut bleibt. Beispiele: 
mel — mielj fei — fiel. Wegen ensemble (ensemul) s. § 78, 3. 

8. Die Hauohlaute. 

§ 177. Der Spiritus lenis des klassischen Latein 
(lateinisches h) im Anlaut und im Inlaut zwischen Vokalen 
war bereits dem Vulgärlatein fremd (s. § 21), während der 
Spiritus asper (h) in germanischen Lehnwörtern zum lenis 
wurde und als solcher im Altfranzösischen erhalten blieb. 
Beispiele s. § 30 b, 6. — In der Schrift bleibt oft auch h in 
Wörtern lateinischen Ursprungs erhalten, allein es findet 
Elision vor demselben statt, ein Beweis, dafs es nicht mehr h 
gesprochen wurde. Belege s. § 21. 

B. Die nasalen Konsonanten. 

§ 178. Das Volkslatein kennt drei Nasale : labiales tw, 
dentales n und palatales ij (s. § 187)., 

1) Anlaut. 

§ 179. Im Anlaut bleiben die lateinischen Nasale. 
Beispiele: manu — main, mayis — mais, mettere -^ metre^ 

Schwan -Behrens, Altfranz. Grammatik. 7 
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muru — mür; nasu — nes, nctskit — naist, neve (cl. nivem) — 

neiff nome — non, nudu — nuf. 

Anm. Unerklärt ist n für m in nesple (s. § 114 Anm.), 
natte^ nappe, die auf vlt. nespilu^ natta und vielleicht auch bereits 
vlt. nappa (neben mappa) zurückgehen. 

2) Inlaut. 

a) Intervol^al. 

§ 180. 1) In auch französisch intervokaler 

Stellung bleiben die Nasale erhalten. Beispiele: amaru — 

ameTj clamare — clamer^ umanu — ümaifhj amante — amant, 

cima — Cime, amat — atmet, planare — planer , penare — 

pener, menare — mener, plenarfu — plenier^ una — üne. 

Anm. Daine (vlt. dama) wurde aus dem Masc. dain (ßamu) 
(s. § 181, 2) neugebildet. 

2) Im französischen Auslaut wird m etwa gegen 
das Ende unserer Periode zu n (geschr. m und n); n bleibt. 
Beispiele: legame — leiien^ amo — aim ain, flume — flüm 
flüny nome — nom non, exame — essaim essain^ raJcemu — 
raisim raisin, omo (cl. homo) — om on (Höh. Lied), fumu — 
füm fün, alume — alüm alün, damu — daim dain; plenu — 
plein, bene -— bien, senu (cl. sinum) — sein, vinu — vin, 

b) Vor Konsonant. 

§ 181. 1) Die doppelten Nasale mm und w« werden 
vereinfacht. In der Schreibung bleiben in französisch inter- 
vokaler Stellung auch später mm, nn neben m und n. Bei- 
spiele: flamma — flamme flame, somma — somme, yemma — 
gemme geme, yemmaiu — gemmef gemet (Oxf. Rol.); penna — 
penne^ annellu — annel anel. 

2) Im sekundären Auslaut ist mm wie vlt. m (s. 
§ 180, 2) zu n geworden, nn als n geblieben. Beispiele : sgmmu — 
som son ; annu — aw, pannu — paw, vannu — van. 

Anm. Wegen nns — ng (nts) s. § 103^ S. 64. 

§ 182. Die Gruppen mn, nCn werden intervokal im 
französischen Inlaut über mm zu m (geschr. auch mw). 
Beispiele: damnaiiiM — dammage damage, somnu — somme^ 
escamnu — eschamme eschame; Seminare — semer , entaminare — 
entamer, nominare — nommer nomer j ruminare — rümer, allu- 
minare — allümer, domina — dämme däme, femina — femme 
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ferne y lamina (vgl. § 19 Anm*) — lame^ -umine (s. § 120 

Anm.) ümei 

Anm. Zur Lautchronologie vgl. § 78, Ib. — In ge- 
lehrten Wörtern ist die Gruppe mn zunächst geblieben, später 
über nn zu n geworden, z« B. colomne (auch colompne) colonne 
(cl. coltunna) ^ . damner (auch dampner) danner (Steph. 25; cl. 
damnare), solemnitet solennüef (cl. solemnitatem) , automne autonne 
(cl. aidumnum\ omnipotent onipotent (omnipotent^ti^). In anderen 
Fällen wie afrz. rüner neben rümer (ruminare) scheint dialektische 
Differenzierung vorzuliegen. Näherer Untersuchung bedarf na- 
mentlich noch die Frage, weshalb -mvnu , . -mnu aufser als -wmc, 
-me ohne 8ttitz-e als -m, -n erscheint, z. B. damnu — dame und 
dam dan, domnu — dame und dam dorn don. 

§ 183. Auch n'w, nm haben m ergeben, Beispiele: 
anima — anme ame, Yeronimu {Hieronimu) r— Jerome; an der 
Wortgrenze en menare — enmene?* emmener, granfdtjmenie — 
granment gramment 

Anm. Fraglich ist, inwieweit nm, das in der schriftlichen 
Darstellung lange neben wm, m erscheint, im einzelnen Falle 
noch den ursprünglichen Laut oder blofse historische Schreibung 
repräsentiert. Gelehrt ist (metrisch zweisilbiges, vgl. § 76 Anm.) 
aneme (anima; Alex., Oxf. Roland u. sonst.). Durch Dissimilation 
ha^t'm auch Im und rm ergeben , worin dem Franzischen von 
Haus aus fremde Entwickelungen zu sehen sind, z. B. animalia — 
(ümaiUe aumaille^ anima — älme aume und arme, menimu — 
merme. 

§ 184. Vor labialen Verschlufslauten oder 

Spiranten bleibt m; n wird m. Beispiele: gamba — jambe, 

amhulare — ambler, amplu — ample, templu — temple; en- 

volare — *emv(o)lare — *emler embler , mfns (cl. infans) — 

emfes, en{de) portare — empörter. 

Anm. Ob der Übergang von w in m überall, wie an- 
genommen wird, bilabiale Aussprache des folgenden Labials 
zur Voraussetzung gehabt hat, läfst sich schwer entscheiden. In 
enfantj enfem etc. ist die Erhaltung des n darauf zurückzuführen, 
dafs en als Kompositionselement empfunden wurde. 

§ 185. Vor dentalen Verschlufslauten und 
Spiranten bleibt n; m wird n, auch wenn dasselbe erst in 
sekundärer Entwickelung vor Dental tritt. Beispiele : vendere — 
vendrcj ventu — vent, ensemul — ensembhj conseliu — conseil; 
prini(u) temp(u)s — printens, sem(i)ta — sente, am(i)ta — ante, 
p^(i)tare — donter danter (vgl. § 93 Anm.), comp(u)tu — conte, 

7* 
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cofnp(u)tare — conter, amb(e)d90S — andgus; vendemia — ven- 
denge (vändänd^e\ commiatu — congiet (cöndSiet). 

Antn. Französ, ns = lat. m begegnet nur in Zusammen- 
setzungen und in Lehnwörtern. Vgl. § 23. 

§ 186. Vor den Liquiden Z, r entsteht nach dem 

Nasal ein oraler Übergangslaut. Und zwar wird ml zu mbl, 

mr zu mbrj nr zu ndr. Beispiele: msem{^)l — emenibley. 

um(i)le — ümbUj trem(u)lare — trembler, sem(t)lare — sembleTy 

cgm(u)lare — combler ; ngm(e)ru — nombre^ cam(e)ra — chambre^ 

Samara — Sambre, remem(o)rare — remembrer, yem(e)re — 

gembre, prem{e)re — prembre; pon{e)re — pondre, ten{e)ru — 

tendre, JGen(e)re — cendre, ten(e)r(e) abes — tendras^ Veneris 

die — vendresdi^ enyen(e)rare — engendrer, 

Anm. Vgl. S. 64. Für zu erwartendes ndl aus nl fehlt 
ein Beleg. Espingle, das aus espinula ansprechend gedeutet wird, 
kann durch cingle^ angle etc. beeinflufst worden sein. An der 
Wortgrenze ist n vor l geschwunden in satzunbetonten el (en io), 
es (en les). Preindre (premere)^ geindre (gemere)^ cremdre (tremere; 
s. § 11, 5) etc. sind Analogiebildungen nach feindre, plavndre 
u. a. — Im Pikardischen und Wallonischen ist ein Über- 
gangslaut zwischen Nasal und Liquida nicht eingetreten. 

§ 187. Vor Palatal findet sich im Lateinischen n mit 

der Lautung ^, welches im Französischen vor erhaltenem 

Palatal bleibt. Beispiele : loijgu — loijc (lö^c), o^kwa — onque-s 

(ö^Äes), JQ^cu -— Jone (t?iö*jc). 

A n m. Über die Schicksale von tj vor y und Palat. + Kons. 
s. § 153, 2, 161, 163. 

c) Nach Konsonant. 

§ 188. Nach Labialen und Dentalen bleibfen 

(aufser n nach m) die Nasale unverändert erhalteil: bla^ph(ey 

mare — blasmeTj §s(ti)mare — esmer, sep(ti)mana -^ semaine, 

ies(ti)moniu — tesmoing, laer(t)ma — lairme, arma ^ — arme^ 

ermu (s. § 19) erm, verme — verm^ fermu — ferm; J^ene — 

juevne juene, galbinu — jalne jaune, as(i)nu — asne^ 

al(i)na — alne aune^ alnu — alne aune, ibemu — ivemj 

enfernu — enfem, cornu — com, fornu — fum, albgrnu — 

album auburn, 

Anm. Wegen »iw s. § 182. Auch in der Verbindung rmn 
ist mn zu m geworden, z. B. term{i)nu — terme, carm(i)nare — 
charmer, — earpinu ergab in Übereinstimmung mit der hier 
formulierten Regel charne , woneben charme zu deuten bleibt. — 
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In gelehrtBn Wörtern ist n in Proparoxytonis im Anlaut 
der Nachtonsilbe in r übergegangen, z. B. ordre (ordinem)^ cofre 
(cophifium)y timbre (s. § 114 Anm.), pampre (pampinum), auch 
(vgl. § 111) juevre (juvenem), Estevre {Stephamm), antievre {ant§' 
phona; gr. dyricpcjyog). — Über die Schicksale von Palat. + Nasal, 
vgl. § 160. 

d) In interkonsonantischer Stellung. 

§ 189. 1) In den Gruppen rw's, m's, rm% m't schwinden 
die Nasale. Beispiele: Die Nominativformen vers (vermis), 
estors, enferSj jurSy cors, ivers; dorm(i)t — dort; dorm{i)torvü — 
dortoir (vgl. § 122, 2 Anm.), iorn{e)t — turi (Konj. Praes.), 
enferm(t)iate — enfertet. 

2) rm^r wird rhr, indem zwischen den beiden oralen 
Konsonanten der (stimmhafte) labiale Nasal zum stimmhaften 
oralen Labial wird, Beispiel: fnarm(o)re — nuirbre. 

3) Auslaut. 

§ 190. Im lateinischen Auslaut stehendes m wurde 

bereits in der vorlitterarischen Zeit des Französischen zu n; 

n blieb. Beispiele: rem — riew, iom (cl. tüum) — ton, sgm 

(cl. süum) — son; ^n — ew, non — non. 

Anm. Wegen Ja, que^ so s, § 22 Anm. Neben betontes 
non tritt im Französischen nen ne, 

C. Anhang: Die Konsonanten in Verbindung mit 

folgendem 1 und u. 

1. Die Konsonanten vor 1. 

Nicht berilcksichtigt ist in der folgenden Darstellung die 
Einwirkung palatalisierter Konsonanten auf die Entwickelung von 
folgendem freien betonten a. Vgl. § 52, 1 b und 53, 2. Wegen 
der mit dem Ableitungsvokal i gebildeten Verbformen vgl. die 
Pormenlehre § 348, 2. 

a. Die oralen Konsonanten. 

Veriohluflidaute imcl Spiranten. 

bl, vi. 

§ 191. Die palatalisierten stimmhaften Labialen 
Ä, V ergeben d& (geschr, g, ;*), gleichviel, ob dieselben in inter- 
vokalischer (a) oder nachkonsonantischer (b) Stellung sich be- 
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tindeö. Beispiele: a) cavja -r- cäge {cadh; vgl..§ 139 Anm.X 

(h'lüviu — äelüge (vgl. § 66 Anm*), vedoviu — veduge^ quadrg- 

viti — ^ codrug^; gobia — guge^ röhfu — rtigej iibia — %e, 

laubia — Ipge, rabia — rage; ahbreviare — abregier j greviare — 

grrgier, Uviariu — legier; Sabiacu — Sagyj gobjone — gujon. — 

b) sdlvia — salge sauge y alvia — alge äuge, cervia — cierge 

(vgl. § 48 Anm.)^ lombia -— lange; servjente — serj-ant, cam- 

biare — changier, 

Anm., Eine abweicheade Behandlung der Gruppen 6j, vi 
begegnet in den Verwandtschaftsnamen aiuel (aviglu)^ täte (atatna)y 
taion (atavjone)^ die dem Kindermunde ihre Lautform verdanken. 
Flüie wird auf vlt. ploia zurückgeführt, das aus plov^ia in Anlehnung 
an pluere entstanden wäre. Wegen geolc (camöla) s, § 103, S. 62, 
wegen ai (hahea)^ dei (deheo), jüngerem aiant (Part. Praes. von 
aveir) die Flexionslehre §§ 348, 4d, 348, 2 c. Nicht volkstüm- 
liche Bildungsweise zeigen u. a. flueve, delüviCj Ardbie. 

§ 192. Die palatalisierte stimmlose Labialis p wird 

zum stimmlosen Quetsehlaut U (geschr. cli). Beispiele : sapia — 

Sache (saiie), apia — ache, sepia — seche, hapia — hache; 

apiarki — achier, appropiare — apruchier, repropiare — re- 

pruchter, Clipiacu — ülichi, sapiatis — sachiez. 

Anm. Sage weist auf romanisches *sa&m (mit Vertauschung 
der Endung' für. *sahidu = sapjdu .?) zurück. Dialektform zeigt 
daneben begegnendes afrz. saive. — Wegen der 1. Pers. Singl. 
des Praes. Ind. von saveir, receivrCy deceivre etc. : sai, receif, deceif 
s. die Formenlehre §§ 348, 4d, 348, 2 b, 348, 1; wegen pigeon 
vgl. S. 62. 

2) fi fehlt in ursprünglich lateinischen Wörtern. VgL 

c^fi^ (germ. Jcuppja?) — caiffe und etwa noch graßa (gr» 

yQuffioy) — graiffe greffe. 

t\. 

f\ 

§ 193. Intervokales ii ergiebt 0, woraus unter Los- 
lösung eines epenthetischen i: iz (geschr. is\ im französischen 
Auslaut unter Verlust des Stimmtons is entsteht. Beispiele: 
potiane — poison, atiosu — oisdus, tiiione — *tüson iisariy 
saiiane — saison, ratjone — raison, butione — büison; pr^- 
tjare — preisier, adsatiare — assaisier; Sarmatia — Sarmaisey 
menutia — menüise, pr^tfat — *prieiset priset^ pr^tiu — *prieis 
priSj palailu — palais. 
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Anm. 1. Wegen raison u. a. vgl. § 80 Anm. — Ge- 
lehrt sind: äbsoUUion, devotion, discretion, accüsation^ acquisitiony 
admoniUon, cogitation, abitation^ patience, predgus, graciqus n. a., 
ferner mit abweichender Entwickelung von nachtonigem ti: 
grace (d. i. gratse; gratia), espace (spatium)^ negoce {negotium)j 
ostrüce (avis struthio), gener ace^ spät belegtes astüce (astuHa) u. a.> 
Etymologisch undurchsichtiges piece wird auf ^pettja oder *p§Jcia 
(vgl- §§ 48, 199) zurückgeführt, mace auf ^mattia (vgH § 196), 
place auf '^pJattja (angebildet an *plattu8; cl. platea, gr. niareia). 
Auffallend bleibt püiz (cl. püteus) neben pris, pälais, worin viel- 
leicht satzphonetische Doppelentwickelung zu erkennen ist. Vgl. 
§ 135, 2 Anm. — Wegen arraisnier (adraHonare), asaisnier (ad- 
sationare) vgl, § 129. 

Anm. 2. Das Suffix -etia (cl. 'Uja) ergab regelrecht -eise: 
prodetia — prodeise, nach Palatal vielleicht (vgl. § 44, 1) -ise: 
franchise^ richise (Poema Morale), woneben richeisey jüstise etc. auf 
Formenaustausch beruhen, -ece in richece, parece etc. und -ice in 
avaricej letice, justice, premices, immondices etc. jüngere, nicht 
volkstümliche Bildungen repräsentieren. Nicht belegt ist -eis 
(resp. -is) = -etiu, wofür analogisches und gelehrtes -tsc, -ice 
(servise, Service) erscheinen. 

§ 194. sti wird über i zu is (geschr. im Inlaut isSy im 

französischen Auslaut es). Beispiele: frgstiare — froissier; 

ostiu (vgl. § 68 Anm.) — üis, pgsfi Vok. — püis, bpstiä — 

*bieisse bisse (vgl § 50), angostja — angoisse. 

Anm. Nicht dem alten Erbwortschatz gehören an oiste 
(hostia) , bestial (bestialem) , Crestiien {Christianum) , question ü. ä. 
Franz. besfe geht auf vlt. besta (neben bestja) zurück. 

§ 195. Nach anderen Konsonanten als s wird tj 
zu is (geschr. c, z). Beispiele: captiare — chacier (ßaisier), 
corroptiare — corrucier, suciiare — sücier, iractiare — iracieTj 
directiare — drecier, esireciiare — estrecier, esfortiare — esforcier^ 
entertiare — entercier, soriiariu — sorcier, altiore — aleour 
auzdufj exaltiare — esalcier esaucicTj comdnitiäre — comencieTy 
caniione — chancon {Uäntsön)^ nontjare — noncierj Quintjäcu — 
Quinci; min{u)tiare — minder; nuptias (vgl. § 17 Anm.) — noceSy 
nqptia — niece (vgl. § 48 Anm.), captiat — chacefj maitia 
(s. § 193 Anm. 1) — mace, plattia (s. ib.) — place^ Escoüia — 
EscocCy iractiat — iracef^ escortia — escorcej fortja — forcCy 

Martin — März, abantiat — avancef^ Suffix -antia ance^ 

wie ^nf antia — enfance, cadentia — ched-ance (vgl. § 11, 3 b). 

Anm. Schwierigkeiten macht ainZy das, wenn es auf "^anfms 
zurückgeht, für ±ntiu eine andere Entwickelung als für i^ntia 
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voraussetzt. Vgl. ngntiu — noine. Doiz (dgctio) kaun durch 
doU (dgctu, vgl. § 158) beeinflufst worden sein. — Cüisson 
(cQctione) wurde an ciUre angeglichen. — Gelehrt sind afflictiofiy 
^üencion^ redempHon u. a. — Die pikardische Mundart 
hat tS (geschr. meist ch) an Stelle des ^anzischen ts: cachierj 
canchofiy march etc. Vgl. § 198 Anm. 

r. 

§ 1%. Intervokales si wird über i zu i0 (geschr. is), 
im französischen Auslaut is. Beispiele: masione (vgl. § 23) — 
fnaison (maizon)^ igsiane — toison, hasiare — baisier^ nausiare — 
noisteTy cla/usione — cloison, advüjone — *amison avison; — 
hervesia — cerveise^ basiat — baisef, naiisia — noise, arte- 
mesia — armeise^ eccl^sia (vgl. § 29, 1) — "^eglieise eglise; — 
periy^siu — pertüis, Dionysiu — Denis (halb, gel.), Tervasj^ — 
Gervais. 

Anm. Wegen seüs aus älterem seüis (segusiu) s. § 201 Anm. 
(eür), — Gelehrt sind Denise^ Ambroise {Ambrosius) etc. und 
die ihren Grundwörtern noch näher stehenden Denisie; visiofiy 
confüsion, avision etc. 

§ 197. ssi hat is (geschr. im Inlaut isSy im £rz. Aus- 
laut is), nJcsi — ins ergeben. Beispiele: bassiare — baissier^ 
messione — meisson; grass^a (zu cra^ssuSj vgl. § 27, 1) — graisse, 
espessiat — espeissef, grossia — groisse; espessio — espeis. 

anJcsia {a/nxia) — ainse. 

Anm. Passion^ procession, confession sind gelehrt. 

kl. 

*\ 

§ 198. Intervokales Jci wird zu ts (geschr. c, ß). 
Beispiele: ahiariu (zu cl. acies) — acier (atsier), BuJciacu — 
Büd, Pahiacu — Faci; fdkia (cl. fadem) — /bce, faTciat — 
facety glaJcia (cl. glaciem) — glacej menakia — menace, vehia — 
vecey focahia — /wace, luT&j^ — lüz^ solakiu — sülajSy setakiu — 
sedaz, brakj/a (vgl. § 29, 3) — brasSy lakiu (cl. laqueus) — laz^ 
factikiu — faitiz. 

Anm. croisier und apaisier sind französische Ableitungen 
von croiSy pais (s. § 135, 2 Anm.). Oison (vlt. aukione, Kass. Gl. 84) 
wurde an oisel (aukellUy s. § 26) angebildet. Auf Angleichung 
beruhen ferner die jüngeren Verbalformen /ats, plaiSj gis, Konj. 
gisCj plaisCj lüise etc. (s. die Flexionslehre) und die Endungen 
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'iSy 'ise in dem halbgelehrten jüdis jüdise (judtciitm). Wegen 
€spicey Oälicey Orice vgl. § 48 Anm. — Das Pikardische hat 
t§ (geschr. meist ch) an Stelle des franzischen ts : facke^ brach etc. 
Vgl. § 195 Anm. 

§ 199. Nachkonsonantisch wird hi ebenfalls ts 

{geschr. c), ausgenommen in der Verbindung sJfcj, die w er- 

giebt: a) calkiare — chalcier chauciery Colkiacu — Coldy 

latJ^are — lancier y arcione (von arcus) — arcon {artson); 

lankia — lancey Franhia — FrancCy onkj^a — once, grkia — tircey 

calkia — chälce chauce; b) p^shione — peisson; fMhjß — 

faisse. 

Anm. Nicht völlig aufgeklärt ist frz. nicey das, wenn es 
auf lat. nescius zurückgeht, eine halbgelehrte Bildung aus n§sklu 
ist oder dem Fem. n^Jcia entspricht. — Im Pikardischen 
entspricht franzischem ts auch hier iL' lanchiety archofiy Drancke etc. 
Vgl. § 198 Anm. 

Die Uqiiicl«!!. 
11. 

§ 200. li, lli werden über t7 zu t, das 

1) im Inlaut zwischen Vokalen und im Aus- 
laut bleibt (geschr. ilJy Zt, W, l [vor t], tZ). Beispiele: 
äliprsu — atUurs ((ilurs)y mgliire (s. § 15, 2) — muiUiery tor 
liare — taiUiery colione — cuillony molliare — muillier; filia — 
filiey milia — mtliey hattalia — battailley palia — patlUy ielia — 
teüley f(ßia — fueille; dgliu — dueily dgliu — duily cgliu — 
euily pfilju — jüily aliu — aily consel^u — conseil; mattjM — 
maily metaUia — medaüh; 

2) vor Konsonant, unter Verlust der Mouillierung, l 
ergiebt. Beispiele: travail + s — iravaü iravdU travaugy 
fil^us — filßy tneljMS — mielBy melior — mieldre, conseliet — 
conselt. 

Anm. Vgl. § 159. — Lehnwort form haben concire 
(concüitm), navire (navüium)^ Basire {Basilium) (s. § 148, 2 
Anm.), pcdiß pai-le {paUium)^ haue {oleum) u. a. Wegen z {ts) 
für s nach l s. S. 64; wegen der weiteren Schicksale des aus l 
entstandenen l § 282. 

§ 201, Intervokales rj[ wird ¥y woraus sich unter Los- 
lösung eines epenthetischen i ir entwickelt. Beispiele: variu — 
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vatTy mest^iu (s. § 80 Anm.) — *mestieir mesiir (s. § 50)^ 
C(^u — *cwe«r c&ir (s. § 62), m(^o — wwtV, dormiiqriu — 
dortoir, aria — aire, paria — paire, feria — feirej f§riat — 
*fieiret firety mgriat — *niueiret rnüiref; Variola — vairol 
(halb gel). 

Anm. Abweichende Behandlung zeigen zahlreiche Lehn- 
wörter, die je nach der Zeit ihrer Aufnahme verschiedene 
Lautformen aufweisen, z. B. ivoire (^ehöreum) , empire (imperium), 
adversaire (adversarium) , civoire (s. § 106, 1 Anm.) , contraire 
(conirarium) ; serorge (sororium), drge (cereum) ; glorious (gloriosum)^ 
fürigus (furiosum)^ haptist^rie (haptisterium) , gl^rie (glöriam), me- 
mgrie (memöriam). — In eür (aguriu, cl. augürium) statt *eüir 
erscheint die Vokalfolge eüi früh zu eü vereinfacht. — Wegen 
-arlu — -ier s. § 56, 2 Anm., wegen der auf Angleichung be- 
ruhenden Verbalformen fieret (feriat), fier (ferio) etc. die 
Formenlehre § 347. 

§ 202, Nachkonsonantisches ri wird ebenfalls /, 

woraus r unter Abgabe eines i an die vorhergehende Silbe. 

Beispiele : cgpriu — *cueivre cüivrCj §hriu — *teivre tvre, arhc- 

triu — arveire (vgl. § 112 Anm.), gstria — üisire; repatriare — 

repaidrier, materiame — maidrien, empastoriare — empaisirier. 

Anm. Wegen propre, sdbre s. § 109 Anm., wegen aitre s. 
§ 118 Anm. 

b. Die nasalen Konsonanten. 

§ 203. Vulgärlateinische intervokale wj, w«i, gni 
ergeben ifi. Dieses iri ist 

1) im französischen Auslaut geblieben (geschr. 2W^y 
igrh, mundartlich ingJi): companio — compaing {c6mpaM\ 
manio — maing, testimoniu ■ — tesmoing, juniu — jüing, baniu 
(s. § 174 Anm.) — iaing, cgniu — coing, eny§n{u — *engieing 
erhging (vgl. § 153 Anm.), linf^u — Hiiii ling; 

2) vor Konsonant unter Verlust der Mouillierung in 
(geschr. in) geworden : compaing + s — compainss {cömpäints\ 
junius — jüinZy testimoniet — tesmoint, eny§niet — *engi€int 
engint; 

3) in auch französisch intervokaler Stellung, 
unter Verlust des epenthetischen i, fi (geschr. ign, gn, mund- 
artlich ngh) geworden: testimoniare — tesmoignier , besgnjßre 
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(vlt. smiu) — besoignieTy gtvadaniare (frk. *t0atdanjan) — 

gadaigniety baniare — baignierj gnione (cl. unionem) — oignoriy 

senigre — seignour; maniat — maignef, vinja — vigne, BreU 

tania — Breiaigney Campania — Champaigney tenia (cl. 

ttnea) — teigney arania — araigney castania — chastaigney 

Saxgniu — Saissoigney Wasconia — Ouascoigney cargnia — 

charoigney grgnniat — groignefy ensegnia — emeigne. 

Anm. Lehnwortform zeigen u. a. demeigne (dominiuin)y 
Antonie Äntoine (Antonium) ; estrange (extraneuin)y lange (laneum)y 
linge (lineum)y grange (graned), — Wegen s^ior — sire vgl. 
§ 10, 4 Anm., wegen e (ts) für s nach H S. 64. 

§ 204. mni hat ndi und daneben unter noch nicht klar- 
gestellten Bedingungen seltener fi ergeben. Beispiele: som- 
niare — songier (söndiier) songnier (söiiier)y dom{i)nione — 
donjon (döndion) dognon (döfion); cdlgmnia — chalonge caloignCy 
somniu — songe, 

ml. 

§ 205. mi und mmi werden zu ndi (geschr. ng). Bei- 
spiele: vendemia — vendengCy simju — singe; commiatu — 
congief, 

2. Die Konsonanten vor n. 

§ 206. Die vulgärlateinischen Verbindungen von Kons. + 
u sind, soweit sie nicht bereits in vulgärlateinischer Zeit durch 
Ausfall ihres zweiten, labialen Elementes wieder vereinfacht 
worden waren (s. § 20, 4) im Altfranzösischen in folgender 
Weise weiter entwickelt worden: 

1) In den Verbindungen von einfachen Verschlufslauten 
oder V + u hat sich das erste konsonantische Element dem 
folgenden tf assimiliert. Bleibt dann 

a) t* intervokalisch, so ist es nach dem Hochton 
zu dentolabialem v geworden; vor dem Hochton ist es 
nach a, c als labiale Spirans w geblieben, während es sich 
in gleicher Stellung an vorhergehende labiale Vokale (ti, o) 
assimiliert hat. Beispiele: vedua (cl. vidua) — veve; abuisti — 
awiSy plaJcuisii — plamSy creduisii — crewiSy crevuisti — crewis; 
cognovuisti — conuis, potuisii — po'is, 

b) Vor Konsonant oder % ist nachtoniges m zu t4 
vokalisiert, das mit dem vorhergehenden Vokal in ver- 
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schiedener Weise sich verbindet. Beispiele: dbfiit — ay^(t)t — 
öuty plah/dt — phuty del^it — düty ab^erunt r— öureni; 
^opf^l Tok. — 8oiy äbui Vok. — ot, pot^i Vok. — poi^ 

2) In den Verbindungen Z^, n^ sind Z, n geblieben, ff in 
yor- und nachtoniger Stellung (a) vor Vokal zur dento- 
labialen Spirans v geworden, (b) vor Konsonant und i ge- 
schwunden. Beispiele: annale (cl. annualem) — anvel, yenu- 
orjti — janvieTy ten^e — tenve^ ten^isH — Henvis^ voliiisti — 
*vohis, voluisse — *volvis8e. b) voluit — volt, tenuit — tint, 
iin^erunt — tindrent, volui Vok. — t?oi7, tenyfi — Hirl. 

Anm. Vgl. zu den in diesem Paragraph angesetzten Formen 
starker Präterita der wi-Klasse die Formenlehre §§ 342, 3, 349, 3. 



Kapitel IV. 

Die altfranzösischen Laute und ihre spätere 

Entwicicelung. 

I. Vokalismus. 

A. Die Hanpttonvokale. 

Im folgenden sollen die wichtigsten Quellen der zu 
Beginn der litterarischen Zeit im Franzischen vorhandenen 
Tonvokale angegeben und deren weitere Entwickelung bis 
gegen Ende der altfranzösischen Zeit skizziert werden. 

§ 207. Um das Jahr 1100 besafs das Franzische unter 
dem Hauptton 1) die oralen Monophthonge } e ^ a q '^ {q) üj 
2) die oralen Diphthonge und Triphthonge ^i{at) ei ^i gi üi 
du ^ gu 6u eu U uS iiu (<^^u), 3) die nasalen Monophthonge 
% ^ ä ö üy A) die nasalen Diphthonge ai k öi ui ih td. 

1. Die oralen Monoplitliongre. 

i. 

§ 208. i geht zurück auf 

1) freies und gedecktes vlt. i, z. B. qüij rive, vis; ville. 
S. § 36; 

2) vlt i + epenthetischem j, z. B. mie^ dire. S. § 38; 
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3) lat. $ und spätgriech. i ^= rj in Lehnwörtern, z. B, 
livre, reliques, qpisire; tapis. S. § 39, la Anm., § 40, Ib Anm.,' 
§ 41 Anm.; 

4) vlt. § + epenthetischem % z. B. mij die, litj priy piis. 
S. § 50; 

5) freies vlt. e hinter Palatalen, z. B. civej cire, plaisir. 
S. § 89, Ib; 

6) vlt. a + epenthetischem I, wenn dem a ein Palatal 
vorangeht, z. B. gist, Champigni. S. § 56, 2; 

7) freies und gedecktes e unter dem Einflufs eines $ der 
folgenden Silbe, z. B. /is, eist S. § 48. 

§ 209. Französisches $ bleibt erhalten. 

Anm. Für mrge (s. § 41 Anm.) und drge (s. § 44 Anm.) 
sind in der Schriftsprache in noch nicht genügend erklärter Weise 
vierge, derge mit ie statt älterem % eingetreten. 

e. 

§ 210. Es gab gegen Ausgang des 11. Jahrhunderts 
drei verschiedene e, welche nicht miteinander assonieren und 
demnach eine verschiedene Aussprache gehabt haben. Es sind 
dies 6, ^ und f. 

§ 211. ^ entspricht vlt. und rom. gedecktem e (aufser 
wenn die folgende Silbe i enthält, s. § 48), z. B. m^ire, espls; 
deUe. S. § 41 und § 39, 2. 

2) ? geht auf vlt. und roman. freies a zurück (aufser 
hinter Palatal, s. § 52, 1 b), z. B. p^t (jparet), w?5, f?ve, fr^re, 
rBdre. S. § 52, la. 

Nach Ausweis der Reime ist im Franzischen etwa seit 
der Mitte des 13. Jahrhunderts e vor Konsonant in § über- 
gegangen. 

Bevor im Franzischen e zu ^ geworden war, hat es mit 
folgendem u aus l Kons, den Diphthongen Im (s. § 281) ergeben, 
der über ou seit dem 13. Jahrhundert zu ö sich entwickelt 
hat. Die Darstellung des Lautes bleibt cw, z. B. eus (früher 
els] cl. iUos)y ceus (cels)y cheveus (chevels). Weniger durch- 
sichtig ist die Entwickelungsgeschichte von ^ aus ?Z Kons. 
Nach neueren Darlegungen ist hier für das Franzische der 
Übergang von ^ zu ieu anzunehmen, wofür auf nfrz. pieu 
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(p^l-s = paim) und häufige mittelalterliche Formen franzischer 
Texte wie tiem {tali$\ ostieus (ospiialis) hingewiesen wird. 

Im Auslaut bleibt der geschlossene e-Laut, z. B. ame 
(amatu)f pre (pratu). 

A n m. Bei anglonormannischen Autoren begegnen 
Reime von e zu ^ bereits im 12. Jahrhundert, d Kons, ist hier 
aufser zu eu Kons, über §1 Kons, zu eau Kons. (vgl. § 213) ge- 
worden. — Im Pikardiscben und Champagnischen ist 
el Kons, in §1 Kons.^ dieses mit ursprünglichem §1 Konö^. in iau (statt 
franz. eau s. § 213) tibergegangen. 

§ 212. § entspricht: 

1) vlt. und teilweise erat rom. gedecktem ^, z. B. p§rt 
(j>erdit\ s§ty h§l. f§r; merle, herle. S. § 48 und § 46, 2; 

2) freiem e in gelehrten Wörtern, z. B. secr^t^ proph§te, 
S. §39, la Anm.; 

3) französischem §i aus ai vor mehrfacher Konsonanz, 
z. B. m§strey p^stre. S. § 56. 

§ 213. Vor gedecktem l oder daraus entstandenem u ist 
§ zu ^a, dann ed geworden. Dieser Lautübergang reicht in 
seinen Anfängen vielleicht noch in das 11. Jahrhundert zurück 
und hatte im Franzischen seinen Abschlufs erreicht, bevor 
dort e vor Konsonant mit § zusammenfiel (s. § 211). Beispiele : 
b^aJs — hedm (bullös), h^alme — heäume (germ. helm)j p^Hs — 
pedus (p§nis). In allen anderen Fällen ist ^ im Franzischen 
vor Konsonant unverändert geblieben. 

Anm. Einen erheblichen Zuwachs erhalten die Wörter mit 
§ im Verlaufe der zweiten Periode dadurch, dafs allmählich sämt- 
liche noch nicht kontrahierten ^i kontrahiert werden (s. § 223) 
und ursprünglich geschlossenes e in der Stellung vor Konsonant 
offene Aussprache annimmt (s. § 211). 

Vor gedecktem r (auch rr) begegnet für primäres und sekun- 
däres ^ bei franzischen Autoren zuweilen a, z. B. large: sarge 
(serica) Euteb., haübert : pluspart Villen, part (parte) : pari (perdit) 
ibd., Charge: verge (virga) Marot, dlarmes: fermes ibd. ; auch für 
e aus ai: armes: larmes (lacrimas) Kuteb. Diese Formen sind 
wahrscheinlich nicht franzischen Ursprungs, sondern verraten 
Beeinflussung der Schriftsprache durch südliche und südöst- 
liche Mundarten. — Im Pikardischen und im Wallo- 
nischen erscheint ftir ^ in geschlossener Silbe ie: fiestey 
ivier etc. 
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§ 214. a beruht auf 

1) vlt. oder roman. gedecktem a, z. B. vache, pas, val, 
bataille] asne. S. §§ 54, 52, 2; 

2) a in Lehnwörtern, z. B. pape, cave, leal, missdl, 
S. § 52 Anm 1. 

§ 215. Französisches a bleibt erhalten. Wegen äl Kons, 
fi. § 57, 3. 

§ 216. p entspricht 

1) vlt. und teilweise erst romanisch gedecktem p, z. B. 
pqrte, fgl, cgm, dgs, igst; Rosne, S. §§ 60, 58, 2; 

2) vlt. freiem und gedecktem au^ z. B. pr, chgse^ fg^9^j 
igle, S. § 73; 

3) lat. ö und 6 in Lehnwörtern, z. B. nghle^ devgtj escgle, 
rgse. S. § 64 Anm., § 58 Anm. 

§ 217. In der Entwickelung zum Neufranzösischen ist 
^ zu geworden, wenn es in den Wortauslaut trat, ferner 
vor intervokalem s und vor verstummtem s in dem Nexus 
s + Kons., z. B. dp(s), devQ(t)y höte^ cöte^ choscj rose; dagegen 
pgrte^ fgrge^ fglj ScgUy rgbe. Wieweit und ob diese im Neu- 
französischen vorhandene Differenzierung in die altfranzösische 
Zeit hinaufreicht, bedarf noch näherer Untersuchung. 

Mit folgendem u aus l Kons, ergab g den Diphthongen ^u 

(s. § 281 f.), der über 6u im 13. Jahrhundert zu u geworden 

ist. Die Bezeichnung des Lautes bleibt öw, das um dieselbe 

Zeit in franzischen Texten auch zur Darstellung von älterem 

u (s. § 219) in Anwendung kommt. Beispiele: fous (fgls), 

chous (chgls; caulis). 

Anm. Auf den Einflufs anderer Mundarten ist es zurück- 
zuführen, wenn für g vor Kons, in franzischen Texten gelegent- 
lich ou (z. B. chousCy repouse) erscheint. In lou (laudo), loiies etc. 
ist dagegen ou (phonet. u) aus den endnugsbetonten Formen ein- 
gedrungen, in denen vor Vokal frühzeitig u aus ursprünglichem g 
über Q sich entwickelt hatte. 

V- 

§ 218. ^ geht auf vlt. und romanisch gedecktes o zurück, 
z. B. c^rty gy,t€, jy,m; dutef, dvuse. S. § 66 und § 64, 2. Vgl. 
auch § 64, 1 Anm. 
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§ 219. Mit folgendem u aus l Kons, ergab y, den Diphthongen 
6u (s. § 281 f.), der seit dem 13. Jahrhundert zu u vereinfacht 
worden ist. Die Bezeichnung des Lautes bleibt ou auch nach 
eingetretener Monophthongierung (vgl. § 217). Beispiele: 
pöudre — poudre (pQlvere), mgut — mout (mgltu). 

In allen anderen Fällen ist ^, abgesehen von chronologisch 
im einzelnen nicht genau bestimmtem Übergang in den ent- 
sprechenden geschlossenen Laut^ unverändert geblieben. In 
der Schreibung begegnet lange o neben u, das unbequem war, 
weil es auch den auf lat. u zurückgehenden Ü-L&vd (s. § 70) 
bezeichnete. Die Wiedergabe des Lautes mit ou läfst sich in 
franzischen Handschriften seit dem 13. Jahrhundert nach- 
weisen, ist aber erst im Laufe der neufranzösischen Zeit all- 
gemein durchgedrungen. 

Anm. Zuwachs erhalten die Wörter mit u seit dem 13. Jahr- 
hundert durch Monophthongierung des aus ^u entstandenen m 
(s. § 235). — Beachte auch § 237 Anm. 

§ 220. ü entspricht 

1) vlt. freiem und gedecktem w, z. B. cur«, ws, nul^ fUst^ 
S. § 70; 

2) vlt. e + u, z. B. düt, crüt S. § 45. Vgl. auch § 51 
Anm., § 63 Anm., § 69 Anm. 

3) ü in Lehnwörtern, z. B. rüde, estüde. S. § 64 Anm» 

§ 221. Der Laut ü ist im Französischen geblieben und 
stets durch das Zeichen u dargestellt worden. 

2. Die oralen Dlphthongre und Tplphthonge. 

t^ § 222. Der Diphthong ^i geht zurück auf: 
1) vlt. ai, z. B. amai, chantaL S. § 20; 
^. t ' 2) frz. ai = a + epenthetischem i (aufser wenn dem a ein 

^ . Palatal vorangeht, z. B. faire, fait, vairj braie, fai, S. 56. 

^^' § 223. ^i ist zu § geworden, wofiir im Wortauslaut, wie 

für jedes andere ^ in gleicher Stellung, etwa seit Mitte des 
13. Jahrhunderts auch e bezeugt ist. Vor mehrfacher Konso* 
nanz dürfte, wie § 56 angenommen wurde, Monophthongierung 
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bereits im Ausgang des 11. Jahrhunderts eingetreten sein. Zu 
Beginn des 12. Jahrhunderts reimt Ph. de Thaun Silveatre: 
maistre Comp. 485, beste: paistre ib. 1427, 1775. Es folgt ^ 
vor silbeschliefsender Konsonanz in anderen Fällen, z. B. mais: 
apres im Kreuzlied vom Jahre 1146. Am längsten hat sich 
im Auslaut und vor Vokal die diphthongische Aussprache be- 
hauptet. Eine eingehende Untersuchung, die namentlich auch 
die einzelnen Dialekte zu berücksichtigen hätte, fehlt. — Wegen 
ai in aigre^ tnaigre s. § 158 Anm., wegen f« in ^aue (ak^a) s. § 155. 

§ 224. ei geht zurück auf: 

1) vlt. und romanisch freies e (aufser wenn Palatal voran- 
geht, s. § 39 b), z. B. mei, meis, veit. S. § 89; 

2) vlt. e + epenthetischem j[, z. B. teiiy neir, S. § 44. 

§ 225. ei ist, wohl durch oi, zu ^i geworden, das in 
haupttoniger Silbe seit Mitte des 12. Jahrhunderts belegt ist 
und vielleicht zuerst nach labialen Konsonanten eintrat. Bei- 
spiele: meis — m^iSj veit — v^it, teü — t^it, neir — n^ir. 
Wegen der weiteren Entwickelung von (ji s. § 227. 

Anm. In der normannischen und in anderen westfranzösischen 
Mundarten hat ei nicht ^i, sondern ^i ^ ergeben. Eine genaue 
Abgrenzung dieses westfranzösischen et- Gebietes fehlt zur Zeit 
noch. Die Thatsache, dafs die Schriftsprache neben der gewöhn- 
lichen Entwickelung von ei zu ^i in mehreren Fällen diejenige 
zu ^, ^ (geschr. ai) aufweist, läfst es als möglich erscheinen, 
dafs die Grenze jenes westfranzösischen ei- und des östlichen 
oi-Gebietes die Hauptstadt berührte, so dafs in schriftfranzösischem 
monnaie {moneta)j saie (seta)j craie (creta), raide (regda) etc. neben 
moiy mois etc. gleichberechtigte Formen des franzischen Dialekt- 
gebietes zu sehen wären. Vgl. auch die Formenlehre § 365 
wegen der Entwickelung der Imperfektendungen -eie, -eieSy -eit^ 
-eient. — Wegen mundartlicher Reduktion von oi zu o s. 
§ 229 Anm. 

§ 226. gi geht zurück auf: 

1) vlt. au + epenthetischem i, z. B. jgie (di^ie), n^ise. 
S. § 74-, 

2) vlt. a + yi in den Perfektformen ^i, s<^i, pl^i, p^i. 
S. § 57, 2. 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 8 
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§ 227. ^i aus au + i und jüngeres ^i aus ei (s. § 225) 
sind vor Konsonant etwa seit Beginn des 13. Jahrhunderts 
über ^§ zu q§ und weiter zu p^, u§ geworden. Die Darstellung 
des Lautes bleibt oi, woneben vereinzelt seit dem 13. Jahr- 
hundert die Schreibung oe sich findet. Im Wortauslaut 
und vor Vokal ist die gleiche Entwickelung später erfolgt 
und hier nicht vor dem 16. Jahrhundert zum Abschlufs 
gelangt. 

Anm. Wegen der starken Perfektformen pi, sgi etc. vgl. 
die Formenlehre § 404. — S. § 229 Anm. 

61. 

m 

§ 228. oi entspricht vlt. p + epenthetischem % z. B. vgtjs, 
connois, anggisse. S. § 68. 

§ 229. Seit der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts be- 
gegnet öi in franzischen Texten im Reime mit älterem ^i (s. 
§ 226) und mit jüngerem ^i aus ei (s. § 225), mit denen es 
auf der Lautstufe p^ zusammentraf. 

Im Pikardischen und in ost französischen Mund- 
arten begegnet für oi jeder Provenienz in noch näher zu be- 
stimmendem Umfange o. 

§ 230. üi geht zurück auf : 

1) vlt. y^i, z. B. cüij lüij füi. S. § 72 ; 

2) vlt, u + epenthetischem i, z. B. früity lüist S. § 72; 

3) vlt. p + epenthetischem i, z. B. cüit, nüit S. § 62; 

4) vlt. § -f Uly e -f uij p -I- ui, (g + ui\ z. B. estüi, düi, 
nüiy (mm). Vgl. die §§ 51. 45. 63. 69 Anm. 

S. ferner § 68 Anm. 

§ 231. üi ist, wie Reime und Assonanzen von üi: i er- 
kennen lassen, im Laufe des 12. Jahrhunderts zu üi geworden. 
Die Bezeichnung des Lautes bleibt ui» Mundartlich ist Re- 
duktion von üi zu i und ü eingetreten. 

aa. 

§ 232. äu geht auf al Kons, zurück, z. B. hduty fduty fdus. 
S. § 57, 3 und § 174. 

§ 233. du ist im Franzischen während der altfranzösischen 
Zeit unter dem Hauptton im wesentlichen unverändert ge- 
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blieben. Noch im 16. Jahrhundert bezeugen die Grammatiker 

die Aussprache au, ao neben monophthongischem o. In der 

graphischen Darstellung begegnet für au etymologisches aly in 

jüngeren Handschriften aul, z. B. altre aultre neben autre. 

Anm. Zuwachs erhielt du in der zweiten altfranzösischen 
Periode durch die Aufnahme von Lehnwörtern mit dem Diphthongen 
auj z. B. rduCj cdut. 

ou. 

< 

§ 231. öu geht zurück auf: 

1) vlt. a + u, z. B. fgu, clgu, ^ut, p^rent S. § 57; 

2) vlt. OM + u, z. B. pguj irgu. S. § 75. 

§ 235. ^u ist etwa seit dem 13. Jahrhundert über öu zu 

u geworden. Die Bezeichnung des Lautes bleibt ou, das jetzt 

ebenfalls zur graphischen Darstellung des älteren französischen 

^ (vlt. p; s. § 219) verwendet wird. Beispiele: tr^u — trou^ 

cl^u — clou^ Änj(}u — Änjou. 

Anm. Auf dialektischer Differenzierung dürfte es beruhen, 
wenn in peu, bleu (germ. hlaw) und sonst qu aus gu in Überein- 
stimmung mit älterem öu (s. § 237) zu ou ö (geschr. eu) fort- 
geschritten ist. Wegen der stammbetonten Perfektformen der 
Verba der wi- Klasse vgl. die Formenlehre § 404. - Zuwachs 
erhält ^u ( — öu — u) durch Vokalisierung des l in der Verbin- 
dung pi Kons. (s. § 217). Auf der Stufe öu fällt damit auch das 
Entwickelungsprodukt aus yil Kons. (s. § 219) zusammen. 

OU. 

§ 236. öu geht zurück auf: 

1) vlt. p 4- w, z. B. döus, lau. S. § 69; 

2) vlt. freies p, z. B. (h)onöur^ göule. S. § 64. 

§ 237. öu ist seit dem 12. Jahrhundert in ou über- 
gegangen, woraus sich etwa seit dem 13. Jahrhundert 
monophthongisches ö entwickelt. Die Bezeichnung der aus 
öu entstandenen neuen Laute ist eu, z. B. deus, oneur, neveu, 
seuly gueule, 

Anm. Neben eu erscheint in franzischen Texten bis in 
die neufranzösische Zeit o, u, worin sich westfranzösische , spez. 
normannische Lautgebung (s. § 64 Anm.) erkennen läfst. Vgl. 
das § 225 Anm. zu ei Bemerkte. — Über jüngeres öu, das die 
Entwickelung zu ou nicht mehr mitmachte, sondern zu u monoph- 
thongiert wurde, s. § 235. 

8* 
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ou. 

§ 2S8. ow geht auf vlt. p + ^ zurück, 2. B. /om, jom, äow. 
S. § 63. 

§ 289. In der weiteren Entwickelung ist oml mit jüngerem 
ow aus QU (s. § 237), uel Kons. (s. § 245) und Ü Kons. (s. § 211) zu 
ö geworden. Die Darstellung des Lautes ist vor und nach 
eingetretener Monophthongieruug ew, z. B. /ew, jew, queu, 

§ 240. iu entspricht in franzischen Texten lateinischem 
^u in gelehrten Wörtern, in denen es mit volkstümlichem iew 
wechselt (s. § 51 Anm.), z. B. Dew, Ebreu (s. §. 109 Anm.), 
Andreu, 

§ 241. Soweit eu nicht vorher ieu (vgl. wegen dieses 
§ 246 f.) den Platz geräumt hatte , ist es seit dem 13. Jahr- 
hundert zu ö monophthongiert worden. Die Bezeichnung des 
Lautes bleibt eu (Ebreu), 

Wegen jüngeren eu aus el Kons, und ?l Kons. s. § 211. 

ie. 

§ 242. ie geht zurück auf: 

1) vlt. und romanisch freies §, z. B. briefy li4vre. S. § 46. 
Vgl auch § 48 Anm.; 

2) vlt. und romanisch freies a hinter palatalen, bezw. 
palatalisierten Konsonanten oder Konsonantengruppen, z. B. 
chi^Ty traitiör. S. § 52 b. 

Vgl. ferner § 56, 2 Anm. 

§ 243. Nach den Aflfrikaten U (geschr. ch) und di 
(geschr. j, g) ist i4 seit dem Ausgang des 13. Jahrhunderts 
zu e vereinfacht worden, z. B. chier — eher, chievre — chevre, 
apruchier — aprucher, legier — leger, vengier — venger. — Mit 
folgendem u aus l Kons, hat ie den Triphthongen i^ ergeben, 
der über i'ou etwa im 13. Jahrhundert zu i'o (geschr. ieu) 
geworden ist, z. B. mieU (melius) — mieus, ciels (k^los) — 
cieus. — In anderen Fällen hat i^ im Franzischen laut- 
mechanische Veränderungen, abgesehen von dem im einzelnen 
noch nicht eingehend untersuchten Wechsel von ie und i§\ 
nicht erfahren. 
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Anm. 1. Infolge Angleichung der Formen der Verba 
«rster Konjugation, in denen sich aus a unter den angegebenen 
Bedingungen ie entwickelt hatte, an die entsprechenden Formen 
der zahlreicheren Verba auf -er ist hier ie allmählich durch e 
auch dann verdrängt worden, wenn vorhergehende Uj äi eine 
Vereinfachung auf lautphysiologischem Wege nicht bereits be- 
dingten. So erklären sich z. B. traiter für traitier^ traitez für 
traitiez, iraiterent ftlr traüierent, traite für traitie. Vgl. die Formen- 
lehre. Andere hier einschlägige Fälle von Lautsubstitution finden 
in der Wortbildungslehre ihre Erklärung. 

Anm. 2. Im Pikardischen und in ostfranzösischen 
Mundarten ist iee (-*atä) zu -ie und auf kleinerem Gebiet all- 
gemein ie zu i vereinfacht worden. Im Anglonormannischen 
wurde seit Mitte des 12. Jahrhunderts (vereinzelt früher) jedes 
ie zu e reduziert. 

§ 244. uS geht auf vlt. und romanisch freies 9 zurück, 
^. B. pruövefj buSf^ nu^f. S. § 58. Vgl. auch § 60 Anm. 

§ 246. uä ist im 13. Jahrhundert über u6 zu ö geworden 
und so mit ou (s. § 239), gu (s. § 237) und el Kons. (§ 211) in der 
Entwickelung zusammengetroffen. In der graphischen Dar- 
stellung findet sich jetzt für «c, oe häufig eu (vgl. § 237), 
woneben noch die Schreibung ueu, oeu in Gebrauch kommt. — 
€ aus u^ kennt die Schriftsprache vor auslautender palataler 
Tenuis in avec (aus avu^c\ ap[ud] pc), ilec (aus ilu4c; illo Iqco). 

Mit folgendem u aus l Kons, ergab u4 den Triphthongen 
uöUj der zu ou (geschr. ew), dann im 13. Jahrhundert weiter 
zu ö vereinfacht wurde. Die Bezeichnung des Lautes bleibt 
auch nach eingetretener Monophthongierung eu, z. B. vuelt 
{^VQlet) — veuty duelt (dglet) — deut, filluels (filiglus) — filleus. 
Vgl. § 63. 

Anm. Mundartlich ist uel Kons. ^ wohl über üeu, zu ieu 
(später i'6 und iü) geworden, z. B. dieut (slus duelt; dQlet), chevrieus, 
(aus chevru^s; capri^kis), ieus (aus uehy uelz; gculos). Diese 
Bildungsweise lebt in yeux (gcuJos) in der Schriftsprache heute 
fort, dürfte aber dem Franzischen von Haus aus nicht angehört 
haben. Vgl. § 63 Anm. gieu, Ueu, deren ieu vielleicht in analoger 
Weise aus ü^ zu erklären ist. — Nach anderer Auffassung stellt 
i^ — i'6 in dieu^j ieus etc. die lautkorrekte Entwickelung des 
Franzischen dar, so dafs hier veut, filleus etc. auf Angleichung 
l)eruhen würden. 



— 118 - 

lea. 

§ 246. Der Triphthong ieu geht zurück auf vlt. § + Uy 
z. B. D^u — Dieu, Ändr^u — Andrieu. S. § 51. 

§ 247. ieu hat sich in der Schriftsprache über iou zu i'6 
(geschr. ieu) entwickelt. 

Anm. Wegen jüngerem ieu aus id + l Kons, g, § 243, aus 
^l Kons. § 211, 2, aus uel Kons. § 245 Anm.; wegen lieUj gieu 
s. § 63 Anm. — Neben iö begegnet iü (geschr. iu) und daraus 
umgestelltes üi (geschr. wi), für deren Eintritt die näheren Be- 
dingungen festzustellen bleiben, z. B. rieule, riule ruile, Heue liue, 
cieu du, Andrieu Andriuj sieut {*sequit) siut suit. 

eau. 

§ 248. Triphthongisches eau ist gegen Ausgang der ersten 
oder zu Beginn der zweiten Periode aus ^ + l Kons, entstanden, 
z. B. h§ls — heaus, aignels — aigneaus^ chap§ls — chapeaus. 
S. §§ 213. 281. — eau ist du geworden und in der weiteren 
Entwickelung mit älterem du (s. § 233) zusammengefallen. 
Wegen eaue (akwa) vgl. § 155. 

3. Die nasalen Monophthonge und 

Diphthonge. 

§ 249. Vorbemerkungen. Die Entwickelungsgeschichte 
der Nasalvokale ist im einzelnen wenig aufgeklärt. Aufser a, 
e, aij ei (s. § 35, 5) assonieren noch in der zweiten Periode 
des Altfranzösischen die Vokale vor Nasal mit den ent- 
sprechenden Vokalen, wenn auf dieselben ein nasaler Kon- 
sonant nicht folgt, so dafs sich der Eintritt der Nasalierung 
derselben aus den Assonanzen nicht erschliefsen läfst. Es 
werden gebunden in mit «, pw mit p, ün mit w, gin mit Oy. 
üin mit ü, ien mit «c, uen mit ue. In jüngeren assonierenden 
Denkmälern zeigt sich das Bestreben, o vor Nasal von sonstigem 
zu trennen. 

Hinter dem nasalierten Vokal lautet im Altfranzösischen 
noch der nasale Konsonant. Letzterer ist in der Weiter- 
entwickelung der Sprache zum Neufranzösischen im unmittel- 
baren Wortauslaut und im Wortinnern vor Konsonant ge- 
schwunden. Es entsprechen demnach z. B. jüngeren ä (geschr. 
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an) und mai^ (geschr. manche) ältere an {annu) und mänüe 
(manica). 

Im Altfranzösischen war auch vor einfachem, silbe- 
anlautendem Nasal (incl. ff) Nasalierung des Vokals ein- 
getreten. Man sprach böne, pöme^ fäme^ wie dies die 
Qualität des Vokals im Neufranzösischen und die Doppel- 
schreibung des nasalen Konsonanten (bonne^ pomme, femme) 
erschliefsen lassen. In welchem Umfange hier im Altfranzö- 
sischen Nasalierung eingetreten war, und wann die spätere 
Entnasalierung im einzelnen Falle erfolgt ist, entzieht sich 
der Beobachtung. 

1. 

§ 250, % geht zurück auf: 

1) vlt. freies und gedecktes i vor Nasal, z. B. espine; pin; 
cinq ; ligne, S. § 37. Vgl. auch § 40 Anm. ; 

2) vlt. i + i vor Nasal, z. B. ling. S. § 38; 

3) vlt. freies ? vor Nasal, wenn Palatal vorhergeht, z. B. 
raisin, polcin. S. § 40, Ib; 

4) lat. l vor Nasal in Lehnwörtern, z. B. simple^ digne. 
S. § 42 Anm.; 

5) vlt. ^ vor Nasal, wenn die Nachtonsilbe i enthält, z. B. 
vin, tin. S. § 43; 

6) vlt. § + i vor Nasal, z. B. engin, engint, S. § 43. 

e. 

§ 251. 5 geht zurück auf vlt. e vor fi^ z. B. teigne, deigne. 

S. § 42. 

a. 

§ 252. ä geht zurück auf: 

1) vlt. und romanisch gedecktes a vor Nasal, z. B. amphy 
tant; ante, anme. S. §§ 55. 53, 2; 

2) vlt. und romanisch gedecktes e vor Nasal, z. B. 
prendre, fendre; sente. S. §§ 42. 40, 2; 

3) vlt. und romanisch gedecktes § vor Nasal, z. B. temple; 
gendre. S. §§ 49. 47, 2. 

Vgl. noch § 11, 3 b und § 93 Anm. 

Anm. In der Orthographie bleiben en und an in der 
Schriftsprache im ganzen geschieden. — ImAnglonorman- 
ni sehen begegnet ftlr an seit Beginn des 18. Jahrhunderts atm, 
das vermutlich «•*« gesprochen worden ist. 
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§ 253. ö geht zurück auf : 

1) vlt. freies und gedecktes o vor Nasal, z. B. personej 
maison, Hon; nombre, pondre; mont, onde, S. § 65 und 
§67; 

2) vlt. und romanisch gedecktes q vor Nasal, z. B. ponty 
contre; conte. S. §§ 61. 59, 2. 

Vgl. noch § 59 Anm., § 53 Anm., § 54 Anm., § 55 Anm. 

§ 254. ö hat in späterer Entwickelung p ergeben, das 
erst in der neufranzösischen Zeit vollständig durchgedrungen 
ist. Wegen nfrz. g in personne, bonne, pomme, couronne etc. 
s. § 249. 

fl. 

§ 255. u gelt zurück auf vlt. ü vor einfachem und ge- 
decktem Nasal, z. B. ün, prüne, allüme, S. § 71. 
Vgl. auch § 66 Anm. 

äl. 

§ 256. äi geht zurück auf: 

1) vlt. und romanisch freies a vor Nasal, aufser wenn 
Palatal vorhergeht, z. B. pain, main\ aimeSy laine. S. § 53; 

2) vlt. a + i vor Nasal, z. B. plaint, fraindre. S. § 56. 

§ 257. äi ist in der weiteren Entwickelung mit ?i zu- 
sammengetroffen. Der gemeinschaftliche Laut war mundartlich 
auf noch näher zu bestimmendem Gebiet äi, in der Schrift- 
sprache wohl seit dem 12. Jahrhundert ?/, wofür dann 
monophthonges ? früh auftaucht, aber erst in neufranzösischer 
Zeit (daneben hier vor einfachem inlautenden Nasal mit 
Denasalierung §) allgemein geworden ist. 

§ 258. |e geht zurück auf: 

1) vlt. und romanisch freies e vor Nasal, aufser wenn 
Palatal vorhergeht, z. B. freinj sein; pleine. S. § 40; 

2) vlt. e + i vor Nasal, z. B. peini, feint S. § 44. 

Anm. Wegen der späteren Entwickelung s. § 257. — Aus 
dem Einflufs östlicher Mundarten auf die Schriftsprache erklärt 
sich wahrscheinlich öi — o? (s. § 260) vor Labial in moins 
(menus)y foin (fenu\ avome (avenä). Vgl. § 10, 3. 
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§ 259. Qi geht zurück auf vlt. p + i vor Nasal, z. B. poing, 
potnt. S. § 68. Vgl. § 258 Anm. 

§ 260. oi ist über gi zu o? geworden, eine Entwickelung, 
die nach dem Zeugnis französischer Grammatiker, wie Pals- 
grave, in der Schriftsprache im 16. Jahrhundert noch nicht 
zum Abschlufs gelangt war. 

flt. 

§ 261. üi geht zurück auf vlt. u + i vor Nasal, z. B. 
jüin. S. § 72. 

le. 

§ 262. ik geht zurück auf: 

1) vlt. und romanisch freies § vor Nasal, z. B. hien, 
vient, tient; tiede, S. § 46; 

2) vlt. und romanisch freies a vor Nasal, wenn dem a 
Palatal vorangeht, z. B. chien^ patien. S. § 53, Ib. 

Vgl. auch § 40, la Anm. und § 50 Anm. 2. 

§ 263. uk geht zurück auf vlt. und romanisch freies q 
vor Nasal, z. B. ftwew, mens, iuenent S. § 59. 

B. Die Naohtonvokale. 

§ 264. Die wenigen zu Beginn des 12. Jahrhunderts in 
der Sprache noch vorhandenen wirklichen oder scheinbaren 
Proparoxytona(8. § 76 Anm.), wie angele j imagene, virgene^ 
anemCy apostele erscheinen in der zweiten Periode des Alt- 
französischen als ange^ imagej virge, anme ame, apostle etc. 

§ 265. Im Wortauslaut war nach dem Wirken des 
§ 77 skizzierten Auslautsgesetzes als selbständiger (silbiger) 
.Nachtonvokal nur § vorhanden. Dasselbe ist im späteren Alt- 
französisch nach Konsonant durchweg erhalten geblieben, 
z. B. terrey porte, levre, omme^ Hede, ache, aimes. Im Hiat 
zumTonvokal beginnt es dagegen seit dem 15. Jahrhundert 
(vereinzelt früher) seinen Silben wert einzubüfsen, zunächst 
vorwiegend nach einfachem Vokal, wie in vie, mie, venüe, in 
geringerem Umfang nach Diphthong, wie in voie, joiCf plüie. 
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Anm. Wegen der Verbalendungen -otc, -oieSy -oient s. die 
Formenlehre § 365. — Im Anglonormannischen beginnt 
tonloses auslautendes ^ bereits in der zweiten Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts hinter Konsonant und hinter Vokal zu verstummen. 

G. Die Vortonvokale. 

a) Die naohnebentonlgen Vokale. 

§ 266. In interkonsonantischer Stellung bleiben 

die nachnebentonigen Vokale im allgemeinen unverändert, z. B. 

bach§lery atn^a, pavillon. — ai-ei wird § (geschr. ai): or^son^ 

ven^son, ei wird Qt — o^: damotselle. Vgl. § 80. Wegen 

oroison, venoison s. § 80 Anm. 

Anm. Unterdrückung eines nachnebentonigen f findet sich 
namentlich, wenn der vorhergehende oder folgende Konsonant r 
ist, z. B. sermenty corderj lardn (vgl. § 80 Anm.), denree. Mer- 
veile, das bereits im Alexius- und im Kolandslied begegnet, läfst 
für die Lautfolge >r^-i den Schwund des § schon in der ersten 
Periode des Altfranzösischen ansetzen, wenn es nicht, wie an- 
genommen wird, auf älteres, nach Analogie gebildetes merihelia 
st. merahelia zurückgeht. — Im Pikardischen, Wallo- 
nischen und einem Teil des ost französischen Sprach- 
gebiets ist in noch näher zu bestimmendem Umfang für ei (auch 
das aus ai entstandene) oi, namentlich vor s, monophthongisches i 
eingetreten, z. B. orison (oratione), okison (occasione), conissiez 
(2. Plur. Praes. Ind. von conoistrCy lat. cognoscere), 

§ 267. Im Hiat zum Haupttonvokal beginnt ^ in 
der Schriftsprache etwa seit dem 14. Jahrhundert zu ver- 
stummen, z. B. marche\ant (*mercaiante) — marchanty 'e\iz 

{^aitkiii) is: leve\i0 — levis, -eloir (-atoriu) — -oir: mireoir — 

miroir, -e\üre (-atura) üre: arme\üre — armüre, -e|pMr, -e\eur 

(-atore) cur: empere\our empere\eur — empereur, bene\oit 

{benedictum; vgl. § 80 Anm.) — benoit, mdle\oit (vgl. ib.) — 
maloit Vgl. § 271, 2. 

2) Altfranzösisch silbige i, u (öw), w, die in gleicher 
Stellung vorwiegend in gelehrten Wörtern und in Ableitungen, 
begegnen, zeigen gegen Ausgang der altfranzösischen Zeit die 
Tendenz, unter Aufgabe ihres Silbenwertes mit dem Tonvokal 
diphthongische Verbindungen einzugehen, sind aber im all- 
gemeinen unverändert geblieben, z. B. fnendi\erj ubli\er^ chari\oty 
pati\enty glori\euSy füri\eus, chresii\eny gardi\€ny passi\on, qti€Sti\(m; 
dlou\eUe, manü\elj veriü\eus. 
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Anm. Wegen der Endungen der 1. und 2. Plur. des Imperf. 
Ind. und Conditionalis -ions, -iez s. die Formenlehre § 865. 

§268. Im Hiat zu einem vorhergehenden 
nebentonigen oder nachnebentonigen Vokal be- 
ginnt § etwa seit dem 14. Jahrhundert seinen Silbenwert ein- 
zubtifsen oder auch völlig zu verstummen, zunächst vorwiegend 
nach einfachem Vokal, in geringerem Umfange hinter Diph- 
thongen , z. B. crierie und cririe st. cri\erie , priera und prira 
st. pri\€ra^ hardiement und hardiment st. 'hardi\emeni^ emploierai 
und emploirai st. emploierai. Vgl. die ähnlichen Schicksale 
' des nachtonigen § im Hiat zum Tonvokal § 265. 

b) Die Vortonvokale im Wortaalant. 

§ 269. In der ersten Wortsilbe besafs das Französische 
um 1100 die unbetonten einfachen oralen Vokale i e ^ a q q 
u M, die oralen Diphthonge ei §i oi gi üi, die nasalen Vokale 
und Diphthonge % ^ ä ö ü H äi öi. Vgl. § 81 — 102. 

§ 270, Vor Konsonant haben die einfachen oralen 
Vokale im allgemeinen in der Schriftsprache durchgreifende 
qualitative Veränderungen nicht erfahren. Von den oralen 
Diphthongen wird §i (aus at) zu f (geschr. ai) monophthongiert, 
ei oi gi vereinigen sich in dem Laut öe (geschr. oi), z. B. 
maison (m§zön), raison, traitier, laissier; loisir (Idezir), poison, 
noisir, choisir. Nach Vokalisierung von Z vor Konsonant ent- 
stehen eine Reihe neuer Diphthonge mit u als zweitem 
Element, die mit ihren haupttonigen Entsprechungen an- 
nähernd gleichmäfsig sich weiter entwickelt haben. Auch von 
den Schicksalen der vortonigen nasalen Vokale und Diph- 
thonge gilt das zu den entsprechenden haupttonigen Lauten 
(s. § 249 ff.) Bemerkte. 

§ 271. Im Hiat mit folgendem Vokal sind 
1) i, ü, u (ou) oder ein Diphthong, desgleichen ö, wenn 
es vor hellem Vokal (e, i) steht, silbig geblieben : fi\er (fidare), 
cri\erj vi\ande, ri\ant, filacre, vi\olet, fü\ir, tüler, mü\et, sü\er, 
rü\ine, Hü\onj vu\er (vouer), lqe\ier Qoyer), noe\%er (noyer\ 
pei\ier (payer), po\ete, po\este. Beispiele von Verschleifung mit 
dem folgenden Vokal zu Diphthongen begegnen in altfranzö- 
sischer Zeit (z. B. diable neben di\aile)y doch zumeist nicht 
vor dem 15. Jahrhundert. 
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2) § hat etwa bis zum 14. Jahrhundert seinen Silben- 
wert behauptet. Dann beginnt es zu verstummen. Vgl. wegen 
der gleichen Schicksale des nachnebentonigen § im Hiat zum 
Tonvokal § 267. Beispiele: €\(xge (§tattcu; mit Assimilation 
des f an a auch a\age) — age^ me\aüle ma\aille (metalliä) — 
maiUey Jehan — Jan, cheK-ance) (cadentia) — chance, me\€sme 
{meiepsimu) — meme, ve\is (vidisti) — vis, ve\mes — vt'mesy 
ro\(mde re\onde (rotonda) — ronde, che\oir (cadere) — choir. 
se\oir (sedere) — soir, ve\oir (vedere) — voir, m€\ür (maturü) — 
mür, se\ür (securu) — sür. 

3) a verschmilzt zu Beginn des 15. Jahrhunderts mit 
folgendem i zum Diphthongen aV, der zu ^ (geschr. ai) 
monophthongiert wird. Beispiele: tra\ttre (wohl halbgelehrte 
Bildung aus traditor) — träitre — traitre, ga\ine — gaine^ ha\ine 
(zu hair) — haine, fa\ine (fag-inä) — faine, sa\in (sayime) — 
saw, ira\mer {*trayinare) und das zugehörige Substantiv 
tra\tn — train. 

aö begegnet seit dem 14. Jahrhundert zu ä kontrahiert, 
woneben ö (früher oö) sich findet. Beispiele: pa\on (pavone) — 
pän (geschr. paon), ta\on (s. § 11, 3 b) — iän (geschr. iaon), 
fe\on fa\on (fetone) — fän (geschr. faon), La\on (Ladunu) — 
Län (geschr. Laon), 

Vor anderen Vokalen als i und ö hat a das Schicksal 

von vortonigem f in den unter 2) behandelten Wörtern, d. h. 

es büfst seinen Silbenwert ein und geht in dem folgenden 

Vokale auf. Beispiele: sa\oul (ou-=u; satgllu) — soul, a\oti$t 

(agosiu, vgl. § 18) — otist, Sa\one (Sacona) — Sone, 

ga\aignier (§ 30 a, 9) — gaignier, 

Anm. Abweichungen von den vorstehend formulierten 
Regeln erklären sich z. T. als Analogiebildungen. So 
haben in ha\ir, ha\isson3, trahir, trahissom etc. die übrigen zu 
derselben Klasse gehörigen Verben, wie finir, die Tilgung des 
Hiats verhindert, ist in pre\au wohl unter dem Einflufs des Simplex 
vortoniges § erhalten geblieben, sind die vom Perfektstamm ge- 
bildeten endungsbetonten Formen primärer Verben (rece\üy ve\imes) 
an die zugehörigen stammbetonten Formen {recüt, vit etc.) in 
einzelnen Fällen frühzeitig angeglichen worden. — Aus dem 
unvolkstümlichen Charakter der betreffenden Wörter er- 
klärt sich die Erhaltung des e in se\ance, cre\ateury fe\äl u. a. — 
Nfrz. fleaUy wofür in der Schriftsprache im 16. Jahrhundert 
der Regel entsprechendes einsilbiges flau begegnet, hat eine voll 
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befriedigende Erklärung noch nicht gefunden. Dasselbe gilt von 
dem Übergang von afrz. e\ü zu nfrz. ö statt ü in feu (^fatutu) 
und 'bon{mal)heur (aguriu). 

Im Anglonormannischen begegnet Tilgung des Hiats 
durch Kontraktion, bezw. Ausfall vortoniger Vokale bereits im 
12. Jahrhundert. Vgl. § 265 Anm. Unter den kontinentalen 
Mundarten sind in Bezug auf die Unterdrückung von vortonigem 
e vor Vokal das Pikardisch-Wallonische und das 
Lothringisch-Burgundische dem Franzischen vorausgeeilt. 



IL Eonsonantismns. 

§ S72. Um das Jahr 1100 besafs das Französische die 
folgenden Konsonanten: 

Orale Nasale 



Verschlufslaute 


Spiranten 
stimm- stimm- 


Liquide 




stimm- stimm- 




lose hafte 


lose hafte 






Labiale . . , . p b 


f «?, w; 




m 


Dentale . . . . t d 


s(/)i £;(d)i 


l r 


n 


Palatale und Velare Je g 


y 


11 


vi fi 



Dazu der Hauchlaut h und die Halbvokale % w, ff. Vgl. 
§ 103. ^ und i begegnen ausschliefslich in den Verbindungen 
«, rfi. 

Unter den in der zweiten Periode des Altfranzösischen auf 
dem Gebiet des Konsonantismus eingetretenen Veränderungen 
sind die folgenden die wichtigsten: 

!• Die einfachen Konsonanten. 

a) In Intervokaler Stellimfir. 

§ 273. Die vulgärlateinischen intervokalen dentalen 
Verschlufslaute, welche gegen Ausgang des 11. Jahr- 
hunderts, nachdem sie vorher wahrscheinlich zur interdentalen 
Spirans b geworden waren, zu verstummen anfingen, sind in 
der ersten Hälfte des 1 2. Jahrhunderts vollständig geschwunden, 
z. B. amee (amata), vie (viia), veetr (vedere). Dies beweisen 
die Reime vie: signifie Comp. 405 etc., partie: Marie ib. 869, 
mue: mangue Best, und die Schreibungen der Hss. — Vgl. 

§ 116, 1. 
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b) Im Wortanilant. 

§ 274. Die vulgärlateinischen isolierten dentalen 
Verschlufslautesindim primären oder sekundären 
französischen Wortauslaut, nachdem sie vorher wahr- 
scheinlich / d ergeben hatten, etwa gleichzeitig mit den inter-. 
vokalen dentalen Verschlufslauten (s. § 273) geschwunden, 
z. B. apele (appellaiu), ne (natu); atme {amat\ perde (perdat). 
Vgl. § 116, 2 und § 124. 

Anm. Im Pikardischen und Wallonischen hat sich 
der isolierte auslautende Dental länger erhalten. 

§ 275. Nachkonsonantisches (sogenanntes festes) 
t bleibt auch nach Schwinden des vorhergehenden Konsonanten 
etwa bis ins 13. Jahrhundert intakt. Dann beginnt es vor 
konsonantischem Anlaut zu verstummen. Beispiele: dort (debet)^ 
haut (früher haltj s. § 11, 5), dit (früher dist, vlt. diksit), plet 
(früher piaist, vlt. plaket). Vgl. § 122, 3 und § 124, 2. 

§ 276. Auslautendes rl beginnt in der Schriftsprache nach 
Ausweis der Reime um die Mitte des 13. Jahrhunderts in n 
überzugehen, z. B. estain (früher estaiH, vlt. estagnu), plantain 
(früher plantaifi, vlt. plantayine), coin (früher coifif vlt. cgniu). 
Vgl. § 160, 1 und § 203. <r 

In der weiteren Entwickelung i^t -w, gleichviel, ob es auf 

älteres rl zurückgeht oder ursprünglich ist, vor konsonantischem 

Anlaut des folgenden Wortes allmählich verklungen. Vgl. 

§ 249. 

Anm. Aus nichtfranzischen A^itoren lassen sich Belege 
für den Übergang von H in n aus früherer Zeit beibringen, 
z. B. plein: desdeign Brandan . 235, estain: araim (aerame) 
M. Brut 16. — Durch Formenaustausch (Angleichung von 
-^- an -w) oder dialektische Sonderentwickelung erklärt sich w, 
wo es im Altfrz. für inlautendes li erscheint, z. B. 
enseigne: Seine Rutebuef (Nav. 1), Saine: saine {segnat) ib. 
Moustier 85, Sargines: signes: echines: poi^^ts ib. Const. 169. 
Vgl. § 160 Anm. 

§ 277. Wie n und nachkonsonantisches t, so sind vor 
konsonantischem Anlaut des folgenden Wortes im Laufe der 
altfranzösischen oder zu Beginn der neufranzösischen Zeit die 
übrigen Konsonanten im unmittelbaren Wortauslaut ge- 
schwunden, worin im wesentlichen eine Wiederholung der- 
selben sprachlichen Vorgänge zu sehen ist, die in einer früheren 
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Zeit zur Beseitigung des ersten von zwei aufeinander folgenden 
Konsonanten im Wortinnern geführt haben. Abschliefsende 
Untersuchungen über die Zeit der Verstummung auslautender 
Konsonanten fehlen. 

2. Konsonaiitenverbindung*en. 

§ 278. Die Gruppe dr (vlt. tr, dr^ iWj d!r) ist zu Beginn 
des 12. Jahrhunderts allgemein zu rr — r geworden, z. B. 
pere (patre), creire (credere), chantere (cantaior)^ pierre (petra). 
S. § 118. 

§ 279. In den Verbindungen tSy dgy iS, di beginnen die 
dentalen Verschlufslaute im Franzischen um die Mitte des 
13. Jahrhunderts den folgenden Spiranten sich zu assimilieren. 

1) ts (geschr. im Auslaut 0j im An- und Inlaut meist c) 
geht zurück auf: 

a) vlt. ty d + Sj z. B. pieis (p^des), nez (wa<us), 00 (osiis), 
gräm (grandis). S. §§ 121, 123 ; 

b) ti nach Kons. (auTser s) und in gelehrten Wörtern 
auch ti nach Vokal, z. B. März (Martiu), chacier (captiare); 
grace (gratia)^ letice (laetäid), devotion (devoiionem). S. 
§§ 193, 195; 

c) Jci (aufser in der Verbindung ski)y z. B. place (plakia; 
cl. placeam), face (fakia), lae (lahiu; cl. laqueum)^ chaucier 
(calkiare), France (Frankia). S. §§ 198, 199; 

d) t als konsonantischer Übergangslaut nach wn, fiy l + Sj 
z. B. aw-er (annus\ poinz, (pggmis), compaim {compairl + s), genolz 
igengdos). S. pag. 64; 

e) k^ unter den §§ 134 — 137 angegebenen Bedingungen, 
z. B. cmi (keniu), cerf (cervu)j cire (kerä); noiz (noke), icel 
ekkellu), fauz (falke). 

Die Vereinfachung der Gruppe is zu 8 in der zweiten 

Hälfte des 13. Jahrhunderts zeigen Schreibungen mit s und 

gelegentliche Reime bei Rutebuef und anderen Dichtern dieser 

Zeit, wie deslas: prelaz: solaz: laZy chaus (caldos): senechaus 

(germ. senescalc\ mors (mortos) : cors (corpus), esperance : pense. 

Auch anlautendes ts ist, wie gelegentliche Schreibungen der 

Hss. beweisen, etwa gleichzeitig zu s geworden. 

Anm. In der pikardischen Mundart erscheint für 
^ + s im Aaslaut bereits im 12. Jahrhundert s. 
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2) da (geschr. e) geht zurück auf -d'Ä;^, z. B. ireze (tredeke\ 
onee {gndeke). S. § 137 Anm. 

3) Die vulgärlateinischen Quellen für <^ (geschr. cK) sind: 

a) h^ im Wortanlaut und im Silbenanlaut nach Konso- 
nant, z. B. chanter (cantare)j chier {caru), chien (cane), chose 
(catisa), pesche (pescat)^ vache (vaccä); auch wenn der Palatal 
bei früher Synkope eines trennenden Vokals hinter Konsonant 
erst in französischer Zeit getreten ist : perche (perticä), manche 
(mmicä). S. §§ 139. 142. 143. 

b) Volares Je in der Lautfolge - Kons, icu unter der 
§ 148, 2 angegebenen Bedingung, z. B. porche (porticu), 

c) piy z. B. Sache (sapia)^ appruchier {appropiare). S. 
§ 192. 

4) Die vulgärlateinischen Quellen für di (geschr. g, j) 
sind: 

a) y im Wortanlaut und im Silbenanlaut nach r, z. B. 
gent {yenie\ giel (y§lu), juene (ygvene), argent (aryente)^ vergier 
(veriyariu), S. §§ 150. 153. 151 Anm., § 152 Anm. 

b) Velares k in der Lautfolge - Kons, icu unter der 
§ 148, 2 angegebenen Bedingung, z. B. miege {medtcu)y seivage 
(selvaticu). 

c) g^ im Wortanlaut und im Silbenanlaut nach Konso- 
nant, z. B. jal (gallu)y joie (gaudiä)y jardin (germ. gard'in)^ 
longe (longa) y herberge (heriberga)^ Anjou (Andegavu). S. 
§ 138. 141. 

d) Jc^, wenn es im Anlaut der Tonsilbe bei später Syn- 
kope eines vorhergehenden Vokals zu g geworden war, bevor 
es mit einem die vorhergehende Silbe anlautenden stimmhaften 
Konsonanten zusammentraf, z. B. jügier (judicare)^ vengier 
(vendicare). S. § 143, 2. 

e) bi, vij z. B. tige (tibia), rage {rabia\ legier {leviariu)^ 
sauge (salvia), S. § 191. 

§ 280. svor stimmlosen Muten ist etwa im 13. Jahr- 
hundert in der Schriftsprache allgemein verstummt, nachdem 
es in der Verbindung sts schon lange vorher geschwunden 
war. S. §§ 128. 130. 

Anm. Dafs s vor stimmlosen Muten später verstummte als 
vor stimmhaften Konsonanten, zeigt u. a. die Behandlung der 
französischen Lehnwörter im Englischen, indem hier in Wörtern 
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wie haste, coast, rest das s bis heute erhalten blieb, während es 
sich in isle, vaUetj dinCj hlame nicht findet. Es scheint, dafs an 
Stelle von s vor stimmlosen Muten zunächst der gutturale Hauch- 
laut h (Spiritus asper) trat, wie dies die Angaben der Ortho- 
graphia gallica, ferner mhd. Reime, wie foreht: sieht (Parz. 601, 10) 
und mhd. Schreibungen wie tschahtel (afrz. chastd) vermuten lassen. 
Möglicherweise ist dies aber auch ein dialektischer Übergang, 
wie der gelegentliche Ersatz des s vor ?, n durch d (Zwischen- 
stufe d) dem Anglonormannischen eigentümlich zu sein scheint, 
z. B. Tmdler (mesler)^ ne. meddle. — Im Wallonischen lautet 
s vor Muten noch heute. In gelehrten Wörtern wie esprity 
justice ist auch in der Schriftsprache s vor Konsonant geblieben. 

§ 281. l vor Konsonant hat sich, nachdem es wahr- 
scheinlich vorher velare Aussprache (statt der früheren 
alveolaren) angenommen hatte, zu u entwickelt. Die Vokali- 
sierung scheint in den verschiedenen nordfranzösischen Mund- 
arten zu verschiedener Zeit, im Franzischen, aufser etwa nach a 
(s. § 174, 1), im wesentlichen erst im 12. Jahrhundert erfolgt 

zu sein. 

Mit dem vorhergehenden Vokal hat sich das aus i hervor- 
gegangene u in verschiedener Weise verbunden, worüber in 
den §§ 211, 213, 217, 219, 232, 243, 245 das Nähere nach- 
zusehen ist. Hinzuzufügen ist, dafs u sich vorhergehendem ü 
und ou assimilierte, und dafs hinter i im Franzischen keine 
Vokalisierung des l, sondern Schwund desselben erfolgt zu 
sein scheint. 

Beispiele: 1) il Kons. = i Kons.^ z. B. gentils — gentiSy 
seignorüs — seignoris. 

2) pl Kons. = eau Kons.^ z. B. b^h — heauSj h§Ue — 
beaute. S. § 213. 

3) g? Kons. = ieu Kons.^ z. B. p^ls — pteus. S. § 211. 

4) el Kons. = eu Kons.^ z. B. eis — eus, felicaria (zu cl. 
filix) — feugiere (daneben unerklärtes fogiere, fougiere^ das in 
der Schriftsprache heute allein fortlebt), delicatu — deugie dügie 
(daneben dougie), S. § 211. 

5) äl Kons. = au Kons.^ z. B. lotdls — loiauSj fdlcon — 
faucan. S. § 232. 

6) gl Kons. = ou Kons.^ z. B. fgls — fouSy cgls — C(mSy 
cglp — coup, S. § 217. 

7) y^l Kons. = ou Kons.^ z. B. m^U — mout, escylter — 
escouter, 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 9 
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8) ül Kons. = ü Kons., z. B. wiüJs — nüs (reimt mit plus), 
pülce — püee. 

9) iel Kons. = ieu Kons., z. B. ciels — cieus. S. § 243. 

10) uel Kons. = ueu Kons. — ^ Kons., z. B. tH«eK — veuty 

duelt — deui. S. § 245 (dazu die Anm.). 

11) gul Kons. = QU Kons.: spwb (spfcl^) — 5pW5. 

Anm. In Mundarten ist l auch hinter t zu u vokalisiert 
worden, z. B. pikard. vius (vüs; vlt. vilAs)^ fitis (ße; vlt. /iZifi8). 
Im Wallonischen und in einem Teil des ostfranzö- 
sischen Sprachgehiets ist auch nach anderen Vokalen als i 
l vor Konsonant spurlos geschwunden, z. B. heaSj atres, acüns. — 
Wegen du (aus ddy de le), as (a les), des (de les) und es (en les) 
im Franzisehen s. die Formenlehre § 333, 2, wegen der seit dem 
13. Jahrhundert oft begegnenden Schreibung -x (später -ux) für 
auslautendes us (z. B. chevax, chevaux, miexy mieux) s. § 13 (S. 20). 

§ 282. Wie ursprüngliches Z, so wurde auch das aus l 
vor Konsonant unter Verlust der Mouillierung neugebildete l 
(s. § 159, 2 und § 200b) behandelt. Beispiele: fdz (älter ßz) — 
fie, sol^U (älter soVße — soleuz)^ iravdljs (älter iravals) — 
travau0y geny^h (älter gen'^lis)^ mielz (älter mieXd) — mieuz, cuelt 
(älter cuelt) — queut 

Wegen w, m vor Kons. vgl. § 249. 



n. Teil. 

Formenlehre. 



Kapitel I. 

Deklination. 
L Die Nomina. 

A. Das Sabstantivam. 

1. Die Deklination der Snbttantiva im Vnlgärlatelnlsohen and 
In der ersten Periode des Altfranzöeleohen (Mi oa. 1100). 

§283. Verlust des Neutrums. 1) Das Altfranzösische 
unterscheidet, von geringfügigen Ausnahmen (s. unter 4) ab- 
gesehen, nur noch männliche und weibliche Substantiva, 
indem die Neutra zu den Maskulinen und Femininen tiber- 
getreten waren. Letzterer Vorgang reicht in seinen Anfkngen 
weit in die lateinische Zeit zurück. Er beruht auf An- 
gleichung und ist in erster Linie durch die Lautgestalt , dann 
auch durch die Bedeutung der in Betracht kommenden Wörter 
und Wortformen bedingt. 

Am weitesten läfst sich der allmähliche Übergang zahl- 
reicher Neutra der 2. lat. Deklination auf -um (vlt. -ü) zu den 
entsprechenden, nur im Nominativ Sgl. und im Nom., Acc. 
Flur, von ihnen unterschiedenen Maskulinen zurückverfolgen. 
Man bildete im Nom. Sgl. castellus (afrz. chastels), praius (afrz. 
prez)y vinus (afrz. vins)j dazu im Nom. Flur, castelli (afrz. 

chastel), im Acc. Flur, castellos (afrz. chastels) etc. 

9* 
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Den Neutris der lateinischen zweiten Deklination schliefsen 
sich die wenigen Neutra der lateinischen vierten Deklination 
an. Dahin gehört vlt. cornus (afrz. cors). 

Wesentlich später nahmen die Neutra der dritten Dekli- 
nation , wie peper (cl. piper), cor, fei, flume (cl. flumen\ nome 
(cl. nomen)j pectus, tempus, die Flexion der Masculina an. 

Anm. Vgl. § 284. Wegen der neutralen s-Stämme s. § 290. 
3Iare ging, wohl unter dem Einflufs von terra, zu den Femini- 
nen über. 

2) Eine Anzahl häufig gebrauchter Neutra Plur., mit oft 
kollektiver Bedeutung, wie folia, vela, animalia, hattalia (vgl. 
§ 20, 4), festa, Idbra, poma, pera, ensegnia, coma (vgl. § 20, 4), 
schliefsen sich, indem sie als Singulare gefafst wurden, den 
Femininen auf -a an, die in der Endung des Nom. Sgl. und 
nach Verstummung des auslautenden -m (s. § 22) auch des 
Acc. Sgl. mit ihnen übereinstimmten. So erhalten folia^ Laub, 
vela, das Segelwerk, Idbra, die Lippen, die Bedeutung Blatt, 
Segel, Lippe, worauf dann zu den als Singulare empfundenen 
Formen auf -a ein Plural auf -as neu gebildet worden ist. 
Auch hier reichen die Anfänge der Entwickelung in eine frühe 
lateinische Zeit hinauf. 

3) In mehreren Fällen haben die Singularform und die 
Pluralform eines lateinischen Neutrums zur Bildung je eines 
selbständigen Wortes geführt, von denen das eine in die 
Klasse der Masculina, das andere in diejenige der Feminina 
übergetreten ist, z. B. velu — veil neben vela — veile, brakiu — 
brais neben brakia — brace, cornu — com neben coma (s. 
§ 20, 4) — corne, granu — grain neben grana — graine, 
pratu — pret neben prata — prede; ferner afrz. fueil neben 
fueille, dei neben deie, cervel neben cervelle etc. 

4) Der im vorstehenden unter 1 — 3 skizzierte sprachliche 
Umgestaltungsprozefs liegt in der ältesten litterarischen Zeit 
des Französischen im wesentlichen abgeschlossen vor. Als 
Reste früheren Gebrauchs lassen sich indessen noch ein paar 
auf ältere lateinische neutrale Pluralformen direkt zurück- 
führende Pluralbildungen in altfranzösischen Texten nach- 
weisen: Rol. 33 cinquante carre (carra) und noch in späterer 
Zeit deus doie, cent paire, tuit aumaille etc. 
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§ 284. Die Zahl der Deklinationen wurde im Vul- 
gärlatein nach und nach auf drei reduziert, welche im ganzen 
der schriftlateinischen ersten, zweiten und dritten Deklination 
«ntsprechen. Die übrigen beiden sind in diese aufgegangen, 
und zwar die vierte Deklination mit wenigen Ausnahmen in 
die zweite, die fünfte in die erste und dritte. Auch sonst ist 
Übertritt aus einer Deklination in eine andere in einzelnen 
Fällen erfolgt. 

Die erste vulgärlateinische Deklination um- 
fafst, von einigen maskulinen Lehnwörtern auf -a, welche Per- 
sonen bezeichnen (prophetaj eremita u. a.) und als gelehrte 
Wörter auch in das Französische gedrungen sind, abgesehen, 
nur Feminina. Dieselben entsprechen a) den cl.-lat. Fe- 
mininen der ersten Deklination, z. B. Corona^ fiHci, causa, 
femina; b) in einzelnen Fällen cl.-lat. Neutr. Plur. der zweiten 
Deklination, z. B. folia, gauya (cl. gaudia), Idbra, s. § 283; 
c) cl.-lat. Femininen der vierten Deklination : socra (cl. socrus), 
nara (cl. nurtis); b) cl.-lat. Femininen der fünften Deklination 
auf -ies, z. B. glacies — vlt. glakia^ facies — vlt. fakia, rabies — 
vlt. rabia, dies — vlt. dia und dies, wobei zu beachten ist, 
dafs eine Anzahl Substantiva, wie materies — materia, luxuries 
— luxuria^ bereits im klassischen Latein zwischen beiden De- 
klinationen geschwankt haben; e) zwischen der dritten und 
ersten Deklination schwanken tempestaSy potestas, pauperias, 
joventaSj denen iempestüy potesta, pauperia und (auch cl.-lat.) 
joventa zur Seite stehen ; ebenso vielleicht civ(t)ta neben civ(i)tas 
<vgl. § 294 Anm.). 

Die zweite vulgärlateinische Deklination um- 
fafst mit Ausnahme des als Femininum aus der vierten Dekli- 
nation übernommenen ma»U5 nur Masculina. Dieselben ent- 
sprechen a) cl.-lat. Mascul. und Neutr. der zweiten Deklination, 
z. B. murus, filiuSy servus, annus; gener j patra^ter; diumu-s, 
ferrths, auru-s, castellu-s; b) cl.-lat. Mascul. und Neutr. der 
vierten Deklination, z. B. cantus, fruciuSy portus; cornu-s. 

Die dritte vulgärlateinische Deklination um- 
fafst Masculina und Feminina. Es gehören dahin, mit 
geringfügigen Ausnahmen, diejenigen männlichen und weib- 
lichen Substantiva, welche im klassischen Latein der dritten 
Deklination angehören, und aufserdem von der fünften De- 
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klinatioD diejenigen, welche, wie fideSj res und teilweise dieSy 
nicht zur ersten übertraten. Wegen der Neutra der dritten 
vgl. § 283, wegen eines im Vulgärlateinischen neugebildeten 
Typus weiblicher Substantiva mit der Flexion: Nom. -a — AbL 
-äne s. § 288, 3. 

Anm. Auf die Einordnung der germanischen Sub- 
stantiva in das vulgärlateinische Deklinationssjstem ist das Ge- 
schlecht derselben von Einflufs gewesen. Daher treten Feminina der 
i-Deklination, wie germ. hankj in die L vulgärlat. Deklination über 
(afrz. hanchey prov. hanca). Sonst fallen die Masculina und Neutra 
der 0-, i-, w-Deklination der vulgärlat. 11. Deklination zu, werden 
die Feminina der fl- und a«-Deklination in die vulgärlat. I. De- 
klination aufgenommen und die Masculina der konsonantischen 
Deklination auf -on den vulgfirlateinischen Masculinen auf -o, 
'Onis gleichgestellt, z. B. germ. hurg — vlt. horgu (afrz. burc\ 
germ. marca — vlt. marca (afrz. marche), germ. Hugo — vlt. 
Hiigo Hugone (vgl. zum Altfrz. § 289, 2). 

§ 285. Die beiden Numeri des Lateins, der Singular 
und Plural, sind geblieben. 

§ 286. 1) Die Zahl der Kasusformen wurde in vul- 
gärlateinischer Zeit reduziert und war im Galloromanischen auf 
zwei, die Nominativform und die Accusativform, be- 
schränkt. Die Funktion der anderen Kasus wird auf diese 
beiden übertragen oder durch Umschreibung ausgedrückt. Der 
Nominativ übernimmt zu seiner ursprünglichen Funktion auch 
die des Vokativs. Der Accusativ wird aufser zur Bezeichnung 
des direkten Objekts allgemein auch zur Bezeichnung des 
präpositionalen Objekts verwendet Die Genitiv-, Dativ- und 
Ablativbeziehungen werden durch syntaktische Umschreibung 
mit Präpositionen wiedergegeben. Und zwar wird der Genitiv 
meist durch de, der Dativ meist durch ad, der Ablativ durch 
verschiedene Präpositionen umschrieben. In einzelnen Fällen 
(afrz. U rei gonfanoniers, li filz sainte Marie, ne placef Dieu etc.) 
wird auch der Accusativ zum Ausdruck des Genitiv- und 
Dativverhältnisses verwendet. 

Anm. Der Grund für die syntaktische Umschreibung der 
Nominalflexion ist in dem Streben nach möglichster Deutlichkeit 
und Bestimmtheit des sprachlichen Ausdrucks zu suchen. Die 
Neigung zu solchen Umschreibungen zeigt sich bereits im klassischen 
Latein, indem hier gewisse Beziehungen sowohl durch die Flexion^ 
als auch durch Präpositionen ausgedrückt werden, z. B. ceäere 
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urhe und ex wbe^ areere tec^ und ab ieäis^ Im Volkslatein wurde 
diese Entwickelung durch den lautlichen Verfall der Überlieferten 
Kasusformen gefördert. 

2) Von anderen lateinischen Kasus als dem. Nominativ 
und Accusativ lassen sich beim Substantiv im Französischen 
spärliche Reste in stereotypen Verbindungen und einzelnen 
Wortformen noch nachweisen: 

a) Der Genitiv Pluralis begegnet in einer Anzahl 
formelhafter Ausdrücke und erstarrter Wortformen wie tens 
ancienuTj geni paienuTy geste Francur, Francurvüh^ (chevaly 
destrier) milsoldur, vavassur. Von diesen Bildungen mögen 
einzelne dem alten Erbgut der Sprache angehören und so in 
eine Zeit zurückdatieren, in der der lateinische Genitiv Pluralis 
noch lebendig war; die Mehrzahl derselben entstammt als 
gelehrte Nachahmungen einer späteren Zeit. 

b) Reste des lateinischen Genitiv Singularis haben 
sich u. a. in den folgenden, durch Zusammensetzung gebildeten 
Bezeichnungen der Wochentage erhalten: lündi (lun^ die\ 
maredi {Martis die), mercredi (Mercuri die), vendresdi (Veneris 
die) und divendres. 

c) Ablative sind in Ortsnamen wie Ais (Aquis), Reims 
(Remis), in dem zum Adverbialsuffix gewordenen -ment (mente 
s. § 311) und in Adverbialbildungen wie iluec (i-lgco), ore 
(s. § 313) zu erkennen. 

Die Zweikasusflexion. 

§ 287, Die Zweikasusflexion (s. § 286) hat infolge laut- 
organischer und associativer Vorgänge frühzeitig in sich eine 
Reihe Umgestaltungen erfahren, die teils als weiterer flexivischer 
Verfall, teils als Neubildung flexivischen Unterschiedes sich 
darstellen. In diesem Entwickelungsprozefs spielt der Ge- 
schlechtsunterschied der Substantiva eine wichtige Rolle, so* 
dafs es zweckmäfsig erscheint, die Feminina und Masculina 
getrennt zu behandeln. Unter den Femininen figurieren im 
folgenden auch diejenigen ursprünglich maskulinen Substantiva^. 
welche früh zu den FiBmininen übergetretön sind , unter den 
Maskulinen diejenigen ursprünglich femininen Substantiva, die 
früh Mjascolina wurden, ohne dafe sich> die Zeit dieses Über« 
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tritts genau fixieren liefse. Wegen der ursprünglichen Neutra 
vgl. § 283. 

§ 288. 1) Die Feminina der vulgärlateinischen 
ersten Deklination sind im Singular flexionslos ge- 
worden, indem der in früher vulgärlateinischer Zeit erfolgte 
Schwund des auslautenden m (s. § 22) Gleichförmigkeit ihres 
Obliquus (filiam) mit dem Nominativ (fiUd) herbeifiihrte. 

Im Plural der Feminina der vulgärlateinischen 
erstenDeklination begann die Kasusunterscheidung eben- 
falls noch in vulgärlateinischer Zeit durch Übertragung der 
Obliquusform (filias) auf den Nominativ (fili^) zu schwinden. 
Eingewirkt hat auf diesen Äusgleichungsprozefs aufser der 
Flexionslosigkeit der betreffenden Wörter im Singular wohl 
namentlich der Umstand, dafs 

2) die Feminina der vulgärlateinischen dritten 
Deklination im Plural für Nominativ und Obliquus von 
Haus aus nur eine Form (flores, fines etc.) besafsen. 

Im Singular sind die Feminina der vulgärlatei- 
nischen dritten Deklination mit einer gleich zu nen- 
nenden Ausnahme noch in vorhistorischer Zeit des Fran- 
zösischen auf dem Wege lautorganischer Entwickelung (maierj 
matre — medre) oder, soweit sie nach der lateinischen Form 
im Nominativ ein s haben sollten, durch Angleichung der 
Nominativ- an die Obliquusform ebenfalls flexionslos geworden. 
Der Fonnenaustausch , der hier im besonderen durch das 
Fehlen der Kasusflexion bei den Substantiven der ersten De- 
klination im Singular, dann auch durch die Flexionslosigkeit 
sämtlicher Feminina im Plural begünstigt wurde, mag am 
frühesten bei den lateinischen Substantiven mit festem Accent 
(Nom. fints — Obl. fine\ etwas später bei denjenigen mit be- 
weglichem Accent (Nom. sänitas — Obl. sanitäte) sich voll- 
zogen haben. Beispiele: Nom. und Obl. afrz. fin (fine), feit 
(fede)j flgur (flore) ; santef (santtate\ citcf (kivtate), mercit {mer- 
Jcede)j maison (masione)^ vertut (vertute). Nach anderer Auf- 
fassung, für die in der ältesten Überlieferung des Provenza- 
lischen eine Stütze gefunden wird, haben diese Substantiva 
entsprechend den Maskulinen der lateinischen dritten Dekli- 
nation (s. § 289) im Nominativ Singularis im Französischen 
von jeher ein flexi visches -s gehabt, das nur im Normannischen 
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und Anglonormannischen nach Ausweis des Sprachstandes der 
ältesten Denkmäler dieser Mundart früh geschwunden wäre, 
im Centralfranzösischen aber bis zum 13. Jahrhundert (s. § 294) 
ununterbrochen sich erhalten hätte. 

Von den Wörtern mit beweglichem Accent hat die Per- 
ßonenbezeichnung s^or die alte Nominativform (afrz. 
suer) neben der Obliquusform (afr. seröur = soröre) fort- 
entwickelt Zur Erklärung vgl. das § 289 Anm. 2 Bemerkte. 

A n m. Vielleicht auf den lateinischen Nominativ cdlor zurück- 
gehendes chal/re chawrey welches das Altfranzösische neben chälöur 
chaleur kennt, erscheint nicht mehr in der speciellen Funktion 
des Nominativs, sondern als selbständiges Wort. Nach anderer 
Annahme entspricht chälre vulgärlateinischem cdlora, das einem 
im Galloromanischen sonst nicht mehr nachweisbaren frigora ange- 
glichen wäre. 

3) Eine Anzahl weiblicher Eigennamen von Per- 
sonen und kleineren Flüssen nebst einigen 
appellativischen Personenbezeichnungen bilden im 
Altfranzösischen zum Nominativ auf ^e einen Obliquus auf 
-am (nach Palatalen -ien), z. B. Berte — Bertainj Aide — 
Äldain, Eve — Evain, Dive (Zuflufs der Vienne) — Divaifiy 
ante (amitä) — antain, none (nonna) — nonatUy püte (putida) — 
püiain, Blanche — Blanchien, niece (s. § 48 Anm.) — necien. 
Die gleiche Flexion zeigen auch Personennamen für Heldinnen 
des Tierepos, wie Pinte (Name der Henne) und Personifi- 
kationen von Abstrakten, wie Guile (Betrug). Eine voll be- 
friedigende Erklärung dieser Flexionsweise, welche auch im 
Rätoromanischen, Frankoprovenzalischen und Provenzalischen 
begegnet, ist noch nicht gefunden. Es scheint, dafs ein der 
Maskulinflexion -^o, -öne (s. § 289, 2) nachgebildeter vulgär- 
lateinischer Typus -ia, -dne als Grundlage angenommen werden 
muCs. 

§ 289. Während in der dargelegten Weise die Mehrzahl 
der Feminina die flexivische Unterscheidung auch des Nomi- 
nativs und Obliquus eingebüfst hatten, blieb bei den Masku- 
linen die Unterscheidung dieser beiden Kasus durch flexi- 
vische Mittel nicht nur gewahrt, sondern wurde aufserdem in 
weitem Umfange da, wo sie nicht vorhanden war, eingeführt. 

1) Vorbildlich für die Gestaltung der Flexion der Mas- 
culina überhaupt wurde die Flexion der zahlreichen Sub- 
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stantiva der vulgärlateinischen zweiten Dekli- 
nation auf -US: 

SinguL Nom. vlt. nmruSj afrz. mürs 
„ Obl. „ muruy „ mür 
Plur. Nom. „ mtdrij „ mür 
„ Obl. „ muros^ „ mürs. 
Die Masculina der zweiten Deklinatio n auf -er, 
deren Flexion nur im Nom. Singul. von derjenigen der Sub- 
stantiva auf -us verschieden war, konnten sich der Einwirkung 
dieser nicht entziehen. Bereits der Append. Probi kennt nach 
Analogie gebildete Formen auf -us. Vgl. § 298. Wegen 
prestre s. unter 2 b. 

2) Die Masculina der vulgärlateinischen 
dritten Deklination bildeten: 

a) im Plural unter dem Einflufs der Masculina der 
zweiten Deklination noch in vorhistorischer Zeit des Franzö- 
sischen einen vom Obliquus unterschiedenen 5-losen Nominativ. 
An die Stelle von pedres, fredreSy pareng, dbee etc. traten 
pedre, fredre, parent, ahet oder vermutlieh in einer noch 
früheren Zeit patriy fratriy parenti, abhati an die Stelle von 
patreSy fratreSy parentes, abbates; 

b) im Singular fielen die Parisyllaba auf -is (panis 
etc.) mit denjenigen der zweiten Deklination auf -W8, die 
Parisyllaba auf -er (paterj frater) mit denjenigen der zweiten 
Deklination auf -er in der lauüichen Entwickelung zusammen 
und hatten mit ihnen gleiches Schicksal. 

Die Imparisyllaba, welche nicht Personen- 
bezeichnen, sind, indem sie frühzeitig ihren Nominativ 
Singularis aus dem Obliquus durch Anfügung von -is, resp. -s, 
neu gebildet haben, in vorhistorischer Zeit des Französischen 
mit den Maskulinen auf -us in der Entwickelung zusammen- 
getroffen. Man bildete nach den Obliquusformen semblani 
{semulanie\ mont {monte)y Hon (leone)y buef (bove)^ piei (pede) etc. 
die neuen Nominative semblana (semblant'S)^ monts^ lionSj bues^ 
pie0y für die zum Teil im Vulgärlatein Galliens ältere Durch- 
gangsformen, wie boviSy pedis, monUSy vorhanden waren. 

Die Imparisyllaba, welche Personen bezeich- 
nen: Personennamen, Völkernamen, Verwandtschaftsbezeich- 
nungen,. Standes- und Berufsbezeichnungen u. dgl., haben die. 
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Form des lateiniBchen Nominativ SiDgularis neben derjenigen 
des Obliquua fortentwickelt. Beispiele: d) mit festem 
Accent: Nom. Singul. cuens (comes) — Obl. conte (comite\ 
Nom. Singul. om (omOy cl. hämo) — ame (omine); ß) mit be- 
weglichem Accent: Nom. Singul. nies {n^os) — OhLnevouf 
(nepöte), Nom. Singul. ^fes {enfaSy cl. infam) — Obl. enfmt 
(enfänte)y Nom. Singul. ancMre {antekisaor) — Obl. ancessdur 
(aniekessöre), Nom. Singul. sire (senior ^ vgl. § 10, 4 b Anm.) — 
Obl. seigngur (seniöre\ Nom. Singul. emperidre {emperator^ vgl. 
§ 80, 2 Anm.) — ObL emperedour (emperatore), Nom, Singul. 
compäing (compdnio) — Obl. compaignön (companiöne), Nom. 
Singul. ber (haro) — Obl. barön^ Nom. Singul. ledre (latro) — 
Obl. ladron (latröne). Die gleiche Entwickelung zeigen die 
ungleichsilbige Personenbezeichnung der lateinischen 2. Dekli- 
nation preshyter (frz. Nom. Singul. presire — Obl. proveidre\ 
sowie eine Reihe Personenbezeichnungen (meist Eigennamen) 
germanischen Ursprungs, die in vulgärlateinischer Zeit die 
Endungen lo , Lon nach lateinischem Muster mit ^o , -one ver- 
tauscht haben, wie Nom. SinguL Hüe (Hugo) — Obl. Eüön 
(vlt. Hugöne, germ. Hügon), entsprechend Mite — Müöny 
Gruen(e)le Gtiene — Guenelön (germ. Wenilon), Naime — Nai- 
mon, Ote — Otön (germ. Otton\ dann auch Charles — Gharlön 
(neben Charles — Charle), Piedres (Petrus) — Pedron u. a. 

Anm. 1. Das auslautende -e in HüCf Müe, Naime, Ote u, a. 
beruht auf Angleichung dieser Formen an Nominative wie Cruenle, 
deren auslautendes e nach schwer sprechbaren Konsonantenver* 
bindungen den Lautgesetzen gemäls (s. § 78, 2 b) sich hatte ent- 
wickeln müssen. 

Anm. 2. Dafs bei Personenbezeichnungen sich der latei- 
nische Nominativ (der, wie § 286 bemerkt wurde, auch die 
Funktion des Vokativs übernommen hatte) länger erhielt, hat 
seinen Grund darin, dafs die betreffenden Wörter ihrer Bedeutung 
entsprechend besonders häufig als Subjekt oder in der Anrede 
verwendet werden. 

3) Die wenigen MascuHna der lateinischen ersten 
Deklination auf-a, welche als gelehrte Wörter in das 
Französische gedrungen sind, wie profeie (lat. propheta und 
propheteSy gr. nQOfiJT't]g)j ermiie (lat. eremita, gr. i^filrffg)^ 
patriardm (lat. patriarcha und peiriareheSj gr. nat^id^xv^)^ 
schwanken, indem sie entweder im Nom. Singul. -s aufweiaen 
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(z. B. U patriarches Karls Reise 250) oder ihre feminine 
Flexion beibehalten und zuweilen sogar mit dem weiblichen 
Artikel verbunden werden. 

§ 290. Indeklinabilia. Eine besondere Stellung nimmt 
die Gruppe derjenigen männlichen und weiblichen Substantiva 
ein, deren Stamm- oder Ableitungsform im Französischen auf 
'S oder -0 (ts, ds) ausgeht. Da das auslautende s dieser Wörter 
mit dem s der Kasusflexion zusammenfallen mufste, waren sie 
indeklinabel. Beispiele : meis (mese), nes (nasu), ms (visü)y vers 
(versu), sens {sensu), curs (corsu), urs (orsu)^ pais (payese^ 
(s. § 152), deis (descu, s. § 146), Franceis (Frankescu), voi0 (voke^ 
s. § 135), pais (pakcy s. § 135 Anm.), croim {croke\ fetz (veke, 
s. § 135); dazu kommen die zu den Maskulinen tibergetretenen 
lateinischen Neutra der dritten Deklination auf -tcs (s. § 283), 
wie cors (corpus), tens (tempus), lez (latus), piz (pectus) auch 
fonz (vlt. Neutr. fondus), ers (vlt. ervMs), fiens (vlt. fpnus\ ferner 
einzelne Substantiva, deren Bildungsweise in erstarrten, auf -5 
ausgehenden Kasusformen ihren Ursprung hat, wie los (laus) 
und das in Bezug auf seine Entstehung nicht durchsichtige CQuZy 
als dessen Grundlage [petrajcotis angenommen worden ist. 

2. Die Deklination der Substantiva seit dem Beginn des 

12. Jahrhunderts. 

§ 291. Das Bestreben, die Nominativform von der Obliquus- 
form in Anlehnung an den Typus mürs — mür zu scheiden, 
macht sich in dieser Periode bei den Maskulinen zunächst 
noch weiter geltend und zeigt sich selbst in der Behandlung 
der Feminina. Daneben tritt in immer weiterem Umfange 
die entgegengesetzte Tendenz hervor, die Zweikasusflexion 
durch Formenaustausch zwischen Nominativ und Obliquus 
vollends zu beseitigen. Im 14. Jahrhundert wurde der Kampf 
zu Gunsten der Einförmigkeit der Kasus entschieden, ein Er- 
gebnis, das durch die nach § 277 vor konsonantischem Anlaut 
des folgenden Wortes erfolgte Verstummung des flexivischen 
-s mitbedingt worden ist. Wesentlich früher und rascher als 
in den kontinentalfranzösischen Mundarten vollzog sich dieser 
Angleichungsprozefs im Anglonormannischen , wo bereits im 
Laufe des 12. Jahrhunderts die Nominalflexion vollständigem 
Verfall entgegenging.. 
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a) Die Femlnlaa. 
§ 292. Die zu Beginn des 12. Jahrhunderts in der Sprache 
vorhandenen Feminina lassen sich vom Standpunkt der fran- 
zösischen Grammatik in drei Klassen einordnen: 1) Feminina 
mit festem Accent, welche im Nominativus-Obliquus auf ton- 
loses -e ausgehen; 2) Feminina mit festem Accent und oxy- 
tonaler Betonung; 3) Feminina mit beweglichem Accent. 

§ 293. I. Klasse. 

Singul. Nom. fiUe (filid) Plur. Nom. fiUes 

Obl. fille ifilia) Obl. filles (faias). 

Vgl. § 288, 1. Die nach vorstehendem Typus behandelten 
französischen Substantiva entsprechen a) Femininen der vul- 
gärlateinischen ersten Deklination verschiedener Provenienz 
(s. § 284), z. B. curonCy chose, espede, pülceUe, ferne; armcy 
bataille, viandey joie, peire, pome; pod^te^ pov&ie, iempiste; 
süire (socra, cl. socrus); glace, face, rage, espice (vgl. § 48 
Anm.) ; b) in geringerer Zahl Femininen der vulgärlateinischen 
dritten Deklination, z. B. medre, puldre (pglvere), force (forfike). 
Dazu kommen c) zahlreiche, zum Teil erst in der zweiten 
Periode aufgenommene Lehnwörter wie esiüde (studio), espace 
(spaiiä), imagene Image, virgene virge, dedicace (dedicatio), 
generace (generatio)^ preface (prefacio) u. a. 

Die Feminina dieser Klasse bleiben ohne Kasusunter- 
scheidung. Wegen propheie, poete u. a. vgl. § 297. 

§ 294. n. Klasse. 

Singul. Nom. flour Plur. Nom. flours (flores) 

Obl. flour (flore) Obl. flours (flores). 

Vgl. § 288, 2. Die hier einschlägigen französischen Substantiva 
entsprechen a) Femininen der vulgärlateinischen dritten De- 
klination (s. § 286) verschiedener Provenienz, z. B. geni, pari, 
mort, fin, raison, chancon, maison, vertut, santef, eritef, nef, 
lei, culqur, onöur; feit (fede, cl. fidem), rien (r^m); mer (mare 
vgl. § 283, 1 Anm.) ; b) vereinzelt einem Femininum der vulgär- 
lateinischen zweiten Deklination: main (manu). 

Etwa seit der Mitte des 12. Jahrhunderts erscheinen diese 
Wörter in den überlieferten französischen Sprachdenkmälern, 
so regelmäfsig bei Chrestien, im Nominativus Singularis mit -5, 
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dessen Antritt auf Angleichung an die Flexion der Masculina 
(s. § 288; 2) beruht Zu beachten ist dabei, dafs zahlreiche 
Substantive im Altfranzösischen doppelgeschlechtig waren, 
wodurch ein Schwanken auch in der Flexion hervorgerufen 
werden konnte. So sind contez (comitatus) , düchiez (ducatus\ 
eveschiez {episcopatus)j pareniez, die ihrer etymologischen Grund- 
lage entsprechend ursprünglich Masculina waren, in Anglei- 
chung an die Substantiva auf -e (lat. -aie)^ wie die, clarte, 
ganz oder teilweise zu den Femininen tibergegangen, während 
umgekehrt ae (aetate), erite (ereditate), die ursprünglich Fe- 
minina waren, auch als Masculina begegnen. 

Seit dem 13. Jahrhundert begegnen wieder nach dem 
Obliquus gebildete s-lose Nominativformen, die gegen Ende 
des 14. Jahrhunderts die ausschliefslichen werden. 

Anm. Neben citef steht afrz. dt, das aus *cite = vlt. 
cit;(i)ta (s. § 286) in proklitischer Verwendung entstehen konnte. 
Nach anderer Ansicht entspricht es vulgärlateinischem *civUe, 
wobei auf gleichbedeutendes prov. du (dve) hingewiesen wird. 

§ 295. in. Klasse. 

Singul. Nom. swcr (s^ror) Plur, Nom. serqurs (soröres) 
Obl. sergur (soröre) Obl. seröurs (soröres). 

Hierher gehören die auf lateinische Imparisyllaba mit beweg- 
lichem Accent zurückgehenden französischen Feminina, welche 
im Singular ihre ursprüngliche Nominativform in der Funktion 
des Nominativs erhalten zeigen. Von älteren lateinischen Bil- 
dungen kommt soror allein in Betracht (s. § 288, 2). Hinzu- 
kommen die ihrer Entstehung nach nicht hinreichend auf- 
geklärten Neubildungen, für welche § 288, 3 eine vulgärlatei- 
nische Flexion -a, -dne angenommen wurde: 

Singul. Nom. none (nonna) Plur, Nom. nonains 

Obl. nonain Obl. nonains. 

In der späteren Entwickelung ist serour durch die Form 
des namentlich in der Anrede häufig gebrauchten Nominativs 
suer allmählich ganz verdrängt und zu dem Nom. Obl. Singul. 
suer ein Nom. Obl. Plur. suers neu gebildet worden. Ein 
früher Beleg für suer als Obliquus Singularis findet sich 
bereits Rol. 294: Ensur que toi si ai jo vosire soer (: poet). 
Daneben läfst sich im Altfranzösischen der umgekehrte Vor- 
gang, die Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ, 
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«eit dem 12. Jahrhundert ebenfalls nachweisen. . Und zwar 
begegnet mit dem späteren -8 der zweiten Klasse der Feminina 
neben seraur in der Funktion des Nominativ Singularis auch 

Wie 8uer verhalten sich bezüglich ihrer weiteren Ent- 
wickelung im allgemeinen diejenigen Feminina auf ~6, -dinj 
welche Personen bezeichnen. Zu bemerken ist, dafs neben 
püte, nonne die ursprünglichen Obliquusformen pütatHj nofmam 
als selbständige Worte in das Neufranzösische hinein sich er- 
hielten. Die als Flufsnamen verwendeten analogen Bildungen 
haben meist die Nominativform zu Gunsten der Obliquusform 
angegeben. 

b) Kasoidlna. 

§ 296. Auch die Masculina des älteren Französisch lassen 
sich nach ihrem flexivischen Verhalten in drei Klassen ein- 
teilen : 1) gleichsilbige Masculina, deren Nominativus Singularis 
zum Unterschied vom Obliquus Singularis flexivisches -s hat; 
2) maskuline Paroxytona, welche im Nominativus-Obliquus Sin- 
gularis auf -c ausgehen ; 8) auf lateinische Imparisyllaba mit 
beweglichem oder festem Accent zurückgehende Masculina, 
welche nach § 289, 2b ihre ursprüngliche Nominativform in 
der Funktion des Nominativs erhalten zeigen. 

§ 297. I. Klasse. 

a) Singul. Nom. mu/rs {murus) Plür. Nom. mür {muri) 

Obl. mur {muru) Obl. mürs (muros). 

Mit nachtonigem e: 

b) Singul. Nom. damages (*dafnnaticu-8) Plur. Nom. damag^e 

Obl. datnage Obl. damages. 

Die hierher gehörenden Substantiva entsprechen: 1) Maskulinen 
der vulgärlateinischen zweiten Deklination auf -us (s. § 284), 
z. B. ane {annuSj vgl. S. 64), chans (camptis), fih (filius, vgl. 
S. 64), sers {servu3\ destriers (dexirarius) ; chanz {cantus)j früiz 
(fructus), degrez (de-gradus), porz (porttis); jurz (diomu-s), fers 
iferrths), ors (awrw-s), chastels (ceisteUu-s)] cors (comu-s); — 
jmebles (populus), asnes (oäwws), messages (^messaiieu-s), orageSj 
edmges etc., dazu Lehnwörter wie diahles, angeles^ urcevesqueSj 
adversaires, iabernades. 2) Maskulinen der vulgärlateinischen 
dritten Deklination (s. § 284), welche im Nominativ Singularis 
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auf -s ausgehen und entweder von Haus aus gleichsilbig waren 
oder nach § 289, 2 b durch Neubildung des Nominativus 
Singularis aus der Obliquusform gleichsilbig wurden, z. B. 
pains (panis), chiens {canis)y eirs (eres) — eir (ere statt cL 
heredem); cuers (cor-s), laiis (lacte-s) ; dis (dies); rets, hues^ pieZj 
Uons, semblanz. 3) Den Substantiven dieser Klasse haben sich 
allmählich auch die substantivierten Infinitive, die ihrer Her- 
kunft entsprechend zunächst den Nominativ Singularis ohne 
flexivisches 8 bildeten, angeschlossen, z. B. edrers (eterare) 
Alex. 38 e (Hs. L), dagegen noch li repentir (: morir) Reim- 
predigt 4c. Ferner schliefsen sich an: 4) die französischen 
Masculina auf -e, welche Maskulinen der lateinischen ersten 
Deklination auf -a entsprechen, wie profeie-s, ermite-s (s. §§ 284, 
289, 3); dazu einige ursprünglich weibliche Abstracta, welche 
für Concreta eintreten und mit diesem Bedeutungswandel einen 
Geschlechtswechsel vollziehen, wie espie-Sy guaite-s, garde-s. 

Seit dem 13. Jahrhundert, mundartlich (so namentlich im 
Anglonormannischen) früher, beginnt in nahezu allen hier ein- 
schlägigen Substantiven im Singular und Plural die Obliquus- 
form die selten gebrauchte Nominativform zu verdrängen, ein 
Prozefs, der gegen Ausgang des 14. Jahrhunderts zum Ab- 
schlufs gekommen ist. Die in wenigen Fällen, wie fih (/ife), 
LooiSy Jacques f Jüles, Georges, Gilles, und einigen anderen 
Personennamen erfolgte Verdrängung des Obliquus Singularis 
durch die Nominativ(Vokativ)form erklärt sich nach § 289, 2, 
Anm. 2. 

Anm. Lie (jünger lis; liliu), das seit dem 12. Jahrhundert 
in dieser Form auch als Obliquus Singularis erscheint, steht unter 
dem Einflufs des in der Verbindung fleur de Uz besonders oft 
gebrauchten Obliquus Pluralis. 

§ 298. n. Klasse. 

Singl. Nom. pedre (pater) Plur. Nom. pedre (s. § 289, 2) 
Obl. pedre (patre) Obl. pedres (patres). 

Die Masculina dieser Klasse gehen zurück auf: 1) Sub- 
stantiva der vulgärlateinischen zweiten Deklination auf -er mit 
festem Accent, z. B. gendre (gener), maistre, parastre (pa- 
traster), vespre (vesper), cultre (colter), livre (gel. cl. Uher); 
2) Substantiva der lateinischen dritten Deklination auf -er, -or 



— 145 — 

mit festem Accent, z. B. fre4re (frater)^ venire (venter), arbre 
(arbor)j marbre (warmor). 

Wie § 289, 1 bemerkt worden ist, begannen einzelne dieser 
Wörter sehr früh den Maskulinen des Typus murus — mürs in 
der Flexion sich anzuschliefsen. Vgl. noch Nom. Singul. 
coltres Karls Reise 285 und vom Metrum gefordertes vespres 
ib. 398. Doch erhält sich daneben, namentlich bei Personen- 
bezeichnungen, lange die ursprüngliche, s-lose Nominativform, 
in der noch Chrestien pere^ frere u. a. ausschlielslich ver- 
wendet. In der späteren Entwickelung haben die Masculina 
dieser Klasse mit denen der ersten (s. § 297) gleiches Schicksal. 

§ 299. HL Klasse. 

a) Singul. Nom. emperedre (emperator) Plur. Nom. emperedour 

Obl. emperedour (emperatare) Obl. empere46urs. 

b) Singul. Nom. otn (pme) Plur. Nom. ome 

Obl. omo (omine) Obl. omes (omines). 

c) Mit flexivischem -8 im Singul. Nom.: 

Singul. Nom. cuens (comes) Plur. Nom. conte 

Obl. conte (comite) Obl. contes (comites), 

m 

Zum Nominativ Pluralis vgl. § 289, 2. Dieser Klasse ge- 
hören diejenigen auf lateinische Imparisyllaba mit (a) beweg- 
lichem oder (b/c) festem Accent zurückgehenden Masculina an, 
welche im älteren Französisch ihre ursprüngliche Nominativ- 
form in der Funktion des Nominativs erhalten zeigen. Belege 
s. § 289, 2 b. 

In der späteren Entwickelung haben die nach dem Typus 
emperedre oder om flektierten, im Nominativ Singularis von 
Haus aus 5-losen Masculina der Gruppen III a und III b unter 
der Einwirkung derjenigen der Gruppe IIIc, sowie derjenigen 
der I. Klasse (niürs) im Nominativ Singularis gelegentlich ein 
unorganisches s angenommen. Im Anglonormannischen er- 
scheinen derartige Nominativa mit s seit der ersten Hälfte des 
12. Jahrhunderts. Ebenda begegnen auf Angleichung be- 
ruhende Abweichungen vom ursprünglichen Paradigma auch 
sonst früh, indem entweder die Formen des Obliquus Singularis 
und Pluralis auf die Nominativa beider Numeri übertragen 
wurden oder, seltener, der Norainativus Sitigularis die übrigen 
Formen im Singular und Plural analogisch beeinflufst hat, 

Schwan-Behrensi, Altfranz. Grammatik. 10 
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z. B. Nom. SinguL: qael baron (statt quels her) Oxf. Rol. 
3164, sun compaignun (statt ses campaing) ib. 1160, nostre em- 
pereur (statt emperere) ib. 1444, andererseits Obl. SinguL: 
mis nes (statt mon nevuf) ib. 838, emperere (statt empereur) ib. 
1490 , dann auch Nom. Flui:. : emperere und empereres (desgl. 
empereurs st. ewipcrcur), cmcestre und ancestres (st. a«ces5ur) etc. 
Im Franzischen hat sich der gleiche Angleichungsprozefs 
später vollzogen. Und zwar haben in der Mehrzahl der Fälle, 
wie bei empereur, neveu^ conte^ enfanty compagnon^ larron^ 
baron etc., die Obliquusformen im Singular und Plural den 
Sieg davongetragen, während in nfrz. ancStre, traitrej peintre, 
prStrej chanire, pdtre (neben gel. pasteur), gars (neben gargon), 
sire (neben seigneur), on (neben komme) der Nominativ (Vokativ) 
Singularis sich erhalten hat. 



§ 300. Der Stammauslaut der Substantiva zeigt, 

zum Teil seit frühester litterarischer Zeit, eine Reihe durch 

folgendes 5 der Flexion bedingte Veränderungen. So ergab 
sich als das Produkt lautorganischer Entwickelung : 

Singul. Nom. cers (kervus) Plur. Nom. cerf (Jcervi) 

Obl. cerf (kervü) Obl. cers (kervos) 

oder: 

Singul. Nom. nef (nave) Plur. Nom. nes (naves) 

Obl. nef (nave) Obl. nes (naves). 

Entsprechend u. a. : nes — nef (napu) , cols cous — colp 
coup (colpu\ hues — buef (bove), osus — omf (gvu\ sarcues — 
sarcuef (sarcgfau), tres — tref (trabe), des — clef (clave), neis 
nois — neif noif (neve), baillis — baülif (-ivu); venz vens — 
vent (ventu) ; sas — sac (saccu)^ eschas — eschac (germ. scac) ; 
enfers — enfern (enfernu), hivers — hivem (ibemu), chars — 
Cham (carne), cors — com (comu); chevaus — cheval (caballu), 
chapeaus — chapel (cappellu), manieaus — mantel (mantellu), 
cheveus — chevel (capellu), cieus — ciel (Jc^lu), cotts — col 
(collu), travauz — iravail (trepdliu), genouz — genouil (yengclu), 
soleuz — soleil (soleclu), conseuz — conseil (conseliu), ieus — 
ueil (oclu), aieus — aiuel (aviglu, vgl. § 191 Anm.). 

Dieser Doppelformigkeit des Stammes gegenüber verhält 
sich die Sprache in verschiedener Weise : 1) Die vor flexi- 
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vischem s entwickelte Form wird verallgemei- 
nert, 80 wenn ftir enfem^ chamy com^ hivemy verm.y jum, 
fum seit dem 12. Jahrhundert cn/ier, char^ cor, hiver, ver, jWy 
für in Gebrauch kamen, oder wenn chapel^ mantel, preel, chevel, 
coly cholj genoüf baiUif Anrch. chapeaUj manteau, pre-eauy eheveu, 
cou, chou, genau, haüli später verdrängt wurden. 2) Die 
durch flexivisches 8 nicht beeinflufste Stamm- 
form wird verallgemeinert, z. B. Chiefs (anglonorm. 
chefs bereits Oxf. Rol. 44), flancs (ib. 3158), nefSy trefs, clefs, 
soleilSj consdls, seuils neben chieSy cles etc.; in anglonorman- 
nischen Texten seit dem 12. Jahrhundert auch enfems (Comp. 
1718), corns (ib. 1216) etc. 3) Die Doppelformigkeit 
des Stammes bleibt erhalten. So bei cheval — chevaus, 
animal — animaus und den anderen Substantiven auf -aZ mit 
Ausnahme spät aufgenonmiener mots sav., ferner bei iravail — 
travaus^ vantaü — vaniaus und einigen anderen Wörtern 
auf -ail. 

Anm. Bei einigen Substantiven hat der Sprachgebranch 
zwischen Formen mit verändertem und unverändertem Stamm- 
auslaut bis in die neufranzösische Zeit hinein geschwankt. Vgl. 
mit begrifflicher Differenzierung heute aieuls, dels, cßils, travaUs^ 
ails neben aieux (wegen der Schreibung ux s. § 13 Anm.), cieux, 
yeuXj travaux, aulx. In anderen Fällen, wie coqs, sacs, war in 
der Schriftsprache die Angleichung lange eine blofs graphische, 
wie sie es bei haBu(f)s , aiu(f)8, ner{f)8 etc. heute ist. — Bei 
sercueily faudestueü (s. § 11, 4), chevrueü u. a. erfuhren die ur- 
sprünglichen Verhältnisse durch wirkliche oder scheinbare Suffix- 
angleichung weitere Störung, über welche die Wortbildungslehre 
zu vergleichen ist. 



B. Das Adjeotivum. 

1. Btidlnation und Kotion (OesohleohtebiegimQr)* 

§ 301. Die lateinische Grammatik unterscheidet am Ad- 
jektiv männliches, weibliches und sächliches Geschlecht und, 
je nachdem die Verschiedenheit des Geschlechts im Nominativ 
Singularis durch Verschiedenheit der Form zum Ausdruck 
kommt oder unbezeichnet bleibt, Adjectiva (a) dreier, (b) zweier 

oder (c) einer Endung, z. B. : 

10* 
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a) claruSy elctra^ darum 
tencTj ienera, tenerum 

b) grandiSj grandis, grande 

c) vetuSy vetuSj vetus. 

Die Dreigescfalechtigkeit des Adjektivs ist ebenso dem 
Vulgärlateinischen und dem Altfranzösisehen eigentümlich. 
Doch ist zu beachten, dafs das Neutrum nur in beschränkter 
Verwendung im Singular (als Prädikat in Beziehung auf ein 
unpersönliches Subjekt) in das Französische hinein sich er- 
halten hat, z. B. Cliges 8255 et cole tant gue tot est der (daru), 

Übertritt aus einer Motionsgruppe in eine andere erfolgte 
in einzelnen Fällen bereits in der vulgärlateinischen und früh- 
französischen Zeit, in weitem Umfange im späteren Französisch. 
Vgl. hierüber § 306. 

§ 302. Von der Deklination der Adjectiva im 
Vulgärlateinischen und im ältesten Französisch 
gilt das in § 286 ff. über die Kasusflexion der Substantiva 
Bemerkte : 

1) Die weiblichen Adjektivbildungen auf -a 
haben entsprechend den weiblichen Substantiven der ersten 
lateinischen Deklination auf -a durch lautlichen Zusammenfall 
der Nominativ- und Obliquusform im Singular und durch 
Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ im Plural 
früh jede Kasusflexion eingebüfst, z. B. Nom. Obl. Singul. 
bona — Nom. Obl. Plur. banas, 

2) Die männlichen Adjektivbildungen, deren 
Nominativ Singularis auf -ws ausgeht, haben wie die 
männlichen Substantiva der zweiten lateinischen Deklination 
auf 'US ihre Nominativ- und Obliquusformen in deren ursprüng- 
licher Funktion in das Französische hinein weiter entwickelt, 
z. B. Singul. Nom. bons (bonus), Obl. bon (bona) — Plur. 
Nom. bon (boni), Obl. bons (bonos). Ebenso gilt von den Ad- 
jektiven der lateinischen zweiten Deklination auf -er das 
§ 289, 1 zu den entsprechenden Substantiven Bemerkte. 

3) Die lateinischen Adjektiva der dritten De- 
klination, an denen in der Litteratursprache meist, in der 
Volkssprache durchweg das männliche und weibliche Ge- 
schlecht unbezeichnet blieben, haben im Galloromanischen im 
Nominativ beider Numeri für das Masculinum und Femininum 



— 149 — 

«ine verschiedene Form entwickelt, und zwar wurde nach dem 
Vorgange der entsprechenden Substantiva : a) im Femininum 
Singularis die Form des Obliquus auf den Nominativ tiber- 
tragen, dieser also «-los gebildet (frz. grant); b) im Mascu- 
linum Singularis bei den Gleichsilbigen auf -is der latei- 
nische Nominativ weiter entwickelt (frz. grane), bei den Un- 
gleichsilbigen der Nominativ aus dem Obliquus durch Anfügung 
von '8 neugebildet (frz. vaülanz)] c) im Femininum Plu- 
ral i s die mit der Obliquusform tibereinstimmende Nominativ- 
form fortentwickelt (frz. granZj vaülanz); d) imMasculinum 
Pluralis die Form des Nominativs in Anlehnung an die 
Flexion der Masculina der zweiten Deklination 5-los gebildet 
(frz. grant^ vaülanf). 

Anm. Von nngleichsilbigen Adjektiven der lateinischen 
dritten Deklination hat (abgesehen von den § 309 behandelten 
Komparativbildnngen) keines neben der Obliquusform die Nomi- 
nativform in ursprünglicher Funktion in das Französische hinüber- 
gerettet. 

4) Adjectiva, deren Stamm oder Ableitungsform auf einen 
Sibilanten ausgeht, sind im Masculinum indeklinabel, 
z. B. fäls (falsus% bas (bassus), gros (grossus), die Adjektiva 
auf '6f48 (-om): amurdus joiöus etc. und -eis (-escu und -es«, 
vgl. § 23) : franceis curteis etc., ferner iier0 (tertius, vgl. § 195), 
dglz (s. § 137), viaz (vivdkj^) u. a. Besonders bemerkenswert 
ist viee = lat. vetus, das in dieser Form auch im Obliquus 
Singularis und im Nominativus-Obliquus Pluralis ausschliefslich 
begegnet. 

Anm. Das Neutrum fiel, aulser in den § 308 f. behandelten 
Komparativbildungen, mit dem Obliquus Singularis des Masculinums 
in der Form zusammen. 

§ 303. Nachstehende Übersicht veranschaulicht die De- 
klination der Adjektiva zu Beginn des 12. Jahr- 
hunderts. Nach dem Geschlechtsausdruck im Nominativ Sin- 
gularis lassen sich dieselben vom Standpunkt der französischen 
Grammatik in zwei Klassen einordnen. Die erste Klasse um- 
fafst diejenigen Adjectiva, welche im Femininum auf unbe- 
tontes -6, die zweite diejenigen, welche im Femininum auf 
einen Konsonanten ausgehen. Die Repräsentanten der ersten 
Klasse zerfallen in drei Gruppen, je nachdem ihre Maskulinform 
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nach BildungsweiBe und Flexion den männlichen Substantiven 
des Typus mürs, damages oder pedre entspricht. 







I. Klasse. 




a) 




Masc. 


Fem. 


Neutr. 


Singul. 


Nom. 


bons (bonus) 


bone (bona) 


bon (bonu) 




Obl. 


bon (bonu) 


bone (bona) 




Plural 


Nom. 


bon (bani) 


bones 






Obl. 


bons (bonos) 


bones (bonos). 





Die hierher gehörenden Adjectiva entsprechen vulgär- 
lateinischen Adjektiven auf -ms, -a, -m, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum geschwunden ist, wie clers (clarus)y chiers (canis)y 
fiers (ferus), bels (bellus), avers (avarus), amers (amarus), vis 
(viviis), seürs (securus), dürs (durus), legiers (leviaritts) j miers 
(m^rus), pleins (plenus), freiz (fregdus), sainz (sanctm), vielz 
(v§clt4s)y vermelz (vermeclus), parelz (paredus), dazu die Participia 
Perfecti Passivi, wie amez (amahis)^ vendüz (vendutus), partiz 
(partüus), faiz (facius\ oinz (onctus). Wegen dolenz, comüns etc. 
vgl. § 306, 3a, wegen der Adjectiva mit indeklinabler Mas- 
kulinform § 302, a. 

b) Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. tiedes (tepidus) tiede (tepida) tiede (tepidu) 

Obl. tiede (tepidu) tiede (tepida) 

Plur. Nom. tiede (tepidi) tiedes (tepida^) 

Obl. tiedes (tepidos) tiedes (tepidas). 

Die Adjectiva dieser Gruppe entsprechen 1) vulgärlatei- 
nischen Adjectiven auf -uSy -a, -u, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum den Lautgesetzen gemäfs als f erhalten blieb, 
wie rades (rapidus), sades (sapidus)^ malades (vgl. § 122, 2 
Anm.), sages (sapit^s)^ ivres (§brius); 2) vulgärlateinischen 
Adjektiven der dritten Deklination auf -ts, deren nachtoniger 
Vokal gleichfalls als Stützvokal -f blieb, wie tenves (tenuis, dazu 
fem. tenve = ten'^e nach § 302, 3), feibles (flebilis). Hinzu- 
kommen 3) Verbaladjectiva, wie lasches y quites, delivreSy und 
zahlreiche Lehnwörter früheren oder späteren Imports, wie 
graisles (vgl. § 159 Anm.), frailes (ib.), avuegles (ib.), Celestes, 
chastes, magnes (magmts)^ estranges (vgl. § 203 Anm.), dazu 
die Adjectiva auf -ables, -ibleSy wie amables (afnabilis), visibles 
(visibilis) und die gelehrten Superlativbildungen auf -ismes 
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('isstfnus)y wie saintismes (sandissimus) y haliismes {altissimuR). 
Wegen larges etc. s. § 306, 3 b, 

c) Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. iendre (tener) iendre (tenerä) tendre (tefierü) 

Obl. tendre (teneru) tendre (ienera) 
Plur. Nom. tendre {teneri) tendres {teneras) 
Obl. tendres (teneros) tendres (teneras). 

Die Adjeetiva dieser Gruppe entsprechen vulgärlateinischen 
dreigeschlechtigen Adjektiven auf -er, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum als ^ erhalten blieb, z. B. destre (s. § 158 Anm.), 
senestre {senester), aspre ((isper), altre (alter). Auch pauvre 
gehört hierher, dessen Grundwort, pauper, bereits in früher 
lateinischer Zeit zu den Adjektiven dreier Endungen über- 
getreten war. 

n* Klasse. 
Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. grane (grandis) grant grant (grande) 

Obl. grant (grande) grant (grande) 
Plural. Nom. grant granz (grandes) 

Obl. grang (grandes) granz (grandes). 

Hierher gehören a) auf gleichsilbige lateinische Adjeetiva 
der dritten Deklination zurückgehende französische Adjeetiva, 
welche nicht nach Ib flektiert werden, wie forz (fortis), gentils 
(gentilis), gries (gravis, vgl. § 11, 1), mortels (mortah's), crüdels 
(s. § 11, 3 b), mit dem gelehrten Suffix -als (-alis): leinlSy 
reials etc.; b) auf lateinische Imparisyllaba der dritten De- 
klination zurückgehende französische Adjeetiva und adjekti- 
vische Participia Praesentis wie presenz, vaill-anz^ pütss-anz, 
lüis-anz, ard-anz, trenchanz etc. 

Anm. Das der Form nach mit dem Partieipium Präsentis 
zusammenfallende Gerundium wird seinem lateinischen Ur- 
sprung gemäfs (amant = amando) ursprünglich nicht flektiert. 
Erst seit dem 15. Jahrhundert hat es sich mit dem Partieipium 
vermischt. — Wegen dolz , comöns, dolenz u, a. vgl. § 306, 8 a. 

§ 304. Auch die spätere Entwickelung der 

Kasusflexion ist bei den Adjektiven dieselbe wie bei den 

Substantiven. Danach erhalten die Adjeetiva der Gruppe Ic 

im Nominativ Singularis des Masculinums und diejenigen der 

Klasse II im Nominativ Singularis des Femininums vorüber- 
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gehend ein -s. Gleichzeitig mit dem Verfall der Zweikasus- 
flexion beim Substantivum zeigt sich dieselbe Erscheinung bei 
den Adjektiven. Gegen Ende des 14. Jahrhunderts finden wir 
den Obliquus nahezu ausschliefslich an Stelle des alten Nomi- 
nativs. Wegen der Deklination der organischen Komparativ- 
bildungen graindrej meindre etc. s. § 309. 

§ 305. In Bezug auf die Behandlung des Stammaus- 
lauts gilt im allgemeinen das § 300 zum Substantivum Be- 
merkte. Zu den (a) durch flexivisches 8 bedingten Ver- 
änderungen kommt hier noch in vielen Fällen (b) eine durch 
die Verschiedenheit der Maskulin- und Femininendung hervor- 
gerufene Differenzierung: 

a) ses — sec (seccu), ms — vif (vivü), nues — nuef (ngvu), 
hries — hrief (br^e), gries — grief igr^e, s. § 11, 1), sah 
saus — salf sauf (salvu) , vieh vieus — vieil {v§clu , s. § 25), 
vertneUf vermeus — vertneil (vermeclu)^ bels beaus — bei (bellu)y 
nuveaus — nuvel (novellu), mous — tnol {molle). Der Aus- 
gleich erfolgte meist zu Gunsten der durch flexivisches 8 nicht 
beeinflufsten Formen : sec-s^ vifSj sauf-Sy vermeU-s^ pareil-s etc. 
Verallgemeinerung der vor s entwickelten Form zeigen beaUy 
fwuveau, fou, moUy vieux^ woneben im Singular vor vokalisch 
anlautendem Worte belj nouvel, fol, ntol, vieil heute fortleben. 
Die zahlreichen gelehrten Adjectiva auf -al (s. § 52 Anm. 1) 
haben meist entweder wie oriental — orieniauxj amical — 
amicauXj die ursprüngliche Doppelformigkeit bis heute gewahrt 
oder begegnen, wie final^ fatale im Neufranzösischen ausschliefs- 
lich in der durch flexivisches s nicht beeinflufsten Stammform. 

b) blanc {blancu) — blanche (blanca\ sec {seccu) — seche 
(secca\ vif (vivu) — vive (viva), salf sauf (salvu) — salve sauve 
(salvä), beaus (bellus) — bei (beUu) — belle (belle) y vieus 
(veclus) — vieil (veclu) — vieille (vecla) etc. Hier blieb, inso- 
fern nicht durch Formenübertragung die Genusunterscheidung 
überhaupt aufgegeben wurde, der ursprüngliche Zustand meist 
gewahrt. In relativ wenigen Fällen fand gegenseitige Beein- 
flussung der Geschlechtsformen statt, ohne dafs, wie in den 
§ 306 angegebenen Fällen, vollständiger Übertritt in eine 
andere Motionsgruppe erfolgt wäre. Vgl. u. a. Franceise statt 
Francesche (FranJctsca) nach Masc. Franceis (Frankescu), 
Späteres longue statt longe (longa) nach Masc. lonc (longu). 
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antie statt anttve (antiki/tä) nach Masc. anti (anticu) und um- 
gekehrt antif statt anti (anticu) nach Fem. antive (antikua), 
Jüiue Jüiwe Jüive nach Masc. Jüiu (Judpü) und darauf Jüif 
statt Jüiu nach Fem. Jüive. 

§ 306. Bezüglich der Genusunterscheidung ist 
noch folgendes zu bemerken: 

1) Da das Neutrum mit dem Obliquus Singularis des 
Masculinums in der Form übereinstimmte, kam das neutrale 
Geschlecht am Adjektiv nicht mehr zum Ausdruck, nachdem 
beim Masculinum die Obliquusform die Funktion des Nomi- 
nativs mit übernommen hatte. 

2) Der Untergang der Zweikasusflexion hatte weiter zur 
Folge, dafs nur die Adjectiva der Gruppe la eine besondere 
Maskulinform und Femininform behielten, während alle übrigen 
einförmig wurden. 

3) Analogische Beeinflussung einer Motionsgruppe resp. 
Klasse durch eine andere hat in weitem Umfange und in ver- 
schiedener Richtung stattgefunden: 

a) Namentlich beachtenswert ist, dafs allmählich sämtliche 
Repräsentanten des Typus grant zu den zahlreichen Adjektiven 
der Gruppe la übergetreten sind. Die An&nge dieses An- 
gleichungsprozesses reichen, wie § 301 bemerkt wurde, in die 
vulgärlateinische Zeit und in die vorlitterarische Zeit des 
Französischen zurück. Aus vulgärlateinischer Zeit belegt sind 
irisius -a und a^crus -a. Seit der frühesten Zeit ihres Vor- 
kommens in der Überlieferung des Französischen erscheinen 
mit einer besonderen Femininendung -e: comüns — comüne 
(prov. comunaj daher wohl schon gallorom. comimmuSj -a in 
volksetymologischer Anbildung an unus, -a), dolz — dolce 
(prov. dolsa doussa; vielleicht gallorom. *dglkia zu einer Mas- 
kulinform *dglkJMS)j fols — folhy mols — molle, -eis (-esis, 
cl. ensis) — -eise: curieis — curteise (prov. corteea), dolenz — 
dolente (prov. dolenta; in Anbildung an die Adjectiva auf fem. 
lat -enta — frz. ente, wie lente, gente, sanglente). In anderen 
Fällen ist die Angleichung erst in der Htterarischen Zeit des 
Französischen, in der Schriftsprache meist nicht vor dem 
15. bis 16. Jahrhundert zum Abschlufs gelangt. So findet sich 
eine Femininform grande schon Alex. L. 122 e, Karls R. 788 
durch die Assonanz und Rol. 302, Karls R. 675 durch das 
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Metrum gefordert, während grant noch bis zum 16. Jahrhun- 
dert die üblichere Form bleibt. Forte ist seit dem 12. Jahr- 
hundert gesichert, dringt aber in der Schriftsprache erst im 

15. Jahrhundert durch. Verte findet sich bereits regelmäfsig 
in der Oxf. Hs. des Rol. und ib. 1569 in der Assonanz, in 
der Schriftsprache häufiger erst im 15. Jahrhundert. Tele, 
quele (analogisch zu ele, cele, s. §§ 322. 330) finden sich schon 
häufig im 12. Jahrhundert, tiberwiegen aber erst seit dem 

14. Jahrhundert und hatten in attributiver Verwendung noch im 

16. Jahrhundert die einförmige Bildung nicht völlig verdrängt. 
Brief und grief zeigen im Normannischen und Anglonorman- 
nischen des 12. und 13. Jahrhunderts die femininen Neubil- 
dungen hrieve, grieve; für die Schriftsprache gelten brieve, 
grieve erst seit dem 15. Jahrhundert. Ebenso sind in der 
Schriftsprache die femininen Neubildungen auf -e erst im 

15. Jahrhundert herrschend geworden und zum Teil erst im 

16. Jahrhundert vollständig durchgedrungen bei: siief (snave^ 
fem. meve); den Adjektiven auf -el (-die), wie mortel, naiürel^ 
chamel; den Adjektiven auf -al (gel. -alem)y wie gener dly 
principal, eapecialj infemalj celestialy findig total; den Adjek- 
tiven auf -t7, wie vil, gentil, sutil; den adjektivischen Parti- 
cipien auf -anty wie vaillanty avenant, plaisant, vivant (dagegen 
lüisante schon Oxf. Rol. 3512, ardante Comp. 301 und ent- 
sprechende Bildungen früh in anderen anglonormannischen 
Handschriften und Denkmälern); den Adjektiven auf -ewr, 
wie meilleury mtneur, majeur, interieur, exterieur. Einzelne 
Überreste des ursprünglichen Gebrauchs haben sich in er- 
starrten Formen bis heute erhalten, z. B. grcrntTm^e, grancPruej 
grand^ messe y grand'chambre, dann Eigennamen wie Grand- 
waison, Rochefort^ Villefort, Adverbbildungen (vgl. § 311) wie 
prtidemment, constammenty düigemment, eloquemmenty patiemmenty 
und bis ins 18. Jahrhundert lettres royauXy ordonnances royaux. 

b) Gingen somit zahlreiche einförmige Adjectiva zu den 
zweiformigen der Gruppe la über, so sind andererseits mehrere 
Adjectiva, welche ijxsprünglich der Gruppe la angehörten, zu 
denjenigen der Gruppen Ib. c. übergetreten, indem sie ihre 
Maskulinform aus der Femininform neu gebildet haben. So 
schon frühzeitig large-s statt lars {larguSy afrz. vereinzelt noch 
larc = largu) , jüste-s statt jüz (vereinzelt noch afrz. ; ju8tus)y 
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iriste^s statt triz (afrz. selten trist = tristu), wahrscheinlich 

cointe statt coint {cognitUy afrz. noch accoint neben accointe); 

nach den Femininformen large (largo), jüate (jüsta), triste 

(trista, 8. unter a), cointe; dann roide (regda), f ernte (ferma\ 

louche (hsca), v{ü)ide {*vgkita), chauve (calva) u. a. für ältere 

roit, ferm, his, vüit, chauf u. a. 

Anm. Als fraglich mag es erscheinen, ob zu den unter b 
genannten Adjektiven auch flaist(r)e^ meiste gehören, deren 
§ 122, 2 a als lautkorrekt angesetzte Entwickelung aus den lat. 
Maskulinformen flaJckidu, mokkidu nicht allgemein als richtig an- 
erkannt wird. In vüide beruht d statt lautkorrektem t (s. § 122, 2 b) 
vielleicht auf Angleichung an voidier (*vokUare<, s. § 122, 2 c). 
Afrz. tristes, jüstes können, wie dies wegen des gesprochenen s 
vor Konsonanz mit Bezug auf nfrz. triste y juste sicher der Fall 
ist, gelehrten Einflufs erfahren haben und unterstehen dann gleicher 
Beurteilung wie die § 303 unter Ib verzeichneten Celestes, chastes 
u. a. — Späte Eindringlinge wie facile^ mobile, difßcile, docüe, debile 
mit ursprünglich nur einer Form für Masculinum und Femininum 
begegnen (in Analogie zu den Erbwörtem auf -il) vorübergehend 
mit einer besonderen Maskulinform ohne -e: f'acil, mobil etc. 
Ebenso erklären sich die noch heute in der Sprache vorhandenen 
Maskulinformen malin y benin als Neubildungen zu ursprünglich 
im Französischen einförmigen gel. benigne, maligne. — In seltenen 
Fällen wurden Adjectiva der Gruppe la an solche der Klasse II 
angeglichen. Dahin gehört afrz. pareil fem. neben pareille 
(parecla). Dann türbiUemment statt türbülentement, violemment statt 
violentement u. a., wahrend in isnelment, dürment, rerment neben 
isndement^ dürement, rerement durch l, r bedingte lautorganische 
Entwickelung vorzuliegen scheint. 

2. Komparatloii. 

§ 307. Um den höheren oder höchsten Grad einer Eigen- 
schaft (Komparativ und Superlativ) zu bezeichnen, bediente 
sich das klassische Latein besonderer flexivischer Mittel, in 
seltenen Fällen der Umschreibung mit den Adverbien magis 
(plus), maxime etc. Aus der analytischen Tendenz der nach 
Bestimmtheit des Ausdrucks strebenden Volkssprache (s. § 286 
zur Kasusflexion) erklärt es sich, dafs im Vulgärlatein das 
letztere Verfahren immer mehr in Anwendung kam, während 
die alten organischen Komparativbildungen nahezu sämtlich 
in Vergessenheit gerieten. Im Französischen bildet die Um- 
schreibung mit plus (lat. plus) durchaus die Regel. 

§ 308. Nur wenige flexivische Komparative haben 
sich in ihrer ursprünglichen Funktion in das Französische 
hinein erhalten: 
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a) Auf lateinische Komparative , die den Stamm des 
Positivs stark modifiziert zeigen oder von einem andern Stamm 
als der Positiv gebildet wurden, gehen zurück: 

1) Nom. maire (mdyor) — Obl. maiöur (mayöre). 

2) Nom. mendre (in Angleichung an meins, moms später 
meindrej moindre; menor) — Obl. menour {mendre); Neutr. 
weins, moins (menus, s. § 258, 2 Anm.). 

3) Nom. mieldre (m§lior) — Obl. meillgur (meliöre); Neutr. 
mteh (melius). 

4) Nom. pire (p^or) — Obl. peiöur (peyore); Neutr. pis 
(p^yus). 

Anm. An plm lehnen sich die der spätlateinischen doppelten 
Komparativbildung pluriores entsprechenden pUlisQur^ plüs-eur an. 

b) Aufserdem begegnen im Altfranzösischen: 

5) Nom. graindre (grandior) — Obl. graignour (jgrandiöre\ 

6) Nom. joindre (jgnior mit q = y> von JQveniSy cl. jy,veniSy 
vgl. § 17 b Anm.) — Ohh joignöur, auch Nom. joenvre (j^e^ 
njor?) — Obl. juveigngur. 

7) Nom. ntMldre nuaudre (nggdlior) — Obl. ntiaillöur; 
Neutr. nuäU, nuauz (nogälitis). 

Ausschliefslich in der auf den lateinischen Accusativ 
zurückgehenden Form: 

8) Nom. hdlzourj hauzqur (altiöre), das seine Komparativ- 
bedeutung früh aufgegeben hat (so schon Roland 3698) und 
wiederum der Steigerung durch plus filhig ist, 

9) forzour (fortiore)^ 

10) bellaisöur (^bellatigre)^ 

11) gencgur (*gentiore), 

12) sordeiöur (sordeyörej cl. sordidiorem) ; Neutr. sordets^ 
sordois {sordeyuSy cl. sordidw^), 

Anm. Die neutrale Komparativbildung ampleiSj amplois be- 
ruht auf Angleichung an sordeis oder geht auf bereits vulgär- 
lateinisches, an sordeyus angebildetes ampUyus zurück. Eine ent- 
sprechende Bildungsweise scheint in ainceis (von ainz^ vgl. § 195 
Anm.) vorzuliegen. 

§ 309. Die Deklination der im Französischen fort- 
entwickelten lateinischen Komparative ist die der III. Klasse 
der Substantiva. Also z. B. zu Beginn des 12. Jahrhunderts 



157 — 







Masc. 


Fem. 


Singul. 


Nom. 


mieldre 


mieldre 




Obl 


meillgur 


meülMiT 


Plur. 


Nom. 


meilldur 

• 


metllöurs 

• 




Obl. 


meiU6%frs 


meiUöurs. 



Der schliersliche Ausgleich zwischen stamm- und endungs- 
betonten Formen ist in verschiedener Richtung erfolgt. Von 
den § 308 unter b) genannten Komparativformen lebt keine 
in der Schriftsprache heute fort; von den unter a) aufgeführten 
haben sich in der ursprünglichen Bedeutung moindre {fnoins)j 
meilleur {mieux)^ pire (pis) am reinsten erhalten. Daneben 
kennt noch die heutige Sprache in beschränkterer Verwendung 
vom klassischen Latein beeinäufstes mineur, majeur und aus- 
schliefslich als Substantiv maire. Wegen plus-eurs siehe noch 
§ 336. 

§ 310. Im Altfranzösischen erhaltene lateinische Super- 
lativformen sind : pesmes (schon Rol. 56 in der Bedeutung des 
Positivs, lat. pessimus), prüismes {proximus\ mermes {menimus) 
und matsmes {maximus\ welches letztere nur in dem Adverbium 
maismement vorzukommen scheint. Dazu kommen einige auf 
lateinische Superlative auf -issimus zurückgehende gelehrte 
Bildungen, wie altismes, fortistnefi, grandismes (Jonasfragm. 
v^ 15 grantesmes?), saintistnes. 

3. BUdniiff der Adverbia. 

§ 311. Die Adverbia wurden im Volkslatein durch Um- 
schreibung mit dem Ablativ mente (von mens) gebildet, 
zu welchem das Adjectivum in dem Ablativ der Femininform 
trat, z. B. vlt. mala mente statt cl. male. Im Französischen 
ist dieses mente (= ment) untrennbar mit dem Adjectivum 
verwachsen, z. B. malement, honement, courtoisement j comüne- 
ment, granment und seit Mitte des 14. Jahrhunderts grande- 
menty forment^ später fortement etc. Vgl. § 306. 

§ 312. Daneben sind auch einige lateinische Ad- 
verbialbildungen aus Adj ektiven erhalten, wie bien (h^e), 
**wi^ (vg^- § 52 Anm. 1), loing (longe). 

§ 313. Was die nicht von Adjektiven gebildeten 
Adverbia betrifft, so mag darauf aufmerksam gemacht werden, 
dafs diejenigen, welche auf ein nachtoniges -e ausgehen, meist 
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zwei, ja drei Formen zeigen, z. B. öre (häorä), daneben die 
verkürzte Form ör, welche sich wohl durch die satzunbetonte 
Stellung (vgl. § 10, 4 Anm.) erklärt, ferner ores mit einem an- 
gefügten adverbialen -5, dessen Ursprung noch nicht recht auf- 
geklärt ist. Vielleicht ist es ein analogisches -s nach solchen 
Adverbien, denen ein auslautendes -s nach dem Lateinischen 
zukam, wie mais (magis); daher onque mais — onqties mais. 
Andere Beispiele von" solchen Doppelformen sind: onque 
(gnqtiä) — onc — onques, umgekehrt donc (doniqite) — 
donque — donques. Wegen püis s. § 194. 

0. Das Zahlwort. 

1. Cardlnalla. 

§ 314. Die Kardinalzahlen bis drei waren im Alt- 
französischen wie im Lateinischen biegungsfahig. Sie zeigen 
die Flexion der Substantiva und Adjectiva und werden wie 
diese durch Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ 
im 14. Jahrhundert flexionslos. 

1) uns (unus) wird flektiert wie ein Adjektiv des Typus 
bons, hone (s. § 303): 

Masc. Fem. 
Singul. Nom. uns üne 

Obl. ün üne 

Plur. Nom. ün ünes 

Obl. uns ünes. 

2) Für duOj das wie ambo im Schriftlateinischen noch die 
Dualform erhalten zeigt, ist im Vulgärlateinischen in An- 
gleichung an die Substantiva und Adjectiva der zweiten De- 
klination (Nom. Plur. muri, honi etc.) dui eingetreten. Der 
Obliquus lautet im Vit. duos (cl. duos und duo). Im Alt- 
französischen entsprechen : 

Masc. Nom. düi, 

Obl. dous^ deus. 

Neben düi begegnet doL Als zugehöriges Femininum fungiert, 
mit frühzeitig erfolgter Übertragung der ursprünglichen Obli- 
quusform auch auf den Nominativ, Nom. Obl. dqus — deus. 
Eine auf lat. duos zurückgehende ursprünglichere altfranzösische 
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Femininform Nom. Obl. does hat sich mundartlich erhalten, 

scheint aber im Franzischen in litterarischer Zeit nicht mehr 

zu begegnen. 

Aum. Wie für duo vulgärlateinisches dui^ so ist für ambo 
im Vulgärlatein analogisches ambi eingetreten. Im Altfranzösischen 
hat sich als selbständiges Wort ausschliefsUch die zugehörige 
Femininform ambcts — ctmhes erhalten. Am häufigsten findet sich 
ambi verbunden mit dui. Daher afrz.: 

Nom. andüi (und andgi) (ambidui) 

Obl. an(s)dgu$ — (an^osduos) an(8)deus. 

Als Femininum begegnet Nom. Obl. an(s)d^ an(8)deu8 und 
ambe(s)dottö afnbe(8)deus , in Angleichung hieran als Masculinum 
auch Nom. afnbe(s)düi (ambe(s)doi)j Obl. afnbe(s)doti8 ambe(8)deu8. 

8) Tres fungiert im Lateinischen als Masculinum und 
Femininum. Im Altfranzösischen wurde es wie die Adjectiva 
des Typus grant (s. § 303) behandelt und ist, indem es im 
Maskulinum einen analogischen Nominativus Pluralis ohne -s 
bildete, wie diese vorübergehend zweigeschlechtig geworden: 

Masc. Fem. 

Nom. frei, troi treis, irois 

Obl. treiSj trois irei% trois. 

Das Neutrum, vlt. trea (cl. trid)^ lebt im Altfranzösischen mit 
Substantivfunktion als feminines treia ( — troie) fort. 

§ 315. Vervielfachte vint (s, § 15, 3) und cent (kentu) 
zeigen in Bezug auf Motion und Flexion das Verhalten der 
Adjectiva der 11. Klasse: 

Masc. Fem. 

Nom. vini, cent vinZj cenz 

Obl. vinz^ cenz vinz, cenz. 

Mit Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ später 
Nom.-Obl. vins, cens (wegen 5 s. § 279) auch im Masculinum. 

§ 316. Lat. mille und milia begegnen im Altfranzösischen, 
unter teil weiser Wahrung ihrer ursprünglichen Funktion, als 
mit und miliej für welches letztere an mil angeglichenes mile 
eintritt. Eine Vertauschung der Singular- und Pluralform läfst 
sich seit dem 11. Jahrhundert nachweisen, indem zunächst mil 
auch als Plural, später mile als Singular sich findet. Seit 
dem 14. Jahrhundert tritt mil gegenüber mile immer mehr im 
Gebrauch zurück. 
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2. Ordinalia. 



§ 317. Die Ordinalia verhalten sich nach Geschlecht und 
Kasus wie die I. Klasse der Adjectiva (s. § 303). Beispiele: 
li Premiers {primarius) — la premiere, li seconz (gelehrte Bil- 
dung^ vgl. § 145 Anm. ; die volkstümliche altfranzösische Ent- 
sprechung ist altre autre) — la seconde^ li terz tiere (teriiuSy 
vgl. § 48 Anm.; das französische Wort ist indeklinabel nach 
§ 302, 4) — la terce tierce^ li quare (quartm) — la quarte (quarta)j 
li quinz {quintus) — la quintey li sistes (sextus) — la siste, li 
sedmes {septimuSj s. § 123 Anm.), li dismes {d§kimus) — la 
disme und die von den Cardinalia mit dem Suffix -imes ge- 
bildeten: li hüiiimes, li nuevimes, li onzimeSj li vintimes etc. 

Anm. Dismes für zu erwartendes dimes (§ 158) beruht auf 
Angleichung an dis (§ 185, 2 Anm.). Analogisch zu dismeSy sedmes 
sind von den Kardinalien gebildet sis-mes, üit-mes, nuef-m^. Das 
Ordinalsuffix -imes , woneben, vielleicht nur graphisch verschie- 
denes, 'ismes erscheint, ist etymologisch nicht völlig aufgeklärt. 
Nach neueren Darlegungen wäre darin der phonetische Reflex 
von lat. -§kimus in gnd§kimus bis sedekimus zu sehen, -t^me, das 
neben -ime seit dem 12. Jahrhundert zuerst in normannischen 
Denkmälern sich nachweisen läfst und das in der Schriftsprache 
später allein üblich wurde, wird als lautkorrekte Entwickelung 
aus 'ime erklärt. 



3. BEolttplioathra. 

§ 318. Die nicht durch Umschreibung mit feiz foiz ge- 
bildeten altfranzösischen Multiplicativa simple, düble, treble, 
quadruple, quintüple etc., gehören wahrscheinlich sämtlich nicht 
dem alten Erbwortschatz an (wegen düble, treble s. § 110). Ihre 
Flexion ist diejenige der Adjectiva der Ib-Klasse, z. B. Masc. 
Singul. Nom. irebles — Obl. treble, Plur. Nom. treble — Obl. 
trebles; Fem. Singul. und Obl. treble y Plur. Nom. und Obl. 
trebles. 

4. ColleotlTa. 

§ 319. Die mit dem Suffix -eine {-ena) — -aine gebildeten 
CoUectiva haben die Flexion der ersten Deklination der Fe- 
minina (s. § 293), z. B. Singul. Nom. Obl. quinzaine (von 



— 161 - 

guinMe) — Plur. Nom. Obl. quimaineSy ebenso trentaine (von 
trente)y quarantaine (von quarante), ceniaine (von eent). 

Von mil abgeleitetes miliers folgt der ersten Deklination 
der Masculina (s. § 297). 

n. Die Pronomina. 

§ 320. Die Flexion der Pronomina zeichnet sich vor der 
der Nomina durch gröfseren Formenreichtum aus, indem 1) die 
Stellung im Satzgefüge (s. § 10, 4) in den meisten Fällen 
eine doppelte Entwickelungsreihe bedingte , 2) in weiterem 
Umfange als beim Nomen (s. §§ 283. 301) eine besondere 
Form für das Neutrum sich erhielt, 3) von lat. Kasus- 
formen aufser dem Nom. und Acc. teilweise auch der Dativ 
und mit funktioneller Verschiebung der Genitiv Pluralis 
fortentwickelt wurden. Unter den Funktionsveränderungen, 
die die Pronomina in der Entwickelung vom Lateinischen zum 
Romanischen durchgemacht haben, ist die Verwendung des 
Demonstrativums ille als nichtreflexives persönliches Pronomen 
der 3. Person und als Artikel besonders hervorzuheben. Zum 
Ersatz wurde durch Verbindung von üle mit ecce ein neues 
Demonstrativum geschaffen. 

A. Personalpronomina. 

L Das Personalpronomen der 1. nnd 2. Person. 

§ 321. I. n. 



a) satzbetont 


b) satzunbetont 


m (tu) 


tü (tu) 


tei (te) — toi 


te (te) 


VHS (VQS) 


VHS (vgs) 


VHS (vQs) 


VHS (VQS) 



a) satzbetont b) satzunbetont 

Sg. Nom. jo (4d) [}6\ —je 

Obl. mei(me) moi me (me) 
Plr.Nom.iiti5(wps) nus (wps) 

Obl. nus (ngs) nus (n^s) 

1) Der Nom. Singul. jo (dafür afrz. auch iOy jeOy joe^ gie^ 
jou etc.) geht auf vlt. ^o (cl. ego) zurück , woraus sich jo etc. 
in nicht völlig durchsichtiger Weise entwickelt haben. Neben 
jo etc. begegnet seit dem 12. Jahrhundert in proklitisch un- 
betonter Stellung abgeschwächtes je (di§)- — Die satzbetonten 
Pluralformen nus, vus haben ihren Vokal an den der satzr 
unbetonten früh angeglichen; s. § 64 Anm. 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 11 



— 162 — 

2) In der späteren Entwickelung sind die satzunbetonten 

Formen geblieben. Von den satzbetonten sind die Nominative 

jOj tu seit dem 12. Jahrhundert durch die Aecusative moiy toi 

allmählich verdrängt worden. Wegen der späteren Schreibungen 

nouSj vous s. § 219. 

Aum. Von den lateinischen Dativen haben nohiSj voMs im 
Französischen keine Spur hinterlassen; vlt. mi (vlt. mihi) und 
danach vermutlich gebildetes ti (tibi) leben in dieser Form 
mundartlich im Pikardisch-Wallonischen und im 
Lothringischen fort. Ob in den Strafsburger Eiden mi 
vulgärlateinischem mi = cl. mihi entspricht^ ist fraglich. 

2. Das Penonalpronomen der 3. Penon. 
§ 322. a) Satzbetonte Form. 





Masc. 


Fem. 


Neutr. 


Singul. Nom. 


il (elli) 


ele {ella) 


el (ellü) 


Dat. 


lüi (elUi) 


li {ell^i) 




Acc. 


lüi {ellüt) 


li (ellii). 




Plur. Nom. 


a {eilt) 


eles {ellas) 




Dat. 


löur {ellgru) 


löur {ellöru) 




Acc. 


elSj eus (ellos) 


eles {ellas). 





1) Die vulgärlateinischen Formen des Nominativus Singu- 
laris und des Dativus - Accusativus Singularis des Masculi- 
nums ellij eßm beruhen auf Angleichung an die entsprechenden 
Formen des Fragepronomens: quij cui, JE^lij das mit dem 
Nominativus Pluralis in der Form zusammentraf, hat sich wie 
dieses den Lautgesetzen gemäfs zu il (s. § 43) und ily ellüi 
zu lüi (s. § 72) weiter entwickelt. «7, das die lautkorrekte 
Entwickelung von elli Vok. repräsentiert, läfst sich im Alt- 
französischen nur noch mundartlich nachweisen. Die Aphärese 
des anlautenden Vokals in der Entwickelung von ellüi zu lüi 
erfolgte unter der Einwirkung der satzunbetonten Formen 
(vgl. § 10, 4 a und b Anm.). — Der lateinische Accusativ Singl. 
des Masculinums, ellu (cl. illum), lebt in satzbetonter Form im 
Französischen nicht fort. Der Entwickelung des Frageprono- 
mens entsprechend (s. § 334, 1) wurde seine Funktion früh 
auf die Form des Dativs tibertragen. 

LöuTy woraus im Franzischen seit dem 12. Jahrhundert 
lautregelmäfsig leur, geht mit funktioneller Verschiebung auf 
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den vulgärlateinischen Genitiv ^Uöru (cl. iUorum) zurück, welche 
Form früh auch auf das Femininum übertragen worden ist 
Die Aphärese des anlautenden Vokals erklärt sich wie bei 
Jüi aus dem Einflufs der satzunbetonten Formen. 

2) Als Dativus Singularis des F ^n i n i n u m s begegnet im 
Lateinischen illae (statt illt), woraus vlt. §11^ in Anbildung an 
eUui entstanden ist JEll^ ist, mit Aphärese des anlautenden 
Vokals wie beim Masculinum (s. unter 1), in vorlitterarischer 
Zeit des Französischen lautregelrecht in "^liei übergegangen, 
das nach § 50 im Franzischen li (in anderen Mundarten lei 
und lii) ergeben hat und entsprechend dem männlichen Jüi 
die Funktion des Accusativs (*eUe == lat eUd) mit zu über- 
nehmen bestimmt war. — Der Nominativus Pluralis vlt. eUas — 
frz. eles zeigt die Entwickelung der Nominalflexion (s. § 288). 

8) Neben ele^ eles begegnen elj eis, und für den Nominativus 
Pluralis des Masc. il kommt seit dem Ausgang des 18. Jahr- 
hunderts ils in Gebrauch, worin gegenseitige Beeinflussung 
der Feminin- und Maskulinformen und für üs aufserdem Ein- 
flufs der Nominalflexion sich erkennen läfst. Etwa seit dem 
Ausgang des 18« Jahrhunderts sind beim Masculinum allmählich 
die Nominativformen beider Numeri durch die Obliquusformen 
(Zfit, eus) verdrängt worden, während beim Femininum im 
Singular unter dem Einflufs des Nominativus -Accusativus 
Pluralis die Nominativform allein sich erhalten hat. 

4) Für die Form des Neutr. illud ist im Vit. analogisches 
ellu (iUum) in Gebrauch gekommen, das im Französischen 
regelrecht el ergab. Letzteres begegnet als Subjekt eines 
unpersönlichen Verbums, wurde hier aber früh durch die 
Form des Masc, il, ersetzt. 

§ 323. b) Satz unbetonte Formen: 





Masc. 


Fem. 


Neutr. 


Singul. Nom. 


[il] 


[ele] 


[e^ 


Dat 


U (eüi) 


li (elli) 




Acc. 


lo (eß«), le 


la (ellä) 


lo (ellu), 


Plur. NoTYi. 


\il] 


[eles] 




Dat 


lur (ellgru) 


lur (ellgru) 




Acc. 


les (ellgs) 


les (ellas). 





1) JR, ele, el, il, eles sind ursprünglich satzbetonte Formen. 

Dieselben haben als Subjekt beim Verbum infolge der enger 

11* 
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werdenden syntaktischen Verbindung allmählich ihren Accent 
demjenigen des Verbums untergeordnet und in dieser satz- 
unbetonten Verwendung mit Ausnahme des Neutr. el (s. § 322, 4) 
bis heute sich erhalten. Wegen ils für il s. § 822, 3. 

2) Die lautliche En^wickelung der übrigen Formen erklärt 
sich in nicht völlig durchsichtiger Weise aus satzphonetischen 
Verhältnissen. Gemeinsam ist allen die in vulgärlateini- 
scher Zeit erfolgte Verschiebung des Accents auf die letzte 
Silbe und die Aphärese des unbetonten Anlauts. Die Ab- 
schwächung des a zu französ. e in der Femininform les (*la8) 
dürfte in der Enklise zu einem haupt- oder nebentonigen 
Wort erfolgt sein,, während in proklitischer Stellung a er- 
halten bleiben mufste. Von den beiden Formen les und las 
ist dann die erstere noch in vorlitterarischer Zeit verallgemei- 
nert worden. Umgekehrt ist an die Stelle von enklitischem 
le (la) im Franzischen früh proklitisches la getreten. Die 
Maskulinformen les und le entwickelten sich in der Enklise zu 
solchen haupt- und nebentonigen Wörtern, deren auslautender 
Konsonant mit l eine Konsonantengruppe bildete, hinter der 
der unbetonte Vokal als § (s. § 78, 2 b) erhalten bleiben 
mufste, z. B. U reiste blasmef. Proklitisches lo läüst sich in 
französischen Texten bis in den Anfang des 12. Jahrhunderts 
nachweisen. Los ist bereits den ältesten Denkmälern fremd. 

Anm. Statt la begegnet im Pikardisch-Wallonischen 
le. Vgl. § 327, 1 Anm. und § 333 Anm. 

8) Vit. ein als Dativ des Masculinums und Femininums 
entspricht cl. lateinischem tlU. Seit dem 13. Jahrhundert hat 
der Dativ der betonten Form, föt, die Funktion des auf elli 
zurückgehenden satzunbetonten französischen li übernommen, 
das dann aus der Schriftsprache allmählich vollständig ge- 
schwunden ist. Ebenso ist für lur das ursprünglich satzbetonte 
leur eingetreten. 

§ 324. Als reflexives Pronomen der dritten 
Person blieb lat. sey das den Lautgesetzen gemäfs unter dem 
Hochton frz. sei — so% an satzunbetonter Stelle s§ ergeben hat. 

§ 325. 1) In der Proklise vor vokalischem 
Anlaut können die unbetonten Personalpronomina, welche 
vokalisch auslauten, ihren Vokal durch Elision verlieren: so 
namentlich twe, fß, se, lo, le, la; weniger allgemein ;o, je; li 
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meist nur vor folgendem en; tu ausschlielslich in der pikar- 
dischen Mundart, wo dafür te erscheint. 

2) In der Enklise nach vokalischem Auslaut 
sind unbetonte me^ te, se^ hy le und les^ namentlich in der 
früheren Zeit des Altfranzösischen, dem Abfall, bezw. Ausfall 
ihres Vokals unterworfen, z. B. ne m': Alex. 38c etc., Rol. 
2029, purguei f Alex. 27 a, ja f ibid. 91 c, paro ^ Eulal. 18, 
fio &' ibid. 20, 21, ne s': Alex. 28 e, Rol. 2498 etc., Karls 
Reise 193, si T: Jonas, Alex. 20 e etc., Rol. 121 etc., Karls 
Reise 786, 853, gue T: JonaÄ, Alex. 38 a, Rol. 1829, ei 's 
(si les): Jonas, Rol. 689 etc., Karls Reise 420 etc., nes 
{ne les): Alex. 53 e, 61 e, Rol. 690 etc.; auch nach Sub- 
stantiven, z. B. en terre V metent Alex. 118 c. Bei me, te, 
se begegnen die volleren Formen in der zweiten Hälfte des 

11. Jahrhunderts an Stelle der verkürzten (si me Alex. 98 e, 
ne se Rol. 915, si se Rol. 1136) und werden seit dem 

12. Jahrhundert ausschlieCslich gebraucht; le, les sind im 
12. Jahrhundert nur nach einer kleinen Zahl Worte, welche 
in engster Verbindung zum Verbum stehen, in verkürzter 
Form gebraucht und im 13. Jahrhundert auf die Fälle nel (noti, 
nü)j sily jel (jou); neSy sis, jes im wesentlichen beschränkt. 
Seit Anfang des 14. Jahrhunderts verschwinden auch diese 
Formen. 



B. PoM6Miva. 

L PoMMMtva der Einheit. 
§ 326. a) Satzbetonte Formen. 





L 


n. 


m. 


Masc. Singul. Nom. 


miens 


tuens 


suens 


Obl. 


mien (fn§um) 


tuen (tQum) 


säen (s^um) 


Plur. NoTTi. 


mien 


tuen 


suen 


Obl. 


miens 


tuens 


suens 


Fem. Singul. Nom. 


mei (med) 


t6ue (toa) 


söue (sgä) 


Obl. 


meie 


töue 

• 


söue 

• 


Plur. Nom. 


meies 


töues 

• 


soues 

• 


Obl. 


meies 


tgues 


söues 

• 


Neutr. Singul. 


mien 


tuen 


suen. 
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Von der Flexion des betonten Possessivums und dessen 
späterer Entwickelung . gilt im allgemeinen das § 303 a über 
die Deklination der Adjectiva I Ausgeführte. Zu bemerken 
bleibt: 

1) Das Masculinum ist vom Obliquus Sing, aus neu ge- 
bildet worden. Die Formen des letzteren sind in ihrer Ent- 
wickelung zum Französischen nicht völlig durchsichtig. Mien 
scheint ,aus lat. mpum über "^mieon *mieen entstanden zu sein. 

Tuen, 5ue» lassen sich aus tgutny soum über "^tgony "^soon — 

*<Mon, suon erklären. — Seit dem 13. Jahrhundert (mundartlich 
früher) wurden die Formen der 2. und 3. Person an diejenigen 
der ersten angeglichen und von diesen allmählich verdrängt. 
Man bildete tiefif sien etc. nach dem Muster von mien, 

Änm. Lat. m^us begegnet noch in den Eiden als meo8 und 
im Pikardischen in dem von *mieus neugebildeten Fem. miue. 
Der lat. Nom. Plur. m§i hat in dem ostfranzösischen betonten 
Fem. m^e (Übers, d. Predigten Bernhards) eine Spur hinterlassen. 
S. § 827 Anm. 

2) Das Fem. meie, dem nach § 39 a vlt. mea entspricht, 
ergiebt regelrecht (s. § 225) moie. Tone (s. § 64, 1), soue (s. ib.) 
sind nach § 237 zu teue^ seue geworden^ wofür in Angleichung 
an moie gebildete toie, soie vorkommen. Seit der 2. Hälfte 
des 13. Jahrhunderts kommen die analogisch vom Masculinum 
gebildeten neufranzösischen Formen mienne, tienne^ sienne in 
Gebrauch, die gegen Ausgang des 14. Jahrhunderts in der 
Schriftsprache die allein üblichen werden. 

Anm. Wegen pikardischem miue und ost französi- 
schem tneie s. die Anmerkung zu 1. Neben miue treten ana- 
logische siue und (wohl nur zufällig nicht belegtes) ime^ neben 
9neie analogische teie^ seie. 

§ 327. b) Satzunbetonte Formen. 





I. 


U. 


III. 


Masc. Singul. Nom. 


mes (mos) 


ies (tos) 


ses (sos) 


Obl. 


mon (mon) 


ton (ton) 


son (son) 


Plur. Nom. 


mi (mi) 


ti 


$i 


Obl. 


mes (mos) 


tes (tos) 


ses (sos) 


Fem. Singul. Nom. Obl. 


ma (ma) 


ia (ta) 


sa (sa) 


Plur. Nom. Obl. 


mes (mos) 


tes (tos) 


ses (sos). 
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1) Die in vorstehender Übersicht angesetzten vulgär- 
lateinischen Formen erklären sich aus der Satzunbetontheit 
des Pronomens, die bewirkte, dafs der Accent auf den 
Wortausgang rückte, darauf der Vokal der ersten Silbe 
verloren ging: mSa — iwjd — i»d, iüa — l^d — fa, sua — 

s^ — sa und vermutlich mSus — migs — mos, mium — 

miön — fwöti, mü — m^i — mi. tut — tui — ti etc. Die 

noch in der vorlitterarischen Zeit des Französischen erfolgte 
weitere Entwickelung von mos, tos, sos und mas, tas, S(is zu 
mes^ teSy ses vollzog sich analog derjenigen von los, las zu les 
(s. § 323, 2). Vgl. §§ 15, 2. 20, 4. 

Anm. Westfranzösische mis^ tiß, sis im Nomiuativus 
Singularis des Masculinums beruhen auf Augleichung an die ent- 
sprechenden Formen des Norainativus Pluralis. — Im Pikar- 
dischen und in einem Teile des wallonischen Sprach- 
gebietes erscheinende men, ten, sen (schon Jonas) haben sich 
aus man , ton , son wahrscheinlich auf lautorganischem Wege ent- 
wickelt, während men und seltenes sen (Alex. L.) in auglo- 
normannischen Handschriften auf Angleichung an die betonten 
Formen beruhen. — Statt wa, to, sa begegnen im Pikardisch- 
Wallonischen me, te, se. Vgl. §§ 323, 2 Anm., 333 Anm. — 
Alex. L. 83b steht ursprünglich satzbetontes tui .an unbetonter 
Stelle. Die gleiche Funktion sverschiebung zeigen in ost- 
frauzösischen Denkmälern m^i, tui, sui, woneben hier nach 
Analogie gebildete tei^ sei und seltenes mui vorkommen. 

2) Mit dem Untergange der Nominalflexion kommen die 
Nominative mes, mi etc. aufser Gebrauch, indem die Obliquus- 
formen deren Funktion übernehmen. — An Stelle von ma, to, 
sa, deren a vor Vokal elidiert wird, erscheinen in der Schrift- 
sprache seit dem 14. Jahrhundert ^ (mundartlich früher) vor 
vokalischem Anlaut die Maskulinformen nion, ton, son. Reste 
früheren Gebrauchs haben sich in nfrz. nCamour utid ma mie 
(d. i. nCamie) erhalten. 

2. PoMeMdva der BEAhrhelt. 
§ 328. a) Satzbetonte Formen. 

I. IL m. 

Masc. Sgl. Nom. nostre (noster) vostre (voster) Igur (ellgrü) 
Obl. nostre (nosiru) vostre (vostru) „ 
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i. IL m. 

Plur. Nom. nostre (nosiri) vostre (vostri) lotir (ellgru) 

Obl. nostres (nostros) vostres (vostros) „ 

Fem. Sgl. Nom. Obl. nosire (nostra) vostre (vostra) ^ 

Plr. Nom. Obl . nosires (nosiras) vostres (vostros) „ 

1) Vit. voster (cl. vester) beruht auf Angleichung an noster. 
Die Deklination von nostre und vostre ist diejenige der I c Klasse 
der Adjectiva. Vgl. § 303 c. — Neben der vollen, unter dem 
Satzton entwickelten Form des Obliquus Pluralis Masculini 
(vereinzelt auch des Nominativus Pluralis und des Nominativus- 
Obliquus Singularis) und des Nominativus -Obliquus Pluralis 
Feminini begegnen im Altfranzösischen in gleicher Funktion 
die gekürzten, satzunbetonten Formen (s. § 329). So schon 
Rol. 2286 Mien escientrel tu tiies mie des noz! Karls Reise 
803 veant [tres] tu0 les voz. 

2) Die Funktion eines betonten Mehrheitspossessivs der 
8. Person übernahm im Vulgärlateinischen auf weitem Gebiet 
der Genitiv Pluralis des Demonstrativums : (e)Zforw, das früh 
auch als Femininum in Gebrauch kam. Das darauf zurück- 
gehende frz. Uur — leur blieb, obgleich die ursprüngliche 
Bedeutung schon längst nicht mehr gefühlt wurde, bis in den 
Ausgang des 13. Jahrhunderts unveränderlich. Seit dieser 
Zeit nimmt es im Plural ein analogisches -s an. Zum Abfall 
des anlautenden Vokals von dloru vgl. § 322, 1. 

§ 329. b) Satzunbetonte Formen. 

I. II. m. 

Masc. Sgl. Nom. nostre (noster) vostre (voster) lur (elloru) 

Obl. nostre (nostru) vostre (vosiru) „ 

Plur. Nom. nostre (nostri) vostre (vostri) „ 

Obl. no0 (nostros) vob (vostros) 

Fem. Sgl. Nom. Obl. nostre (nostra) vostre (vostra) 

Plr. Nom. Obl. noe (nostras) voz (vostros) 

1) Wegen der Flexion von nostre, vostre vgl. zu § 328. 
Noz, voz sind aus nost(re)s, vost(re)s in satzunbetonter Stellung 
verkürzte Formen. Zum Übergang von sts in ts(z) und spä- 
teres s (nos, vos) s. §§ 128 und 279. — Neben noz, voz be- 
gegnen in altfranzösischen Texten vereinzelt die betonten 
Formen nostres, vostres. Mit dem Untergange der Nominal- 



n 



fi 



n 


no 


n 


no 


n 


no 


n 


nos 


n 


nos 


w 


nos, 
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flexion kommen nos, vos auch als Nominativus Pluralis des 
Masculinums in Gebrauch. 

Anm. Im Pikardisch-Wallonisehen ist die verkürzte 
Form auch in den Singular gedrungen. Man bildete hier (in 
Anlehnung an die Nominalflexion): 

Nom. Singul. Masc. nos Fem. no 

Obl. 

Nom. Plur. 

Obl. „ 
woneben im Fem. noe, noes belegt sind. 

2) Satzunbetontes lur wurde in der Schriftsprache durch 

leur (s. § 328) verdrängt. 

0. Demonstrativa. 

§ 880. 1) ii)cil (eJckelli). 

Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. (i)cil (t)cele (i)cel 

Obl / ^^^^^^*** i ^^^^^ 

\(t)c€l \(i)cele {i)cel 

Plural. Nom. (i)cil (i)cele$ 

Obl. (i)cel8 — (t)ceus {%)celes. 

1) Das Demonstrativum {%)cil begegnet im Altfranzösischen 
in adjektivischer und in substantivischer Verwendung. Die 
Beschränkung auf die letztere Gebrauchssphäre ist erst in 
neufranzösischer Zeit erfolgt. Die verkürzten Formen ^ml etc., 
deren Herausbildung aus dem adjektivischen Gebrtlich des 
Pronomens sich erklärt, werden im Altfranzösischen mit den 
volleren teil etc. promiscue verwendet. Sie sind seit frühester 
litterarischer Zeit die bei weitem gebräuchlicheren. Das an- 
lautende i der volleren Formen bereitet der Erklärung 
Schwierigkeit, wenn man die Entwickelung von ekke da, wo 
es als selbständiges Wort erscheint (s. § 137), vergleicht 

2) In Bezug auf die Entstehung der einzelnen Flexions- 
formen vgl. § 822 zum betonten Personalpronomen der 
8. Person. (l)celüi^ (i)c€U sind ursprünglich Dativformen und 
wurden anfänglich nur substantivisch gebraucht. Zu be- 
achten ist ferner, dafs ein lour entsprechendes celour (ekkelöru) 
nur ganz vereinzelt im Altfranzösischen begegnet, während 
den Formen des Obl. Singul. (i)celj {i)cele keine auf die la- 
teinischen Accusative ellu, ella zurückgehenden el, ele zur Seite 
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stehen. Neben ({)cil entwickelte sich (t)cf7 (= ^ÄMZi Vofe.)^ 
das sich dialektisch im Altfranzüsischen (vgl. cilg eedre Jonas) 
erhalten hat. Neben cel begegnet afrz. ceu (unter dem Einflufs 
der Tonlosigkeit auch cd, ce)y das die lautregelmäfsige £nt- 
wickelung in vorkonsonantischer Stellung repräsentiert 

S) Im Laufe der späteren Entwickelung wurde {i)cel durch 
{i)celüi und umgekehrt {i)celi durch (ijcelle allmählich ver- 
drängt. Der Nom. Singul. und Plur. (t)cüj woneben seit dem 
18. Jahrhundert durch die Nominalflexion beeinflufstes (t)cil'S 
[(i)eil0, (i)cieuSj {i)cni8] begegnet, wurden durch die Formen 
des Obl. Singul. (t)celüi und des Obl. Plur. (i)ceus ersetzt. 
CHI war als Nominativus Singularis noch im 16. Jahrhundert 
im Gebrauch und begegnet nicht selten auch als Obliquus 
Singularis ; als Nominativus Pluralis hat es sich in der Schrift- 
sprache nicht mehr in die neufranzösische Zeit hinein erhalten. 

Das Neutr. cel war bereits in der älteren Zeit im Ge- 
brauch sehr beschränkt. Es wurde durch co — ce (s. § 332) 
verdrängt. 

§ 331. 2) {t)cist (elekesti). 

Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. (i)ct$t (i)ceste (t)c€st 

nw 1(0^^5^*** l(i)ce8ti 

\(t)cest \(i)ceste (i)cest 

Pluirnl. Nom. {{)cisi [({)cestes]f {i)cee 
Obl. {i)ce0 [{t)ce8te8]y (i)c€0. 

1) Von der Entstehung der Formen des vorstehenden 
Paradigmas gilt das § 330 zu eil Bemerkte. Fraglich ist, ob 
qui direkt oder durch Vermittelung von eWi, eJckeUi auf ekJceste 
eingewirkt hat. Als Nominativ und Obliquus Pluralis des 
Femininums begegnet früh fast ausschliefslich (t)ce0, das auf 
Angleichung an die Obliquusform des Masculinums beruhen 
kann, nach anderer Annahme eine aus (i)eesie8 abgeschwächte 
Form darstellt. 

2) Spätere Veränderungen ergeben sich zum Teil als das 
Resultat rein lautlicher Entwickelung. Dahin gehört die Ver- 
stummung des 8 vor Konsonant nach § 280, des t in dem 
Nexus ts (geschr. c, z) nach § 279, des auslautenden t und s vor 
konsonantischem Anlaut des folgenden Wortes (a ce jor Hs. 
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der Stephans Epist.) nach § 275 u. 277, Veränderungen, denen 
die altfranzösische Orthographie nur zum Teil Rechnung trägt. 
Infolge funktioneller Verschiebung wurde die maskuline No- 
minativform (i)cist im Singular und Plural im 14. Jahrhundert 
durch die entsprechenden Obliquusformen cest (cestüt) und ces 
verdrängt. Von den Formen des Obl. Singul. (tjcestüi und 
(i)ce8t als Masculinum und (t)cesti^ (i)cest€ als Femininum wurde 
{i)eesti in der Schriftsprache im 14. Jahrhundert, {i)ce8tm erst 
im 17. Jahrhundert aufgegeben. 

Anm. Der Nom. Singul. dst hat sich im Pikardisch-, 
Wallonischen über *ciste (^chists) zu dz eis (chie chis) ent- 
wickelt. — Unverstärktes iste findet sich selten in französischer 
Weiterbildung, z. B. d'ist di Eide, d'este terre Alex. 41 c (Hs. P.), 
d'este semavne Yvain 1572 (Hs. F.). — Ipse hat, abgesehen von 
den stereotypen Verbindung en es le pas (s. § 11, 4), en es lore 
und Zusammensetzungen wie neis [ne(c) epai], medesme (s. § 336), 
nur vereinzelte Spuren im Altfranzösischen zurückgelassen, z. B. 
par esse la chartere Comp. 1433. 2469. 

§ 832. 3) {i)co {ehke qc). 

Von dem lateinischen Demonstrativum Mc hat sich in der 
Volkssprache das Neutrum, und zwar gewöhnlich in der Zu- 
sammensetzung mit eTcke = elcke gc erhalten. Letzteres be- 
gegnet im Altfranzösischen mit dem nichtdiphthongierten Vokal 
der ursprünglich satzunbetonten Form als (t)co (geschr. auch 
ceOf cio etc. ; dafür mundartlich com), woneben seit Anfang des 
12. Jahrhunderts mit Abschwächung des Vokals satzunbetontes 
ce erscheint. 

Anm. Nicht durch ekTce verstärktes pc hat sich im Fran- 
zösischen mundartlich mit der Funktion eines neutralen Pro- 
nomens der 8. Person als o erhalten. Aufserdem begegnet es: 
a) in betonter Form nach Präpositionen in avuec avec (s. § 245), 
porueCf senuec, b) in unbetonter Form als Bejahungspartikel iu 
den Verbindungen o je^ o tu, o ily o nus, von denen o'il ver- 
allgemeinert worden ist. — Zur Lautentwickelung vgl. noch § 149. 



D. Der Artikel. 

§ 333. Masc. 

Singul. Nom. li (eUi) 

Obl. h (eUo), le 
Plural. Nom. li (eilt) 

Obl. les (eUos) 



Fem. 
la (ella) 
la (ella) 
les (ellas) 
les (eUas). 
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1) Der Nom. Singul. Masc. U geht auf vlt. elli^ die an 
qui angeglichene Form des Demonstrativums eile (cl. tue, s. 
§ 322, 1) zurück. Die Verlegung des Accentes auf die letzte 
Silbe und der Abfall des anlautenden Vokals in sämtlichen 
Formen erklärt sich aus satzphonetischen Verhältnissen. Wegen 
der Behandlung des Vokals in lo — le, la, les vgl. § 323, 2 zu 
den auf gleicher etymologischer Grundlage beruhenden Formen 
des satzunbetonten Personalpronomens der 3. Person. 

2) Mit vorhergehendem de, a verschmilzt männliches und 
weibliches Us zu deSj as. Lo (le) verbindet sich vor kon- 
sonantisch anlautendem Wort mit vorhergehendem de, a zu 
del, älj woraus nach Vokalisierung des vorkonsonantischen l 
zu u (s. § 281 f.) deu (doii), au entstanden sind. Der spurlose 
Schwund des l in frz. deSj as scheint in der proklitischen 
Stellung dieser Wörter seinen Grund zu haben. Ebenso er- 
klärt sich das fUr deu eingetretene düy dem sich sür für älteres 
se^r (soper), prüdhomme {ixr preudhomme etc. vergleichen lassen. 
Nfrz. aus (aux) ist eine unter dem Einflufs von au entstandene 
Neubildung des 13. Jahrhunderts. 

Für en le Kons, und en les begegnet in altfranzösischen 
Te:iE:ten el (woraus eu und ou) und es. Daneben scheint da, 
wo en frühzeitig an ergeben hat, lautlicher Übergang auch 
in as^ al (au), also Zusammenfall mit dem Entwickelungs- 
produkt von a les und a le Kons, erfolgt zu sein. Es hat 
sich in der Schriftsprache in ein paar stereotypen Ver- 
bindungen wie hachelier ds lettres, rnattre ds arts bis heute 
erbalten. 

3) Vor vokalisch anlautenden Wörtern verlieren lo (le) 
und la den Vokal, z. B. Tome, Verbe. Fakultative Elision 
des Vokals zeigt in gleicher Stellung der Nom. Singul. Ze, 
während im Nom. Plur. li das i nicht elidiert wird. 

4) Gleichzeitig mit dem Verfall der Nominalflexion 
(s. § 291) traten die Obliquusformen Ze, Ze$ an die Stelle der 
Nominativform Singul. und Plur. li. 

Aum. Mundartlich begegnet im Pikardisch-Wallo- 
ni sehen als Form des weiblichen Artikels le statt la. S. § 827 
Anm. me, te^ sc statt ma, ta^ sa und § 323, 2 Anm. le statt la 
als satzunbetonte Form des Personalpronomens der 3. Person. 



— 173 — 

E. Belativa und Interrogativa. 

§ 334. 1) qui. 

Masc. u. Fem. Neutr. 



sat^betont satzunbetont 

Nom. gut (gut) queid — quoi que4 

obi H» ("**■) 

yque (qucj cl. quem) queid — quoi que4. 

1) Von den vorstehenden Formen ist masc. und fem. que 
ausschliefslich als Relativum im Gebrauch. Den französischen 
Formen des Neutralpronomens liegt vlt. qu^d = cl. quid zu 
Grunde. Für lat. quae war schon in vulgärlateinischer Zeit 
die Form des Masculinums qui eingetreten und damit die 
Unterscheidung zwischen Masculinum und Femininum auf- 
gegeben worden. 

2) Der ursprüngliche Dat. cüi^ dessen Gebrauchssphäre 
sich im Französischen wesentlich erweiterte , ist infolge der 
Lautahnlichkeit früh mit qui verwechselt und im späteren 
Altfranzösisch durch dasselbe vollständig verdrängt worden. 

3) Beim Relativum wird das Genitivverhältnis auch durch 
das Ortsadverb dont (vlt. donde = de unde) bezeichnet. 

§ 335. 2) quels {quaHis). 

Das adjektivische relative und fragende Fron, quels zeigt 
die Flexion und Motion der Adjectiva des Typus gram. 
S. §§ 803 u. 306, 3. Bei substantivischem Gebrauch tritt der 
Artikel davor, also U quels, le quel etc. — Die gleiche Flexion 
und Motion hat das Correlativum tels (tdlis). 

F. Indefinita. 

§ 336« Ältrey nül und tel besitzen wie ^7, idl, icist eine 
Obliquusform auf -öi, -f ; nülüi, alirüi etc. Im übrigen folgen 
die Indefinita, soweit sie nicht, wie das neutrale el (*älu, cl. 
aliud)y das meist adverbiell gebrauchte älques (äliquod + adverb. 
s) und das nur im Nominativus Singularis vorkommende on 
(homo), unveränderlich sind, der Flexion der Adjectiva: 

a) Wie die Adjectiva der Klasse la werden u. a. flektiert 
(zum Teil ihrer Bedeutung gemäfs nur im Plural vorkommend) : 
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uns (unus) und die mit diesem zusammengesetzten dlcüns audJins 
(alicunus) , cAa#fi (catunu = xcttä unu)j chascims (k^scunus = 
cl. quisqtie unus + catunu), nesüns {ne epse unus), negüns (nee 
unus)j ferner nüls (nuUus)^ maim (gall. *manti) iamainz tres- 
maingy tant (tantt) autant atUretant, quant (guanti) auquant 
Tut (s. § 116 Anm.) bildet im Nom. Plur. tüiU dessen laut- 
liche Entwickelung aus *totit nicht hinreichend erklärt ist Seit 
dem 13. Jahrhundert tritt für tuit tout, darauf die Obliquus- 
form tous ein. Mult (mglii) und p^u poi (vgl. § 145, 2) sind 
in adjektivischer Form nur noch in der älteren Zeit anzutreffen. 
Der Klasse Ib der Adjektiva folgt mecLesmes {mekpsimus)\ der 
Klasse Ic schliefsen sich sehr seltenes altfranzösisches cluisque 
chesgue (hesque = cl. quisqucy angebildet an cJmscüh) und 
auire aUre (alter) an. 

b) Wie die Adjektiva der Klasse 11 werden flektiert tels 
(talis) itels a/utels autretels, quels (qualis) und fast ausschliefslich 
im Plural vorkommendes plüs^r plüseur. Wegen der neuge- 
bildeten Femininformen tele, quele s. § S06, 3a, wegen plüsdur^ 
plüseur, das im Neufranzösischen eingeschlechtig geblieben ist 
(plusieurs)f § 308 a Anm. 



Kapitel 11. 

Konjugation. 

1. Die Konjugation im Vulg&rlateinisohen und in 
der ersten Periode des Altfranzösisohen 

(bis oa. UOO). 

a) Verlost latelnlsciher Verbformen. Die KonJairA'tloiien. 

§ 837. Verlust lateinischer Verbformen. Die- 
selbe analytische Tendenz der Volkssprache, welche in der 
Deklination zur Umschreibung der Kasusformen geführt hat, 
äufsert sich auf dem Gebiet der Verbalflexion. Die hier in 
Betracht kommenden Wandlungen reichen mehr oder weniger 
weit in die lateinische Periode der Sprache zurück und waren 
meist in der vorlitterarischen Zeit des Französischen zum Ab- 
schlufs gelangt. Geschwunden sind: 
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1) Die im klassischen Latein synthetisch gebildeten 
Pasaivformen mit Ausnahme des Participium Praeteriti. 
Durch Verbindung des letzteren mit dem Verbum ^essere (cl. 
esse) wurde ein teil weiser Ersatz der Passivflexion geschaffen. 

Die Deponentia haben ihrer Funktion entsprechend 
aktive Form erhalten. 

2) Von den Aktivformen: 

a) Das Plusquamperfekt des Indikativs. Das- 
selbe wird durch habere (bezw. *es8ere) mit dem Participium 
Perfecti Passivi umschrieben. In ursprünglicher oder ver- 
änderter Funktion hat es sich in einem Teil des romanischen 
Sprachgebiets, so namentlich im Spanischen, Portugiesischen 
und Provenzalischen, erhalten. Im Französischen begegnet es 
in der Bedeutung eines rein präteritalen Tempus vereinzelt 
in den älteren Denkmälern, z. B. Eul. füret {fuerat) 18, avret 
(hdb^erat) 2, roveret 22, pouret (pötyierat) 9, voldret (völ^eraf) 21, 
Alex, firet (fekerat) 25 e. 

b) Die beiden Futur a. Unter den zahlreichen dafür 
im späteren Latein auftretenden Umschreibungen ist in den 
meisten romanischen Mundarten und so im Französischen die- 
jenige durch den Infinitiv + habeo durchgedrungen. Daher 
französ. amer-ai (amare ayo s. § 348, 4d) und zur Bezeichnung der 
in der Zukunft vollendeten Handlung (Futurum exactum) avrai 
{obere ayo) + amet (amatu). Ein Futurum der Vergangenheit wird 
in gleicher Weise mit dem Imperfectum von habere gebildet. 
Seit frühester litterarischer Zeit des Französischen erscheint 
das Hülfsverbum untrennbar mit dem Infinitiv zusammen- 
gewachsen (salvarai Eide), so dafs die durch Umschreibung 
gewonnenen Futurbezeichnungen wiederum den Charakter syn- 
thetischer Bildungen annehmen. Eine lateinische Futurform 
ist in altfranz. ier (§ro) erhalten, neben welchem aber neu- 
gebildete estrai, serai in frühem Gebrauch waren. 

c) Das Imperfekt (cl. amarem) und Perfekt (cl. ama- 
veritn) des Konjunktivs. Die Funktion beider ging zum 
Teil auf die Form des Conjunctivus Plusquamperfecti (amassem) 
über, indem dieses in seiner ursprünglichen Verwendung durch 
habuissem mit dem Participium Praeteriti Passivi umschrieben 
wurde. 
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d) Der Imperativ mit Ausnahme der suffixlosen Form 
der 2. Pers. Sing, atme {amä)j tien {t§ne), quier (qu^re), fai 
(fac) etc. Für die 2. Plur. amate etc. ist die 2. Piur. des 
Indicativus Praes. eingetreten. Entsprechend kommt auch die 
2. Sing. Praes.. Indicati vi in imperativischer Funktion vor, z. B. 
00 (audis) Alex. 14a, vas (vadis^ s. § 348, 4b) ib. IIb, recreiz Oxf.. 
Rol. 8892. Mit dem Indikativ konkurriert in der Vertretung 
des Imperativs der Konjunktiv, der bei aveitj estre und saveir 
als Ersatz auch der 2. Pers. Sing, seit ältester litterarischer 
Zeit des Französischen ausschliefslich verwendet wird. 

e) Die beiden Supina (cl. amaium^ amatu), der In- 
finitiv Perfecti (amasse), das Participium Futuril 
(amaiurus) und der im Lateinischen periphrastisch gebildete 
Infinitiv Futuri (amaiurus esse). 

Abgesehen von einzelnen Spuren der Plusquamperfektform 
des Indikativs in der älteren Zeit und von der Futurform era 
haben sich von den Aktivformen des lateinischen Verbums im 
Französischen nur erhalten: der Indikativ Praesentis, Im- 
perfecti und Perfecti; der Konjunktiv Praesentis und Plus« 
quamperfecti ; die 2. Person Sing, des Imperativs; der In- 
finitiv Praesentis; das Part icipium Praesentis und 
das Gerundium (im Ablativ). 

Anm. Die in dem Bedürfnis nach Deutlichkeit begründete 
Tendenz der Sprache, an die Stelle synthetischer Flexionsformen 
Umschreibungen treten zu lassen, wurde wie beim Nomen so 
beim Verbum durch syntaktische, in erster Linie aber durch laut- 
liche Vorgänge begünstigt. So wären amarefm] ^ amafveJrOy 
ama[vejri[mj nicht nur unter sich lautlich identisch geworden, 
sondern auch mit der Form des Infinitivs zusammengefallen, wären 
amarent, ama[ve]rint unter sich und mit amafvejnmt in der Form 
zusammengetrofPen. Als die spätere Entwickelung des Französischen 
zu weiterem Verlust nachtoniger Vokale und Konsonanten in den 
Personalendungen und damit zu lautlichem Zusammenfall zahl- 
reicher bis dahin noch unterschiedener Verbalformen führte, fand 
die Sprache in der Setzung des Personalpronomens zum Verbum 
ein Mittel, dem Streben nach Unmifsverständlichkeit des Aus- 
drucks zu genügen. 

§ 338, Konjugationen. 1) Unter den französischen 
Verben sind die im Infinitiv auf -er {-ier) und -ir ausgehenden, 
welche den von der lateinischen Schulgrammatik in der Reihen- 
folge ihrer Konjugationsschemata an erster und vierter Stelle 
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aufgeführten lateinischen Verben mit dem Kennvokal a {kr 
Verba; Inf. 'are\ resp. i (J-Verba; Inf. -ire) entsprechen, die 
weitaus zahlreichsten. Mit Rücksicht auf die numerische Stärke 
der t-Verba empfiehlt es sich, auf die -4-Konjugation (frz. Inf. 
-er, -icr, z. B. awcr, laissier) als I. die i-Konjugation (frz. Inf. 
-i>, z. B. servir, pünir) als 11. unmittelbar folgen zu lassen. 
Man pflegt die Verben beider Klassen nach Diez' Vorgang in 
Anlehnung an die Terminologie der deutschen Grammatik 
unter der Bezeichnung „schwache Verba" zusammenzu- 
fassen, indem man darin, dafs das Perfectum keine stamm- 
betonten ^ sondern ausschliefslich endungsbetonte Formen auf- 
weist, das charakteristische Merkmal ihrer Flexionsweise findet. 

a) In die I. Klasse gehören: 1) französische Verba, 
welche auf vlt. Verba auf -are zurückgehen. Dieselben ent- 
sprechen: a) cl. lateinischen Verben auf -are^ wie atnare — 
ameTy parare — purer, laxare — laissier; b) germanischen 
Verben auf -anj wie addobare (ae. duhban) — aduber, attirare 
(frk. *teran) — aitirer. Dazu kommen c) zahlreiche vlt. Neu- 
bildungen, wie cabaUicare — chevauchier^ abbreviare — abregier, 
gallolat. calefare (cl. calefacere) — chaufer. 2) Französische 
Neubildungen, wie enveiier (von veie), accoler (von col), finer 
(von /in). 

b) Die n. Klasse der „schwachen" Verba zerfällt in 
zwei Gruppen, deren eine (IIa) ihre Präsens- und Perfekt- 
formen von der mit dem Kennvokal i versehenen gleichen 
Stammform bildet, deren andere (IIb) in den präsentischen 
Tempora einen durch Anfügung des Inchoativsuffixes -(e)sc- 
erweiterten Stamm aufweist. Die Stammerweiterung ist zuerst 
im Singular und in der 3. Person Pluralis des Präsens ein- 
getreten und erklärt sich aus dem auch sonst (vgl. § 15, 4) 
hervortretenden Streben der Sprache, in allen Formen des- 
selben Tempus die gleichen Betonungsverhältnisse durchzu- 
führen: für fin(i)o, finis, ffnit, finimus, finitis, fin{t)unt kam 
mit durchgeführter Endbetonung finesco, fineskis, fineskii, fminrnSy 
finitis, finescunt in Gebrauch, wofür in Nordgallien und in 
anderen Teilen des romanischen Sprachgebietes mit Angleichung 
des betonten Vokals fmisco, finiskis, finiskit, fininrns, finitis, finis- 
cunt eingetreten ist. Noch in vorlitterarischer Zeit ist dann im 
Französischen die Erweiterung des Stammes auch auf die 1 . 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 12 
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und 2. Pluralis des Präsens, das Imperfectum und das Parti- 
cipium Präsentia übertragen worden. 

Die zur IIa Klasse gehörenden vlt. Verba entsprechen: 
a) cl. lateinischen Verben auf -iVe, wie partire — partir^ dor- 
mire — dormiry vestire — vestir, servire — servir^ sentire — 
sentit y grgndire — grondir, gloitire — gluiir, ferire — fcf^i^, 
audire — o4ir^ salire — salir, hollire — huUirj dazu coperire 
— cuvrir, daran angeglichenes operire (cl. aperire) — uvrir 
und das Compositum von ire: exire — eissir; b) germanischen 
Verben, wie *hatire (hatjan) — hadify "^guerpire (werpan) — 
guerpir. Dazu kommen c) mit Konjugations Wechsel eine An- 
zahl in vulgärlateinischer oder frühromanischer Zeit erfolgte 
Umbildungen ursprünglicher lateinischer EJ- Verba, wie fahre 
(cl. fallere) — falir, fodire (cl. fodere) — fodtry vertire (cl. ver- 
tere) — verttr, foyire (cl. fugere) — fmr fütr, colliyire (cl. colli- 
gere) — coillir^ offerire (cl. ojferre) — offrir^ sofferire (cl. mf- 
ferre) — suffrir^ repenitire (cl. poenitsre) — repentir^ emplire 
(cl. implere) — emplir, gaudire (cl. gaudere) — jö4ir. 

Die inchoativen /-Verba (Klasse IIb) entsprechen 
ebenso: a) cl. lateinischen Verben auf -tVe, wie finire — fenir, 
punire — pünir, notrire — nu4rir, dazu das Compositum von 
ire: perire — perir; b) germanischen Verben, wie honire 
(frk. ^haunjan) — honir, causire (frk. *Jcausjan) — choisir^ 
gehire (ahd. iehan) — {re)gehir; c) cl. lateinischen E- Verben, 
z. B. florire (cl. florere) — flurir, potrire (cl. pulvere) — pudrir, 
cqpire (cl. cupere) — euvir. Eine strenge Sonderung der /-Verba 
mit und ohne inchoative Stammerweiterung ist nicht durch- 
führbar, da sich in mehreren Verben teils seit vulgärlateinischer, 
teils seit französischer Zeit ein Schwanken zwischen beiden 
Bildungsweisen zeigt. Die Zahl der inchoativen /-Verba ist 
im Laufe der Zeit namentlich durch Umbildungen und zahl- 
reiche Ableitungen, wie rugir (von rüge), blanchir (von blanche)^ 
grandir^ weit über die der nicht inchoativen hinaus ange- 
wachsen. 

c) Endbetonung im Perfekt charakterisiert aufserdem eine 
kleine Anzahl französischer Verben, welche cl. lateinischen 
Verben auf ^ere entsprechen. Ihre Flexionsart kann vom Stand- 
punkt der romanischen Grammatik als die III. schwache 
Konjugation bezeichnet werden. Die Bildung dieses Typus 



— 179 — 

ist in vulgärlateinischer Zeit in der Weise erfolgt, dafs in An- 
glei chung an d^i auf dem Wege der Rekomposition (vgl. § 15 
Anm.) Perfecta wie rindidi, vindidi^ pirdidi in ren-d^di^ ven- 
d§diy per-d^di umgebildet wurden. Indem nun -d^di als Endung 
des Perfekts aufgefafst wurde, wurde es in einem früheren 
oder späteren Stadium der Entwickelung (s. § 342, 2) zunächst 
auf eine Reihe Verba, deren Stamm auf nd endigte, wie re- 
^ondre, descendre^ fendre, fondre, defendre, pendre^ dann auch 
auf einige andere, wie abatre^ rompre^ suivrCj übertragen. 

2) Den Vertretern der genannten drei (resp. vier) Kon- 
jugationstypen steht eine kleine Minderzahl sogen, „starker 
Verba" gegenüber, welche in der 1. und 8. Singularis und 
3. Pluralis das Perfekt stammbetont bilden. Dieselben zer- 
fallen in drei Klassen, je nachdem die 1. Sing. Perf. im Vulgär- 
latein ausgeht auf: 

a) 'i: vidij veni und daran angeglichenes *ieni (cl. tenui). 
Neben venij *teni kennt die Volkssprache ten^i^ *venui^ die 
gleichfalls Spuren im Französischen hinterlassen haben. Wegen 
fehl 8. unter b. 

b) -si: arsiy clatisi, despexi, desiruxi^ dixij duxi^ excossi 
(excussi), escripsi (cl. scripsi), esparsi (cl. sparst) j luxi, masi 
(cl. mansi)j misi^ rasi, risi^ tersi, torsi, traad; ferner planxi, 
cenxi, jonxiy gnxi u. a. Hinzukommen eine Anzahl neugebildeter 
vlt. .<fi-Perfecta, denen cl. lateinische Perfecta anderer Bildungs- 
weise entsprechen, z. B. presi (cl. prehendi)^ sesi (cl. sedt), 
okkisi (cl. occidi)y solsi (cl. sohi)^ redempsi (cl. redemi)^ franxi 
(cl. fregt), lexi (cl. legi\ quesi (cl. quaesivi), ponxi (cl. puptigi)^ 
morsi (cl. momordi), ad-ianxi (cl. ietigt). Auch feki hat bereits 
in vorlitterarischer Zeit des Französischen Angleichung an die 
Perfecta der si-Klasse erfahren. 

c) -t^i: dbuij sapui^ placui, tacui; nocuij potui; debuiy jecui 

(cl. jacui)y lecuit (cl. licuii); valui, cdluitj voluij dolui, parui^ 

tenui (vgl. unter a). Ferner gehören hierher pavui (cl. pavi)^ 

crevui (cl. crevi), movui (cl. movi)^ cognovui (cl. cognovi), plovuit 

(cl. })luvit); sodann rekepui (cl. rec^i), bebui (cl. bibi)^ cadui 

(cl. cecidi), credui (cl. credidt), venui (vgl. unter a), estetui 

(cl. steti)y zu denen in romanischer Zeit noch einige weitere 

Bildungen wie legui (vgl. unter b), manui (vgl. unter b) u. a. 

hinzugetreten sind. 

12* 
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In der Bildung ihrer nichtperfektischen Tempora gehen 
die „starken Verba" mit den „schwachen" zusammen. Die- 
jenigen unter ihnen, welche lateinischen Verben auf -ere ent- 
sprechen, haben nur im Infinitiv eine besondere Bildungsweise 
(frz. -etTy 'Oir, z. B. dehere — deveir devoir^ obere — aveir avoir; 
nach Palatal -«>, z, B. plakere — plaistTy takere — taisir; 
vgl. § 39, 1 b), während sie in allen anderen nicht vom Perfekt- 
stamm gebildeten Formen mit den schwach flektierten Verben 
der Klassen IIa und III zusammentreffen. 

Anm. Die unter 2, a — c gegebene Übersicht ergiebt, dafs 
die lateinische Volkssprache von der Schriftsprache in der Bildung 
ihrer starken Perfecta wesentliche Verschiedenheiten aufweist. 
Namentlich zeigt sich ein starkes Zurücktreten der t-Perfecta. 
Einzelne dem cl. Latein noch bekannte Perfekttypen, wie die 
durch Reduplikation gebildeten Perfecta, sind dem Volkalatein 
und dem Romanischen vollständig oder nahezu vollständig ab- 
handen gekommen, indem ihre Repräsentanten einem der genannten 
starken Typen sich angeschlossen haben oder zur schwachen 
Flexionsart übertraten. Auf gelehrter Umbildung lateinischer 
starker Perfecta beruhen die altfranzösischen schwachen i-Perfecta 
surresqui (cl. surrexi)^ henesqm (cl. henedian), vesqui (cl. t?m), dazu 
vom Präsens aus gebildetes venqut und, mit Anlehnung an vesqui^ 
wohl auch nasquiy das nach anderer Auffassung eine an die 
2. Singularis angeglichene Neubildung für älteres analogisches 
*ndscui darstellt. 

3) Auf vlt. "^essere (s. § 344, 1) zurückgehendes frz. esire 
und etymologisch unaufgeklärtes frz. aller nehmen insofern 
eine Sonderstellung ein, als zu ihrer Flexion Formen ver- 
schiedener Stämme vereinigt worden sind. Die Konjugation 
des Verbum Substantivum setzte sich schon im Lateinischen 
zusammen aus den Wurzeln ES und FTJ. Dazu kommen 
im Volkslatein noch Formen des Verbums estcure (cl. stare), 
welchem die Participia (estatu — estef^ estante — estant) ent- 
lehnt sind. Aller bildet die stammbetonten Formen des 
Präsens von vadere, das Futur von ire. 

b) Ble Endimsr«n. 

§339. DasPraesensIndicativi. 1) Die 1.— 3. Per- ' 
son Singularis und die 3. Person Pluralis zeigen die 
den Lautgesetzen entsprechende Entwickelung. Das -o der 
1. Singularis ist danach im Französischen entweder ge- 
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Schwund en oder (nach bestimmten Konsonantenverbindungen, 
vgl. § 78, 2 b) als f geblieben, z. B. amo — aim ain, *parto 
(cl. partio^ vgl. § 348, 2 b) — partj sdlio — sail, vendo — vent, 
dagegen: entro — enire, semtdo — semhle^ eambio — change, 
*c^ero — cuevre. In der 2. Singularis entspricht latei- 
nischem -OS französisches -es, lateinischem "is -es französisches 
-s, bezw. -es, z. B. amcts — aimes, partis — parg (wegen 
s. § 121), audis — oz, dormis — dors^ vedes — veisf; cgperis — 
cuevres. In der 3. Singularis erscheinen ebenso regelrecht 
lat. -at als et, lat. -it ^et als -t, bezw. -ef, z. B. amat — aimef, 
partit — pari, audit — ot^ dormit — dortj vedet — veü; cq- 
perit — cuevref. In der 3. Pluralis haben lat. -anty -ent, -unt 
übereinstimmend franz. -ent ergeben, z. B. arhant — aimentj 
vedent — vei4ent; vendunt — vendeni. 

Anm. Die Entwickelung von dicufU — dient, *facunt — 
faunt fönt neben plaJcent — plaisent, lukent — lüisent lehrt, dafs 
zur Zeit, als intervokales k vor u fiel, -unt noch von -ent ge- 
schieden war. — Die 1. — 3. Singularis und die 3. Pluralis 
des Verbum Substantivum vlt. so (vgl. § 22 Anm.; cl. Sttm), ^, 
^ty sont (cl. sunt) ergaben altfranz. süi, ies es (s. § 10, 4 a), est, 
sont. ' Vgl. § 348, 4d. 

2) Die ursprünglich stammbetonten Formen der 1. und 
2. Person Pluralis der Verba der lateinischen 8. Kon- 
jugation haben, wie § 15, 4 angenommen worden ist, in An- 
gleichung an die 1. und 2. Pluralis der Verba der anderen 
Konjugationen wohl bereits in vulgärlateinischer Zeit paroxy- 
tonale Betonung erhalten: perdimus, perditis statt p6rdimus, 
p&diiis. 

Die primär oder sekundär betonten vlt. Endungen der 
1. Person Pluralis -amus, -emus, -imm mufsten im Fran- 
zösischen lautgesetzlich -ains ('Omus, aufser nach Palatal), -iens 
(Palat -amus)y -eins (-eiw«is, aufser nach Palatal), -««5 (-imus 
und Palat. -emws) ergeben. An die Stelle dieser Bildungen 
ist seit frühester litterarischer Zeit -oms -ans getreten, das auf 
Angleichung an die Form der 1. Pluralis Praesentis Indicativi 
des vielgebrauchten Hülfsverbs estre : soms — sons (vlt. somus) 
beruht. 

Die 2. Person Pluralis Praesentis (resp. Impera- 
tivi, s. § 337, 2d), welche in den verschiedenen Konjugationen 
im Altfranzösischen auf -esf (-atis, aufser nach Palatal), -iez (Palat. 
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ratis), -eiss (-eiis, aufser nach Palatal), -10 (-iiis und Pakt, -etis) 
ausgehen sollte , hat in den meisten Mundarten frühzeitig in 
allen Konjugationen die Endung -eg (-iejs) der I. Konjugation 
(unter gleichzeitiger Beeinflussung auch durch die 2. Fers. 
Plur. Präs. Indik. von esire: estis — *e0?) angenommen. 

Anm. 1. Die Verba dikere und fakere haben, vielleicht in- 
folge der Häufigkeit ihres Gebrauches, in der 1. und 2. Pluralis 
Praesentis ihre ursprüngliche Stammbetontheit gewahrt, indem lat. 
fdkinms^ dikimus als faimes, dimes in altfranzösischer Zeit, fdkiUSy 
dikitis als faites^ dites bis heute sich erhielten. Von diesen Formen 
haben sich faimes und dimes den Lautgesetzen gemäfs entwickelt, 
während faiteSj dites für zu erwartende */at>, *diz die Erhaltung 
ihres nachtonigen Vokals der Einwirkung jener verdanken. Vgl. 
§ 78 Anm. 2. Vereinzelt in altfranzösischen Texten späterer Zeit 
auftauchendes irdites für iraez scheint eine auf Angleichung an 
faites beruhende Neubildung zu sein. 

Anm. 2. Bildungen wie cölch-ons (s. § 348, 3 a ; collocamtis)^ 
naj'Ons (navigamus), ney-ons {negamus\ pley-ons (pUcamas) lassen, 
falls ihre stammauslautende Konsonanz nicht etwa an diejenige 
der 2. und 8. Fers. Sing, und Plur. in vorlitterarischer Zeit an- 
geglichen wurde, erkennen, dafs der Antritt der Endung -ons 
jünger ist als der Wandel von Kons, k« und Kons.^a zu t§ di 
und von «k«, «ga zu y. In oram Eul. 26 ist, wenn es sich nicht 
um eine gelehrte Bildung handelt, noch eine Spur älteren Formen- 
baues zu sehen. 

Anm. 8. Neben soms begegnet im Altfranzösischen selten 
estneSj das aufgallo-romanisches, an estis angebildetes csmttö zurück- 
geht und seinerseits wiederum franz. estes für lautkorrektes *ee 
erklärlich macht. Vielleicht beruht auf dem Einflufs von esmes 
auch die Entwickelung der Nebenform somes für somSy die im 
Franzischen später ausschliefslich erhalten geblieben ist und unter 
deren Einflufs als Endung der 1. Pluralis der anderen Verba, 
namentlich im Norden und Nordosten des Sprachgebietes, 
'Omes statt -ons gebildet wurde. 

Anm. 4. Als Endung der 2. Plur. Praes. Ind. begegnet neben 
analogischem -eg organisches -eije:, resp. daraus hervorgegangenes 
'Oie 'Ois^ noch in der 2. Periode des Altfranzösischen ganz ver- 
einzelt in anglonormannischen und pikardischen, in 
allgemeinerer Verwendung in ost französischen Denkmälern. 
Letztere zeigen auch -iz erhalten. Frühe Belege für analogisches 
-ez sind: Alex. 110 atendez (: recorder), ib. 63 quet^ez (: recovrer\ 
creez (: e) Rol. 692, savez (: e) ib. 363. 

§ 340, Das Praesens Conjunetivi. 1) Die 1. bis 

3. Person Singularis und die 3. Person Pluralis 

zeigen wie im Indikativ die lateinischen Endungen im ältesten 
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Französisch lautgerecht entwickelt. Daher: ame (cl. amem) — ' 
aim ain, semüle (cl, slmülem) — semhUj venda (cl. vendani) — 
vmde; ames — ains, semüles — semhles, vendas — vendes; 
amet — ainty semület — sembletj vendat — vendet; ament — 
aiment, semulent — semblent^ vendant — vendent. — Degnet 
Eulalia und raneiet ib. für zu erwartende deini (dehnet), raneit 
{renket) sind frühe mundartliche Belege für einen später 
auch im Franzischen (vgl. § 353) durchgeführten Formen- 
übertragungsprozefs. 

2) In der 1. Pluralis lassen sich die den lateinischen 
Endungen -emus und -amus lautgesetzlich entsprechenden fran- 
zösischen Endungen 'eins und -ains nicht mehr nachweisen. 
An ihre Stelle trat im Franzischen frühzeitig -ons (s. § 339 
zum Indikativ), in ostfranzösischen Mundarten -ienSj das die 
lautgerechte und allgemeinfranzösische Entwickelung von vlt. 
'iamus (cl. -iamuSj -eatnus) in seiens (seamus), atens (ayamus^ 
vgl. § 348, 4d), faciens {fahiamus) etc. darstellt. 

In der 2. Pluralis ist die Endung -cxr = lat. -atis, 
bezw. "iee (Palat. -atis) in den meisten Mundarten und so im 
Franzischen früh auf Kosten von -c?> = lat. -etis verall- 
gemeinert worden. 

Anm. Vom Verbum Substantivum lautet das Praesens Conj. 
im Vit. sea (vgl. altlat. Praes. Opt. siem; cl. Sftw), seos, seat^ 
sedmuSy sedtiSj seant und dem entsprechend im ältesten Französisch 
sei6, seieSj *8eiet seity seiens y seiez^ seient. Auffallend ist seit (vlt. 
sei = cl. sU neben seat?), dem sich früh funktionell verwandtes 
ait für aief (aycUy cl. habeat s. § 348, 4d) angeschlossen hat. 
Beachte auch voist und puist st. voisep (§ 861), puissef (§ 426). 

§ 341. Im Imperfectum Indicativi entsprechenden 
cl. lateinischen Endungen -abatHy -iebamy -ebam volkslateinische 
-aba, -i(&)a, -c(6)o. Ersteres lebt im Franzischen als -oe fort; 
von den letztgenannten Bildungen erhielt sich ebenda -ea als 
-eiey das seit frühester litterarischer Zeit im Französischen nahezu 
als ausschliefsliche Endung der Verba der II. und III. Kon- 
jugation (auch nach Palatal: dis-eiey fais-eiey s. § 39, Ib Anm.) 
erscheint. Vit. -e«, das einer voll befriedigenden Deutung noch 
harrt, ist nach gewöhnlicher Annahme zunächst in Verben mit 
stammhaftem Labial wie abea {habebam), debca (debebam), vivea 
(vivebam)y beben (bibebam) infolge lautlicher Differenzierung 
(s. § 103, 2. S. 62) eingetreten, darauf verallgemeinert 
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worden. — Die 2. Singularis endigt im älteren Franzisch 
SAif 'Oes, -eieSj die 3. Pluralis auf -oent^ -eienL — Die 
8. Singularis lautet früh auf oi, -eit aus, woneben älteres -eiet 
(-eat) sich in doc-eiei penteiety saveiei und aveiet (Schreibung 
aveist) des Jonasfragm. belegt findet und noch in esteiet Rol. 979 
durch die Assonanz gesichert erscheint. 

Die 1. und 2. Pluralis des Imperfectum Indicativi aller 
Konjugationen endigen auf -iienSj -iiegy worin sich die laut- 
organischen Entsprechungen von vlt. -eämmy -eätis und von 
-idmus, -idtis erkennen lassen. 

Anm. Franzisches -oe entwickelte sich in nicht völlig durch- 
sichtiger Weise aus -äba über -flf«c, -o^e, welches letztere in 
litterarischer Zeit die normannische Form darstellt. Ost- 
französische Mundarten kennen -eve, woneben hier auf kleinem 
Gebiet bis weit in die 2. Periode des Altfranzösischen hinein 
auch 'ive = lat. -iba begegnet. — Der Abfall des nachtonigen e 
in der 3. Person Singularis (-o<, -dt) wird eher auf die Einwirkung 
der entsprechenden Konjunktivform desselben Tempus (s. § 343) 
als^ wie angenommen worden ist, auf diejenige von seit (s. § 340 
Anm.) zurückzuführen sein. Auch eret (erat) hat als Neben- 
form crt, 

§ 342. Perfectum Indicativi. 1) Die schwachen 
Verba der I. und IL Konjugation hatten im Volks- 
latein in sämtlichen Formen des Paradigmas den Accent auf 
dem Ableitungsvokal, hinter dem das v der Endung (wie teil- 
weise im class. Latein) geschwunden ist oder nach § 26 zu u 
lokalisiert erscheint: 



'dt 
'dsti 


'isti 


'dut 


'iut 


'dmus 


-imus 


'dstis 


'istis 


'drunt 


-iftmt 



Im Französischen entspricht in der 1. Singularis lautgerecht 
-a«, 'i. Die 2. Singularis zeigt die Endungen -as, is, indem 
aufser dem nachtonigen Vokal (s. § 78, 3) in Angleichung an 
die 2. Singularis der anderen Zeitformen auch t fiel. In der 
3. Singularis ist für vlt. -aut, -int in vorlitterarischer Zeit 
mit Übertragung des Vokals aus der 2. Singularis -a<, -it ein- 
getreten. Wegen -t s. § 124 Anm. Die 1. und 2. Pluralis 
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g^hen auf -aimes^ ^tmes, -asies, -istes aus, indem hier der un- 
betonte Vokal der Endung der lautgesetzlicfaen Entwickelung 
entgegen als e erhalten blieb und aufserdem in -ames betontes 
freies a unter dem Einflufs des Vokals der 2. Pluralis vor 
dem Übergang in ai (s. § 53) geschützt wurde. Die Endungen 
der 8. Pluralis haben sieh den Lautgesetzen gemäfs zu 
-ereni (nach Palatal -ierent)^ -irent entwickelt. 

2) Die d ^di- Perfecta entwickelten im vorlitterarischen 
Französisch zum Teil die gleichen Endungen wie die schwachen 
Verba der i- Konjugation, was zur Folge hatte, dafs sie all- 
mählich ganz zu diesen übergetreten sind. Die 1. Singularis 
perd^di hat vermutlich zunächst (mit dissimilatorischem Schwund 
des zweiten d nach § 103, S. 62) perd^i, dann *perdiei und 
weiter im Franzischen (s. § 50) perdi ergeben. Die 2. Singu- 
laris pärd(e)desti ist mit lautorganischem Übergang des be- 
tonten e in i (s. § 43), mit Abfall von auslautendem i 
(§ 78, 2 a) und unorganischem Schwund des in den Auslaut 
tretenden t (s. unter 1) zu perdis geworden. Die 3. Singu- 
laris, v\t perd§dity und die 3. Pluralis, perd^derunt, er- 
scheinen den Lautgesetzen gemäfs (§ 46) als perdiet und per- 
diedrenty woneben auf Angleichung beruhende Formen auf -ü, 
'irent früh begegnen. — Die 1. und 2. Pluralis (vlt. perdf 
dimu8?y perd(e)destis) sind im Französischen spät bezeugt Sie 
zeigen die Endungen -imes, -isieSj deren Lautgestalt aus der 
Einwirkung der 2. Singularis Perfecti derselben Verba und 
der 1. und 2. Pluralis Perfecti der J- Verba sich erklärt. 

8) ImPerfektder starkenVerba ist die 1. Person 
Pluralis in Übereinstimmung mit der 2. Pluralis im Vulgär- 
lateinischen endungsbetont, die 3. Pluralis durchweg stamm- 
betont, z. B. misi, tnesestij misit, mesemus, mcsestis, miserunt 
In der Weiterbildung zum Altfranzösischen haben in Über- 
einstimmung mit der Entwickelung der entsprechenden En- 
dungen der schwachen Verba (s. unter 1 u. 2) die 2. Singu- 
laris -5 statt lautgesetzlichem -st, die 1. und 2. Pluralis 
•mes, -stes statt -ms, -(sjts angenommen. Der betonte Vo- 
kal der Endungen in der 2. Singularis und der 1. und 
2. Pluralis ist bei den -i- und -st -Perfekten seit frühester 
litterarischer Zeit des Französischen durchweg i, das sich 
in der 2. Singularis nach § 43 lautorganisch entwickelt hat, 
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dann von hieraus auf die 1. und 2. Pluralis übertragen worden 

ist: vedesti — vedis, mesesti — mesis und danach ve^imeSj 

vedMeSy mesimes, mesisies, — Die -wi- Perfecta (aufser voiT) 

haben als betonten Endungsvokal der schwachen Formen für 

zu erwartendes i, bezw. e seit frühester litterarischer Zeit w, 

z. B. 2. Sing, deüs (debuesti), 1. Plur. deümeSy 2. Plur. deüsies; 

entsprechend oü8 oümes oüsieSy valus valümes välüstes etc. 

Vgl. § 349, 3. 

A n m. Das ü der betonten Endungen der -Mi-Perfeeta scheint 
auf dem Einflufs des Perfekts von estre zu beruhen. Letzteres 
lautet im Altfranzösischen füi füs füt fümes füstes fürent und 
geht, mit Übertragung des ü von der 1 . Singularis auf die übrigen 
Formen, wahrscheinlich auf ein vlt. Paradigma fui fgsti fgt fomus 
fostis forunt zurück. — Eine ursprünglichere Bildungsweise zeigen 
diejenigen -ui-Perfecta, deren Stamm nicht auf Liquida oder Nasal 
ausgeht, im Wallonischen, indem hier als betonter Vokal der 
Endung wie bei den -i- und -si-Perfekten i begegnet, z. B. deb^esti 

— detois und in Angleichung hieran debuemtts — demmes^ debuestis 

— detvistes. 

§ 34:3. Der Konjunktiv der Vergangenheit, 
welcher der Bildungsweise des ihm zu Grunde liegenden Con- 
junctivus Plusquamperfecti gemäfs den schwachen Perfekt- 
stamm zeigt, endigt im Vulgärlateinischen: 

1) in der ersten schwachen Konjugation auf -dsse, -dsscSy 
-ässety -ass^muSy -ass^tis, -ässent; 

2) in der IL schwachen Konjugation auf -isse^ -isseSy -isset, 
-issimuSy -issitiSy -issent; 

3) bei den Verben der d^df- Klasse und denjenigen mit 
starker Flexion auf -esse, -esseSy -esset, -essSmus^ -ess^tis, -essent. 

Im Französischen sind die Vertreter des Typus 3 mit 
Ausnahme der starken Verba der -m-Klasse unter gleichzeitiger 
Einwirkung der 2. Singularis Perfecti (s. § 342, 2 u. 3) früh- 
zeitig an Typus 2 angeglichen worden. Eine partielle An- 
gleichung an 2 erfuhr 1, indem hier a in der 1. und 2. Person 
Pluralis durch den Ableitungsvokal der J- Verba ersetzt worden 
ist. Die Verba der -wi- Klasse haben wie in den schwachen 
Perfektformen und mit der in Bezug auf diese § 342, 3 Anm. 
erwähnten Einschränkung als betonten Vokal der Endung ü 
angenommen. Im übrigen sind in der 3. Singularis vlt. 
-asset^ 'isset lautgerecht zu -ast, -ist geworden, in der 3. P 1 u - 
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ralis -assent^ -issent unverändert geblieben. In der 1. Sing u- 
laris ist; wahrscheinlich in Angleichung an die auf -e aus- 
gehenden Formen der 1. iSingularis des Conjunctivus Praesentis 
(s. § 340), statt lautgerechtem -as, -is unorganisches -osse, -isse 
eingetreten, während es zweifelhaft erscheinen darf, ob in der 
2. Singularis (-cisseSy -isses) das e des Etymons aus laut- 
lichen oder aus morphologischen Gründen geblieben ist. Die 
Übereinstimmung des Conjunctivus Praesentis und des Con- 
junctivus Imperfecti in den Personalendungen -eSy -ent der 
2. Singularis und der 3. Pluralis konnte in der 1. Singu- 
laris den Formenangleichungsprozefs begünstigen, der dann 
in gleicher Weise die 1. und 2. Pluralis und vereinzelt 
(dialektisch?) auch die 3. Singularis (perdesse l^ul. 17, auuisset 
ib. 28 neben amast ib. 10) ergriffen hat. — Für das Fran- 
zische ergeben sich hiernach die Endungen: 



'Osse 


-tsse 


'usse 


-asses 


'isses 


•üsses 


-ast 


-ist 


-üst 


-issons 




-üssons 


-meiz 




-üsseig 


{"issee) 




{-üssee) 


-assent 


'issent 


-üssent. 



Anm. Mundartlich haben sich in weiter Verbreitung, na- 
mentlich aber im Südosten und im Südwesten des Sprach- 
gebiets unter dem Einflufs vorwiegend der 1. Pers. Plur. end- 
betonte Formen der 3. Pers. Plur. des Konjunktivs der Ver- 
gangenheit auf 'dnty -önt und -iSnt herausgebildet. Endungsbetonte 

3. Pers. Plur. anderer Zeitformen begegnen vereinzelt. 

§ 344. Der Infinitivus Praesentis und die Futura. 
1) Den schriftlateinischen Infinitivausgängen -dre, -ire^- tre^ -ere 
entsprechen vlt. -dre -^e, -ere, -ere. An die Stelle von esse^ 
passe y velle, ferre treten in der Volkssprache die auf An- 
gleichung beruhenden Neubildungen iss^e^ potere^ volere und 
{of-, sof-)ferire. In der weiteren Entwickelung ergab den 
Lautgesetzen gemäfs: vlt. -are — frz. -er, nach Palatal -ter; 
vlt. -ire — frz. -ir; vlt. -ere — frz. -eir, nach Palatal -iV; 
vlt -fre — frz. -^e, Beispiele: amdre — amer^ tractare — 
traitier; partire — partir^ punire — pünir; vedere — vedeir, 
pldkere — plaisir, taJcere — taisir, yaker e — gesir^ lekere (cl. 



— 188 — 

Jidre) — leisir; pördere — perdre, ponere — pondre^ vivere 

— vivre, solvere — soldre, planyere — plaindrCy essere — estre, 

2) Vertauschung der Infinitivendungen läfst 
sich in nicht wenigen Fällen bereits für die vulgärlateinische 
Zeit erschliefsen, z. B. -ere (cl. ^e) für ~^e (cl. -ere) in sapere 
(frz. saveir; cl. sapere\ cadere (frz. chedetr; cl. cadere); häufiger 
-fre für -ere in ridfre (frz. ridre; cl. ridBre)^ respöndfre (frz. 
respondre; cl. respondire) etc., auch schriftlateinisch törgere 
(vgl. frz. terdre) neben tergsre^ folgere neben fülgBre etc. ; dann 
'ire für -ere in florire (frz. flurir, cl. florire)^ tenire (frz. ^entV, 
cl. tenire); -ire für -§rc in /icj/tVa (frz. fuir, cl. fügere) etc. 

Anm. Oft dauert das Schwanken zwischen jüngerer, an- 
geglichener und älterer, organischer Form in die Zeit der ro- 
manischen Einzelsprachen hinein fort, oder es treten auch An- 
gleichungserscheinungen erst im Laufe der einzelsprachlichen 
Entwickelung hervor. So gehören Bildungen wie recevoir neben 
recoivre (s. § 39, 1 b Anm. ; rekepere)^ decevoir neben decoivre, plaire 
taire nüire lüire neben plaisir taisir nüisir lüisir, querir neben 
querre {gu§rere)^ suivir neben suivre {^sequere) und andere der 
altfranzösischen und wohl meist erst der späteren altfranzösischen 
Zeit an. 

3) Wird der Infinitiv mit dem Präsens oder 
Imperfectum von ahere zum Ausdruck des Futur- 
begriff sverwendet(s. § 337, 2b), so rückt der Hauptton auf 
das Hülfsverbum, während die Anlautsilbe des Infinitivs einen 
Nebenton erhält. Die lautliche Entwickelung der Infinitiv- 
ausgänge in diesen Zusammensetzungen untersteht im Alt- 
französischen den § 80 der Lautlehre aufgestellten Gesetzen, 
wonach von nachnebentonigen Vokalen a erhalten bleibt, andere 
nachnebentonige Vokale als a aufser in bestimmter konsonan- 
tischer Umgebung synkopiert werden; daher lautregelmäfsig : 
ämare dyo (s. § 348 4d) — ameraiy ddhere dyo — devrai, obere äyo 

— avraiy pudere äyo — perdrai^ vdnire dyo — vendrai, *mdrire 
äyo — rnrnraL Wegen späteren lautgesetzlichen Schwundes 
auch des aus a hervorgegangenen e in einigen besonders ge- 
arteten Fällen wie donerai — donrai dorrai, menerai — menrai 
merrai^ dazu dürerai — dürrai, jürerai — jürrai u. a. vgl. § 80 
Anm. und § 266 Anm. 

Ein bemerkenswertes Verhalten zeigen die Futura der 
schwachen Verba der ^-Klasse, indem in ihnen in den 
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meisten Fällen das nachnebentonige i unter dem Einflufs des 
Infinitivs und der anderen Formen mit betontem £ndungs-e 
entweder überhaupt nicht geschwunden ist oder wiederher- 
gestellt wurde, z. B. mentir-ai^ partir-ai, sefUir-ai, dormir-aij 
vestir-aiy sartir-ai^ pünir-ai^ nudrir-ai, perir-aiy fumir-ai. Da- 
neben sind die, meist nicht inchoativen Verben (Ila-Klasse) 
zugehörenden, Futurformen ferrai {fbrire dyo), saldrai saudrai 
(sälire dyo), o4rat (aüdire dyo), mundartlich partrai (pärtire 
dyo) u. a. als organische Bildungen vorhanden. Ebenso zeigen 
Synkope des nachnebentonigen Vokals die aus dem Ger- 
manischen stammenden Verba hair (*hatire; I\it. harrat), und 
guarir (*guarire; Fut. guarrai), sowie eine Anzahl Verba la- 
teinischen Ursprungs wie coillir (cl. coUigere; Fut. coildrai), 
falir (cl. falWe; Fut. faldrai^ faudrai), füir (cl. fugere; Fut 
füirai)^ gesir (cl. jacBre: Fut gerrai), die von Haus aus nicht 
der t-Konjugation angehörten, sondern erst in vulgärlateinischer 
oder in romanischer Zeit zu den i- Verben übergetreten sind. Ein 
durch die umgebenden Konsonanten bedingtes ^ in der nach- 
nebentonigen Silbe haben die Futura cuvrerai cuverrai (edperire 
dyo)y uvrerai uverrai (dperire dyo) und von nicht ursprüng- 
lich der i-Konjugation angehörigen Verben offrerai offerrai 
(s. unter 1), suffrerai sufferrai (s. unter 1) entwickelt. 

4) Die als Flexionsendungen der Futura fun- 
gierenden Formen des Indicativus Praesentis, bezw. Imperfecti 
von avetr (s. § 337, 2b) zeigen im Singular und in der 3. Person 
Pluralis des Futur I die gewöhnliche Bildungsweise des Hülfs- 
verbums (vgl. § 348): amer-ai, amer-aSj amer-at, amer-ont 
Dagegen erscheinen die 1. und 2. Pluralis des Präsens (avons, 
aveijs) und sämtliche Formen des Imperfekts (aveiSj aveieSy 
aveit etc.) in der Zusammensetzung um die Anlautsilbe av- 
verkürzt {amer-onSj amer-eiz; amer-eie, amer-eies etc.), was 
weniger auf rein lautmechanische Ursachen (s. § 10, 4 Anm.) 
als auf die Tendenz, die Verbalformen einheitlich zu gestalten, 
zurückzufahren sein dürfte. Weiter ist zu bemerken, dafs in 
der 2. Person Pluralis des Futurums -ewf (-oü) lange fort- 
bestanden hat, während dafür im Präsens von aveir nach 
§ 339, 2 früh -eg eingetreten ist. 

§ 345. Im Participium Praesentis ist die vulgär- 
lateinischem -ante in lautregelmäfsiger Entwickelung ent- 
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sprechende französische Endung -ant der Verba der I. schwachen 
Konjugation bereits in der vorlitterarischen Zeit des Fran- 
zösischen auf alle anderen Verba übertragen worden. Nach 
chant'ant (cantante) etc. wurden gebildet sed ant (sedente), 
ved-ant (vedenie), plais-ant (plakenie) u. s. w. Vgl. § 11, 3b. 
Wie plaisant zeigt, ist die Vertauschung der Endung jüngeren 
Datums als der Übergang des intervokalen k vor betontem e 
in *B (s. § 135). Wegen der Motion und Kasusflexion vgl. § 303 
zur n. Klasse der Adjectiva. 

§ 346. Die Participia Praeteriti zerfallen wie die 
Perfecta in zwei Klassen. Die Repräsentanten der ersten Klasse 
sind endungsbetont (schwach) und gehen im Obliquus Singu- 
laris des Masculinums im Vulgärlateinischen auf -diu, {tu oder 
-tptu aus, (nicht erhalten sind im Romanischen die lateinischen 
Participia auf -aus). Die Repräsentanten der zweiten Klasse 
sind stammbetont (stark) und endigen im Obliquus Singularis 
des Masculinums im Vulgärlateinischen auf -tu, -m. Die 
weitere Entwickelung aller dieser Endungen zum Französischen 
erfolgte den Lautgesetzen gemäfs: 1) -diu — -^^ nach Palatal 
'iety z. B. atnatu — amefj tractatu — trautet; -üu — if, z. B. 
dormüu — dormifj punUu — pimif ; -ytu — -üty z. B. vendütu 
vendüfj debutu — deüf. 2) -Kons, tu — -/, z. B. factu — faii, 
jqnciu — Joint, escriptu — escrit, copertu — cuvert, colhdu — 

colleit; Vok. ^t^ — .f: natu — nef, estatu — estef; ^su 8, 

z. B. okkisu — occis^ maau (cl. mansum) — mes, clausu — cloSy 
arsu — ars. Wegen der Motion und Kasusflexion vgl. § 303 
zur la-Klasse der Adjectiva, zum Stamm § 350. 

Was die Verteilung der genannten Typen angeht, so 
decken sich vlt. -dtu (afrz. -et, -ief) und 'itu (afrz. -if) als 
Bildungsmittel für die Participien der Ä- und 2-Konjugation 
im wesentlichen mit den entsprechenden Endungen in der la- 
teinischen Schriftsprache. Die Participia auf ütu, die im 
Schriftlatein nur von Verben auf -uere, wie -imbuerey tribuercj 
minuere, suere, exuere, abluere, dazu volvere und solvere^ gebildet 
werden, haben im Vulgärlateinischen und im Französischen 
ihr Gebiet namentlich auf Kosten der stammbetonten Participia 
auf 'tUy seltener derjenigen auf -sw, bedeutend erweitert Die 
Übertragung erfolgte wahrscheinlich zunächst bei den starken 
Verben der -wi-Klasse und wurde dann von hier aus ver- 
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allgemeinert. Man bildete zu den Perfekten debui^ ahui, placuiy 
sapui^ tacui, tenuiy bebut (s. § 338, 2c)y 'kepui (s. § 338, 2c) etc. 
die Participia debutu (frz. deüf), abutu (frz. eüt)y placutu (frz. 
pleüt)^ saputu (frz. 8eQt)<, tacutu (frz. teüt), tenutu (frz. tenüf), 
bebutu (frz. beut), -hepuiu (frz. -ceüf) etc.; es folgen vedutu 
(cl. visu) und die Participia von Verben der 3. schwachen Kon- 
jugation (s. § 338, Ic) vendutu (frz. vendüt; cl. lat. vendiiuni)^ 
perduiu (frz. perdüf; cl. lat. perditum)^ rendutu (frz. rendüf; 
cl. lat. redditum), defe^idutu (frz. defendüf; cl. lat. defensum\ 
respondutu (frz. respondüt; cl. lat. rß^ponstim) u. a. In mehreren 
Fällen wie altfrz. vesiüy ferüy repentü, conseniü neben vestij 
feri etc. wurden w-Participien auch von i-Verben gebildet. 

o) Der Btamin. 

§ 347, Die Entwickelung des Stammes zeigt wie die- 
jenige der Endungen neben lautorganischen zahlreiche asso- 
ziative Vorgänge, indem sowohl Repräsentanten einzelner Verb- 
gruppen sich gegenseitig in der Bildung ihrer Stammformen be- 
einflussen, als auch innerhalb desselben Verbums bereits vorhan- 
dene oder infolge der lautorganischen Entwickelung später hervor- 
tretende Verschiedenheiten durch Angleichung beseitigt werden. 

§ 318. Der Präsensstamm und die mit dem- 
selben gleichlautenden Stammformen des Imper- 
fekts, der schwachen Perfecta etc. 

1) Der Stammvokal hat, je nachdem derselbe den 
Hochton trägt oder unbetont ist, in zahlreichen Fällen den 
Lautgesetzen gemäfs eine verschiedene Entwickelung ein- 
schlagen müssen, die entweder zum Ablaut (a) oder Ausfall (b) 
des Vokals führte. Beispiele: 

a) Idvas: lavätis — leves: lavSe, 

ämas: amätis — dimes: amde, 

l^vas: levdtis — lieves: leviZj 

pr^tjas: pretiäiis — prises: preisi^js, 

^xis: exiiis — is: eiss-ee, 

tfnes: tenitis — tiens: ten-ez^ 

debes: debitis — deis: dev-iz^ 

prqbcLs: probätis — prueves: pruviz^ 
. plöras: plordtis — plöures: pltur&s. 



— 192 — 

b) adjütas: adjuidiis — aiüdes: aidiez^ 
paräulas: paraulätis ■— paroles: parlez^ 
mandücas: manducdtis — manjües (vgl. 3a): mangiez. 

Von wenigen Ausnahmen abgesehen, ist die so ent- 
standene Differenzierung durch Formtibertragung wieder be- 
seitigt worden. Und zwar ist, da den neun stammbetonten 
Formen der 1. bis 3. Singul. und der 3. Plur. des Praesens 
Indicativi und Conjunctivi und der 2. Singul. des Imperativs 
eine weit gröfsere Anzahl endungsbetonter Formen im Praesens 
(1. und 2. Plur.), Imperfekt, dem schwachen Perfekt u. s» w, 
gegenüberstehen, in der Mehrzahl der Fälle der Vokal der letz- 
teren zur Durchführung gelangt. Die meisten der hier in Frage 
stehenden Neubildungen datieren jedoch nicht vor den Beginn 
des 12. Jahrhunderts zurück. Älter sind : vals valt volenti sdls 
salty ehalt für vels (vdles) velt (valet) velent (vdlenf), sels (sälis) 
seit (salit)y ehielt (calet)^ von denen nur ehielt vereinzelt in 
litterarischer Zeit noch begegnet. Hier hat sich das ursprüng- 
liche e, bezw. ie deshalb als weniger widerstandsfähig erwiesen, 
weil es die lautorganische Entwickelung nur eines Teils der 
stammbetonten Formen repräsentiert, indem die ableitungs- 
vokalischen Formen sdliOy sdliunt, sälja, sdljßs etc. nach §§ 54 
und 200 eine besondere Entwickelung des betonten Stamm- 
vokals zeigen. Dieselbe Erklärung trifft z. T. auch für die 
seit frühester litterarischer Zeit ausschliefslich begegnenden 
Formen as (abes), af (abet) zu, über die noch § 10, 4a zu 
vergleichen ist. Auf früher Angleichung beruht ferner ei in 
den stammbetonten Formen ceil, ceilenty reeeif, receity receivent, 
receivre (Leod. 57 reciwre)^ deeeivre etc. der auf vlt. helare 
(cl. celare) und -Jcepere (cl. -cipere) zurückgehenden Verben, 
indem hier hinter Palatal ein i, das nach § 39,1b mit ei über iei 
im Französischen« ergeben mufste, unter dem Einflufs der endungs- 
betonten Formen sich nicht entwickelt hat. Ebenso gehören 
die auf Angleichung beruhenden endungsbetonten Formen von 
lire (lisons etc.), issir neben eissir {exire) und einigen anderen 
Verben vermutlich noch der ersten altfranzösischen Periode an. 

2) Der Ableitungsvokal. Die lateinischen Verba auf 
'irey -ere und teilweise diejenigen auf -ere haben ursprünglich 
in der 1. Person Singularis des Praesens Indicativi und in 
allen Formen des Praesens Conjunctivi, die ^- und t- Verba 
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aufserdem in der 3. Person Pluralis des Praesens Indicativi 
und im Participium Praesentis zwischen Stamm und Endung 
den Ableitungsvokal i (cl. i und e). Derselbe ist in einer An- 
zahl Fälle (a) in das Französische hinein fortentwickelt, öfter 
(b) in vulgärlateinischer oder in jüngerer, romanischer Zeit 
unter dem Einflufs der von Haus aus nicht mit Ableitungs- 
vokal gebildeten Verben oder Verbformen aufgegeben worden. 
Beispiele : 

a) fakio — fajg, faUa — face; pWcjo — pla/Sy pldkia — 
place; takio — tag, takja — tace; 8a(p)io (vgl. unter 4d) — 
sai, sapia — sacke; a(b)io (s. 4d) — ai, a(h)ia— aie; de(b)io 
(s. 4d) — dei, deß)ia — deie; auyo (cl. audio) — oi, atdya — 
oie; v^yo (cl. iMdeo) — vei, veya — veie; manio — maingy mania 

— tnaigne; vpnjo — ving (s. § 50), v§nia — viegne^t^nio — 
tingy t^ia — - tiegne; valio — vail^ valia — vaüle; salio — saü, 
Sßlvwnt — saülent, salia — satUe; dglio — dueily dglia — dueiUe\ 
calißt — chaiUet; mQrio — müir (s. § 62), m^a — müire. 

b) parto (cl. partio) — part^ parturU — partenty parta — 
parte; sento (cl. sentio) — sentj seniunt — sentent^ senta — 
sente; dormo (cl. dormio) — donw, dormunt — donneni, dorma 

— dornte^ dormente — dorm-ant; servo (cl. servio) — serf, 
servunt — servent, serva — serve^ servenie — serv-ant neben 
serjant (servi-enie) ; movo (cl. moveo) — muef, mova — wueve; 
reJcepo (cl. recipto) — receif (s. 1), rekepunt — receivent, 
rekepa — receive, rekepente — recev-ant etc. In noch gröfserem 
Umfange hat die Übertragung in der 3. Pluralis Praesentis 
Indicativi und im Participium Praesentis in früher Zeit statt- 
gefunden, z. B. facunt fakente (neben faJcio, fak^a) — fönt 
(s. 4 c) fais^antj morunt morente (neben tnoriOy mor^a) — 
muerent mur-ant; sapunt (neben sayo, saya, s. 4d) — seventj 
dazu sapente — sav-ant neben sapiente — sach-ant; audunt 
audente (neben auyo, auya) — odent od-ant. 

c) Nicht selten ist auch die Palatalisierung des Stamm- 
auslautes verallgemeinert worden. So schon vlt. volio (cl. voh), 
volia u. a., dann afrz. fail (fallo) faule faillir, sailliry toil toiUe 
(st. tolle) y (asjsoil (st. solf) (as)soilley aiant voillant vaillant 
veiant st. avant (Oxf. Ps. 37, 15, Camb. Ps. ib.) vulant valant 
vedcmt etc., p i k a r d. promech quierch deffench porch st. promety 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 13 
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^ier^ deffmt, pari etc. Das Alter dieser Neubildungen läfat 

9ieh nicht in jedem einzelnen Falle bestimmen. Mehrere devr 

4elbeQ mögen erst der späteren altfranzösischen Zeit an-» 

gehören. 

Aum. Besondere Schwierigkeit bereiten der Erklärung 
pikard, fnench, senchy serchy eonsench etc. und die denselben 
anderwärts entsprechenden Formen fnenZy sene, consienz etc^, in- 
sofern sich nicht mit Bestimmtheit entscheiden läfst, ob in dem 
Auslaut dieser Bildungen die Fortentwickelang des ursprünglichen 
Ableitungsvokals der Formen mentio^ senUo etc., die in diesem 
Falle neben vlt. mentOy $ento fortbestanden hätten, oder jüngere 
Angl^ichung der aus *mentOy *8ento entwickelten Formen vorliegt. 

3) Der s ti^mmauslautende Konsonant. Über die 
durch den Accent oder die lautliche Umgebung bedingte 
Differenzierung der den Stamm auslautenden Konsonanten 
hat die Lautlehre noch nicht ausreichendes Licht verbreitet, 
um mit Sicherheit in jedem einzelnen Falle erkennen zu 
lassen, in welchem Umfange Formübertragung hier die laut- 
regelmäfsige Entwickelung zu stören vermochte. Unter den 
in 3etracht kommenden Erscheinungen seien die folgenden 
hervorgehoben : 

a) Nach § 132, 3 und § 143 der Lautlehre haben die se- 
kundären Verbindungen Kons, t und Kons. J^ in lautregelmäfsiger 
Entwickelung je nach der Lage des Accentes t, U{ch) 
oder (i, cli(gy j) ergeben, z. B.: 

vlt. döbiias dobitdtis vendicas vendicdtis. 

• • • 

frz. dütes *dud^e *v6ncheü vengiig. 

Dieser Konsonantenwechsel ist früh wieder beseitigt worden, 
indem Angleichung entweder nach den stammbetonten oder 
nach den endbetonten Formen erfolgte, daher duter, dtäonSj 
dutea^ accuter neben accuder (adcgbiiäre)^ vanier statt *vander 
{vamtare)y espleiiier (explekitare) neben plaidier (pläkiiixre), 
chevauchier statt *chevaugier (caballicare) ^ culchier (coUocarey 
neben chargier (carricare) und umgekehrt accudes (adeobttas) 
neben accuteSj vinges statt *v€nches (vendiccts)^ iarges statt 
"^tarches (iardicas) u. s. w. 

Wechsel von (n)d und {n)di im Auslaut des Stammes ist 
den Lautgesetzen gemäfs für die altfranzösischen Konjugations- 
formen des Verbums mangier (manducare) vorauszusetzen, z. B. 
mandücas — *mandües manducätis — mangidz. Hier wurde 
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früh der Auslaut di auf Eoaten von d verallgemeinert, so dafs 
das Praes. Ind. lautet: momjüy manjües, manjüeff manjonSj 
mangiegy manjüent 

b) Die auf Palatal auslautenden Stämme bieten insofern 
noch besonderes Interesse , als je nach der Beschaffen- 
heit des folgenden Vokals die lautgemäfse Entwickelung 
innerhalb desselben Formensystems eine verschiedene war, 
a, B. f^ngo (cl. fingo) — fenc (§ 147), fe$Mfit (cL fingif) — 
feini (§ 163), fyngai-^ f enge t (§ 141), /cwyAi (cl. fingebam) — 
ftgn^e; pasco — pais (§ 146), pashii^^paist (§ 136), pascat, 
•^paschet (§ \42);puni8eo — pünis (§ 146), puniskä — pünist 
(§ 136), pw«isca< — pünischet(§ 142); dueo —düi(? s. § 145, 2), 
dukis — d ü i z ; duJdt — düist (§ 135, 3), ducat — d ü e t (§ 140, 2), 
didcea (cl. duceham) — düi^eie (§ 135, 1) ; pr^eo — pri (s. § 145, 2), 
pr^cak — |>n>^(§140, \\pr§hei — prist(§ 135,3); exsuco — essüi 
(? s. § 145, 2), exsiMat — essüet (§ 140, 2), ca^fttfe^— essttist 
(§ 135, 3) ; cerco -^ c e r c (§ 147), cereat — eerchef (§ 142), cerkei 
— cerst (§ 137). Zahlreiche gleichartige oder ähnliche Fälle 
lieXsen sich den vorstehenden hinzuftlgen. Soweit die in der 
älteren französischen Litteratur überlieferten Formen einen 
Schlufs gestatten, ist in den meisten der hier einschlägigen 
Verben die lautliche Differenzierung durch assoziative Vor- 
gänge früh beseitigt worden. So erscheint in der franzischen 
Mundart feing st. fenc, f eignet st. f e n g e t , pauset st. p a s c h e t , 
pünisset st. pünischet, düis st. düiz, dmt (s. § 135, 3 Anm.) 
st. düist, düiet (später düise) st. du et, ^W^ st. pr ist, eerchef 
st. cerst etc. Bemerkenswert ist noch, dafs in feing, desgl. 
in plaing, joing u. a. und in den zugehörigen Konjunktiv- 
formen f eigne y plaigne, joigne etc. aufser dem Konsonanten 
auch der demselben vorhergehende Vokal des Stammes An- 
gleichung erfuhr, die ebenso auf die endungsbetonten Formen 
des Präsens und Imperfekts (plaignons^ plaigniee, joigneie etc.) 
ausgedehnt worden ist. 

Anm. Mundartlich lassen sich einzelne der im vor- 
stellenden durch gesperrten Druck hervorgehobenen, in der fran- 
s^sischen Schriftsprache nicht mehr belegten Formen noch in 
Texten oder Handschriften der 2. altfranzösischen Periode nach- 
weisen. So (es)cerst Oxf. Ps. 108, 10 und mit teil weiser Um- 
bildung culzt (st. cuhef = cöttoket, vgl. § 137) Oxf. Rol. 2682, 
chemUt (st. chevaUet = cahdlUketj vgl. ib.) Oxf. Rol. 2109 u. a, 

13* 
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Ferner in weiterer Verbreitung menjüst menjüce^ menjücent für 
streng lautregelmäfsige *mandüist (mandüJcet)^ *mandüisent (fnandur 
hent). Dann fenge (fenga), ponge (p^ga)y sorge (sorga) etc. und die 
yermutlich in Analogie hierzu geformten, z. T. auch in franzischen 
Texten vereinzelt yorkommenden Konjunktive prenge^ crengCj tienge^ 
vienge^ tolgej querge^ curge (alle Oxf. Ps.), muerge (Oxf. RoL), 
dungCy älgey parolge (Oxf. Ps.), retumge (Cambr. Ps.). etc. 

4) Besondere Fälle. Einige Verba zeigen in der 
Bildung einzelner Präsensformen eine von der gewöhnlichen 
abweichende Entwickelung, filr die eine zuverlässige Deutung 
meist noch nicht gefunden ist. Dahin gehören: a) die Form 
der 1. Person Singularis Praes. Indicat. püis (cl. po88Ufn)j die 
mit proy. posc, puesc auf eine gallolateinische Form *pQSCO 
zurückgeht Die übrigen Formen des Indikativs wurden vom 
Stamme pot- gebildet : puejs (p^tes), puei (pötef)^ pod-önSj pod-ie^ 
pue4ent (potent). Der Conjunctivus Praesentis lautet püissef 
püisses etc. Auf Angleichung an püis, püisse scheinen zu 
beruhen : rüis (2. Sgl. rueves, 3. Sgl. ruevet etc. ; vgl. § 140, 2 
Anm.), rüisse ; prüis (2. Sgl. prueveSj 3. Sgl. pruevef etc. ; prQbo)y 
prüisse; trüis (2. Sgl. tnteves, 3. Sgl. truevef etc. ; "^irgpo), trüisse. 

b) Auf vlt. va(dJo 4- &, va(d)i8y va(d)ity va(d)unt hat man 
die altfranzösischen Präsensformen vois, vais, vait, vont zurück- 
geführt, in der Voraussetzung, dafs, durch die Häufigkeit des 
Gebrauchs dieses Verbums bedingt (vgl. § 10, 4 Anm.), inter- 
vokales d bereits in vulgärlateinischer Zeit ausgefallen ist und 
die so im Hiat zusammentreffenden Vokale zu Diphthongen 
verschmolzen wurden. Das is der 1. Singularis kann auf An- 
gleichung dieser Form an pQ*s (*pQSco) conno^s (cognosco), na*8 
{nasco) etc. beruhen. Für vais, vait sind später die vielleicht 
unter dem Einflufs von as, at (s. § 348, 1) entstandenen Neu- 
bildungen vas (Alex. L. ; älteres vais ist wohl nur zu&llig nicht 
aus früher Zeit zu belegen), va(f) (Alex. L. 2d, 65 c neben vait 
ib. 2 e etc.) in Gebrauch gekommen. — Auf Angleichung an 
*f;ao kann vlt. "^estao (cl. sio) beruhen, das entsprechend der 
Bildung vois aus va^ + is im Altfranz, als estois erscheint. Die 
erst aus Hss. der 2. Periode vereinzelt belegten lautregelmäfsigen 
Formen est^ (estas)^ esti (estaf) wurden durch analogische 
estas, esta verdrängt. Beachte auch estait C. Ps. 118, 19 u. 
sonst Als 3. Person Pluralis erscheint estont (estant), das 
aufser durch soni (s. § 55 Anm.) durch vont beeinflufst sein 
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kann. Der Conjunctivus Praesentis lautet der 1. Person Singu- 
laris des Indicativus entsprechend estoise^ estoises etc., woneben 
an face (fahia) angeglichenes esiace gebildet worden ist Ein 
voiSy estois entsprechendes altfranz. *doi8 (vlt. dao + is; cl. do) 
wird für doins (vgl. § 11, 5; daneben doing^ 2. Sgl. donnes^ 
3. Sgl. donnet etc.), Eonj. doinse (u. dognCy donge, 3. Sgl. doinst 
u. doint\ vorausgesetzt. 

c) Facunt (s. § 348, 2 b) hat sich Über faunty mit frühem 
Schwund des intervokalen Verschlufslautes wie in vadimt 
(s. § 348, 4 b), zu fraiiz. fönt (mundartl. Jonasfragm. feent) 
entwickelt, während die als Vorstufen für die altfranz. 2. u. 
3. Pers. Singularis und 1. u. 2. Pers. Pluralis faiSy fait 
(s. §§ 135, 3 Anm., 348, 3 b), faimes (s. § 339, 2 Anm.), faiies 
(s. ib.) angesetzten Formen fa{k)i8, fa(k)it, fa(k)inm8^ fa(k)itis 
weniger gesichert erscheinen. Mit fontj vont vergleicht sich 
üntj das auf vulgärlateinisches nach Analogie gebildetes 
*abunt — aunt (vgl. prov. aun) zurückweist. 

d) Die Formen der 1. Person Singularis Praes. Indicat. 
äbiOy dehio, sapio haben, vermutlich infolge ihres häufigen Ge- 
brauches, mit sonst nicht üblichem frühem Schwund des Labials 
in den Verbindungen 6}, pi (s. § 191 f.) : *ayOy *deyOf *sayo und 
weiter im Französischen ai, deij sai ergeben. Im Conjunctivus 
Praesentis entsprechen franz. aie (2. Sgl. aie$, 3. Sgl. aü etc.), 
deie (2. Sgl. deieSj 3. Sgl. deief etc.) neben d^ve (vlt. debay 
s. 2 b) und sacke (sapia). Nach anderer Auffassung liegt nur in 
abio — ayo — ai lautorganische Entwickelung vor, während 
^j sai auf späterer Angleichung beruhen. Altfranz, sei süi 
entstanden aus vlt. so (vgl. § 22 Anm., cl. sum) unter dem 
Einflufs von ai und füi. 

§ 349. Die starken Perfecta. 1) Die i-Perfecta. 
Vit. vidi, venij *tem (s. § 338, 2 a) zeigen seit frühester littera- 
rischer Zeit des Französischen in der Stammsilbe Wechsel von 
hochtonigem i mit vortonigem e, Lautregelmäfsig ist diese Ent- 
wickelung in dem Paradigma vif (vidi) vedis (videsti) vii (vidii) 
ve^imes {videmus) vedistes (videsiis) vidrent (viderunt), indem 
hier i unter dem Hochton nach § 86 unverändert blieb, in 
der Vortonsilbe nach § 81 Anm. wohl unter dem Einflufs des 
f der Endiing zu e diflferenziert. wurde. In altfranz. t;m (veni) 
venis (venesti) vint {venu) venimes (venemus) venistes (ven^tis) 
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vindrent (venerunt) und entsprechendem tin ienis tint etc. zeigen 
nur das vortonige e und hochtoniges i in der 1. Pers. Singa^ 
laris (s. § 43) die lautorgantsche Entwickelung, während hoch- 
toniges f der 8. Pers. Singularis und dasjenige der 3. Per». 
Pluralis (vini vindrent ^ tint tindrent) aus der 1. Singularia 
übertragen worden sind. 

2) Wie die t-Perfecta verhalten sich bezüglich des Vokar 
lismus diejenigen st-Perfecta^ deren Stammvokal im Vit» 
i oder e ist, wie misi, risiy oJchisiy escripsij presi, sesiy qu49it 
Daher lautorganisch altfrz. mis mesis mist mesimes me$iste$ 
misdrent und mit analogischem i in der 3. Pers. Singularis 
und in der 3. Pers. Pluralis pris presis prist presimes prestsies 
prisdrent. Weiter haben sich angeschlossen fis (fehi) fesis fist 
fesimes fesistes firmt statt lautorganischen *fi0 (s. § 136, 2) feiste 
(s. § 135, 1) * feist (s. § 185, 3) *feisime8 * feiststes *feirent (s. § 158) 
und lis (Uksi) lesis list , . ., despis {desp^ksi) despesis despist 
. . . statt lis (§ 50) *leissis (§ 158) list, despis *despeissi$ 
despist ... In den endungsbetonten Formen der beiden zu- 
letzt genannten Perfecta wurde aufser dem Stammvokal auch 
die auf denselben folgende Konsonanz angeglichen, indem für 
stimmloses s = lat. ^s (s. § 158) stimmhaftes eingetreten ist. 
Dieselbe auf Angleichung beruhende Vertauschung des stimm« 
losen mit dem entsjprechenden stimmhaften Spiranten begegnet 
in den endungsbetonten Formen der anderen «-Perfecta, in 
denen der Endung ^si als Stammauslaut h voranging, wie desis 
(diJcsesti)y traisis (iraksestt), düisis (duksestt)y destrüisis (destn/th'^ 
sesti). In der stammbetonten 3. Pluralis sind umgekehrt misi^ 
presi etc. von diksi^ düksi u. a. beeinflufst worden, indem ur- 
sprüngliche misdrent y prisdrent (vgl. § 130) nach distreniy 
düistrent, plainstrent etc. (s. ib») zu mistrent^ pristrent umgebildet 
wurden. Für firent (fekerunt) mit lautregelmäfsig entwickeltem 
r =r=i kr begegnen an misdrent, distrent etc. angeglichene fisdreni 
fistrenty während für misdrent, fisdrent etc. später umgekehrt 
durch firent y virent beeinflufste mirent^ dirent in Gebrauch 
gekommen sind. 

3) Die tit-Perfecta zerfallen in zwei Gruppen, je nach- 
dem der Stamm a) auf Verschlufslaut oder Spirans, b) auf 
Liquida (oder Nasal) auslautet: 

a) Im ersteren Falle assimiliert sich der stammauslautende 
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Eotisonant dem u der Endung, das darauf die Entwickelung 
des vorhergebenden Stammvokals beeinflufst hat Je nachdem 
der letztere in der vlt. Grundform a, c (e f) oder o (q g) ist 
lassen sich drei Typen unterscheiden, denen im älteren Fran- 
zischen vermutlich die folgenden Formenreihen in lautorganischei^ 
Entwickelung entsprochen haben: 

h ab ui -Typus: öi o&s öut oüme^ oüstes öurent 

debui-Typus: dtW deüs düt deütnes deustes dürent 

nokui -Typus: nur noüs nät noumes noüstes nürent 

In den endungsbetonten Formen erscheint e für stamm- 
haftes und umgekehrt o für stammhaftes e (eüs etmes eüstes 
und doüs doümes doüstes), worin eher die Ergebnisse assozia« 
tiver Vorgänge als diejenigen rein lautlicher Entwickelung zu 
erkennen sind. In den stammbetonten Formen der 3. Singu* 
laris und der 3. Pluralis der nach dem Aa6tii-Typus flektierten 
Perfecta ist für ou o eingetreten, das auf Angleichung an den 
Vokal der l. Person Singularis beruht. Wegen der Endungen 
vgl. § 342, 3. 

b) Die m/- Perfecta, deren Stamm auf Liquida ausgeht, 
zeigen mit Ausnahme von vol^i seit frühester Htterarischer 
Zeit des Französischen die Entwickelung der endungsbetonten 
Formen (s. § 342, 8) auch auf die stammbetonten übertragen : 

valüi valüs vdlüt valümes valüstes valürent 

Demgegenüber läfst das altfrz. Perfekt von voleir allein noch 
eine ursprünglichere Bildungsweise erkennen: 

vöil u. völ volis völi volimes voUstes völdreni, 

won«ben von der endungsbetonten 2. Pers. Singularis und der 
1. 2. Pers. Pluralis überwiegend, seltener von der stamm* 
betonten 1. 3. Pers. Singularis und 3. Pers. Pluralis die an 
die Perfecta der .9^Klasse angeglichenen Formen vols volsis 
volst volsimes volsistes volstrent gebildet worden sind. 

A n m. Von venir und tenir haben sich in altfranzösischer 
Zeit ««^Bildungen nur im Wallonischen und Lothringi- 
schen nachweisen lassen, z. B* tinuet Job 335, 26, cantinvet 
Ezech. 12, tiunt (tenuit) Mousk. 17954, dann auch lothr. tenuU 
Bernh. 85, 2, tenüreni ib. 152, 20. — In allen im vorstehenden 
Paragraphen behandelten Fällen zeigt der Konjunktiv der 
Vergangenheit die gleiche Entwickelung wie die endungs- 
betonten Formen des Indicativus Perfecti. 
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§ 850. Die starken Participia. Vgl. § 346. An- 
gleichung des Stammes ist auch hier zu verschiedenen Zeiten 
und in verschiedener Richtung erfolgt. Nach dem Präsens 
sind bereits in vulgärlateinischer Zeit gebildet worden fenciu 
(cl. ficium) — femty esir^ndu — estreint, frandu — fraint (da- 
neben frait = fractu)j penctu — peintj attenctu — aüeint u. a. 
Auf Einwirkung des betonten Perfektstammes in romanischer 
Zeit beruhen afrz. dit (statt deit = vlt. dectUy cl. dMu) neben 
(hene)deii (benedictfis), pris (statt preis = vlt. |>re.SM, cl. prehen- 
8um\ mis (statt mes = vlt. messuy cl. fnissufn)^ düit (statt doit 
= vlt. dodu^, cl. düctum)y wozu in Anlehnung an mis, pris aus 
dem Perf. neugebildete quis^ sis sich stellen. Zu seäty eäf, teuff 
pleüfy worin nach § 87, 2 die lautregelmäfsige Entwickelung 
von sapuiUj abuiUy tacutu, placutu zu sehen ist, sind in An- 
lehnung an die endungsbetonten Perfektformen derselben Verba 
(s. § 349, 8) und an die zu den wocMi-Perfekten gehörenden 
starken Participien mit stammhaftem o, wie noüf^ moüfj früh- 
zeitig die Nebenformen soüf, oüf^ toüt, ploiU gebildet worden. 
Weiter sind für deüf (debutü), beut (bebatü) etc. analogische 
doüt, boüt und in umgekehrter Übertragung für conoüf, noüff 
fnoüf etc. coneüf^ neüt, m^üt eingetreten. 

2. Die Konjugation seit dem Beginn des 

12. Jahrhunderts. 

I. Die sohwaohen Verba. 

I. Klasse. 
§ 351. Vgl. § 338, 1 a. Diese Klasse erhält in der 2. Periode 
des Altfranzösischen weiteren Zuwachs durch zahlreiche Ab- 
leitungen und, namentlich gegen Ende der altfranzösischen Zeit, 
durch die Aufnahme lateinischer Lehnwörter wie affliger (cl. 
affligere), posseder (cl. possidere), consümer (cl. consumere)^ 
opprifher (cl. appriiner€% flüer (cl. fluere). 

§ 352. Praes. Ind. chant (canto) entre (entro) 

chantes (ccmtas) 
chantef (caniat) 
chantons 

chantes (ccmtaiis) traitieis (iradatis) 
chantent (cantant). 
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VgL § 389. In der 1. Fers. Singularis haben all- 
mählich sämtliche Verba dieser Klasse in Angleichung an die 

2. und 3. Pers. Singularis und an die mit organischem €-Aus- 
laut versehenen Formen der 1. Pers. Singularis , wie entre^ 
memhre, tremblej die Endung -€ angenommen , z. B. cha/nte, 
aporte, pleure^ und, mit Angleichung auch des konsonantischen 
Stammauslautes y atme (statt ain)y lieve (für ließ, mande (für 
mant = mando), cerche (für *cerc = c^cOj s. § 348, 3). Im Anglo- 
normannischen begegnen angeglichene Formen bereits im 12., 
in der Schriftsprache zahlreicher in der 2. Hälfte des 13. und 
nahezu ausschliefslich seit der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts. 
Bei vokalischem Auslaut {pri etc.) sind die ursprünglichen 
Formen bis in das 17. Jahrhundert hinein anzutreffen. — In der 

3. Person Singularis ist die auslautende isolierte Dentalis 
in der 1. Hälfte des 12. Jahrhunderts nach § 274 vollständig 
geschwunden. — In der 2. Person Plural is ist für aus- 
lautendes -e nach § 279 in der Schriftsprache seit dem 13. Jahr- 
hundert 'S und für ie infolge lautorganischer Entwickelung, 
bezw. Angleichung, nach § 243 e eingetreten. 

A n m. Vereinzelt begegnet im 13. und 14. Jahrhundert in 
der 1. Pers. Singularis unorganisches -z^ -8 (z. B. los, aine)y 
welches auf Angleichung an Formen wie dovns (s. § 348 1 4), 
avane (ahantio) — avam (s. § 274), comenz (*comenUio) — comens 
mit lautregelmiäfsig auslautendem Spiranten beruht. 

§ 353. Praes. Conj. chant (cante) enire (entre) 

chang (cantes) enires (entres) 

chant (cafUet) entref (entret) 

chanions 
chanteiZj -ez 
chantent (cantent). 

Vgl. § 340. In der 1. bis 3. Pers. Singularis wurden 
die Endungen -e, -es, -e({) des Typus entre unter Einwirkung 
auch des Conjunctivus Praesentis der anderen Konjugationen 
allmählich auf sämtliche Verba der I. Konjugation übertragen. 
Die Bildungen mit unorganischem -e begegnen dialektisch sehr 
früh. In der Schriftsprache sind sie etwa seit der 2. Hälfte 
des 13. Jahrhunderts die herrschenden und haben im 15. Jahr- 
hundert, von einzelnen stereotypen Wendungen wie dieu nous 
gard abgesehen, die ursprünglichen Formen völlig verdrängt. 
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2u beachten ist, dafs die Neubildungen durchweg den aus- 
lautenden Stammkonsonanten der Pluralformen zeigen, 2. B. 
aime aimes aime^ grieve grieves grieve an Stelle von ain ains 
aint^ grief gries griet — In der 1. Person Pluralis taucht 
neben der Endung -uns auch in der Schriftsprache -iens 
(s. § 340, 2) auf. Aus einer Verschmelzung beider ist nfrz. -ions 
entstanden, das seit Beginn des 14. Jahrhunderts in franzischen 
Texten häufig begegnet und im Laufe des 16. Jahrhunderts aus- 
schliefslich in Gebrauch kommt. In der 2. Person Pluralis 
trat etwa gleichzeitig -ieg an die Stelle von -ee. 

§ 354. Impf. Ind. chantoe (cantaba) 

chantoes (cantahas) 
chantot (cantabat) 
chantiiens 
chantiiee 
chantoent (cantahant). 

Vgl. § 341. An die Stelle der Endungen -oe, -oes, -ot^ 
•oent traten im 12. Jahrhundert -ete, -eies^ -eit^ -eient, so dafs 
das Imperfectum der Verba der I. Konjugation, das in der 
Bildung der 1. und 2. Person Pluralis bereits in vorlitterari- 
scher Zeit dem Imperfectum der Verba der II. und III. Kon- 
jugation gefolgt war, nunmehr diesem in allen Formen sich 
anschlofs. Wegen der späteren Entwickelung s. § 365. 

§ 355# Per f. Ind. chantai (cantat) 

chantas (cantasti) 
chantat 
chantames 

chantastes (cantastis) 
chanterent (cantarunt) traitierent 

(iractarunt). 

Vgl. § 342, 1 . Wegen des auslautenden t der 3. P e r s ü 
Singularis s. § 124 Anm. — In (wohl meist rein gra* 
phischer) Angleichung an die 2. Person Pluralis, deren 3 
vor t nach § 280 im 13. Jahrhundert vel^tummte, zeigt die 
1. Person Pluralis die Endung -asmes. — Inder 3. Person 
Pluralis ist seit Ausgang des 13. Jahrhunderts nach § 24S 
"crent auch an die Stelle von -ierent getreten. 
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A n m. Mundartlich erscheint namentlich im Ostfranzö- 
sischen und im Wallonischen "Orent^ dessen a auf An- 
gleichung an den betonten Vokal der Endung in den übrigen 
Formen des Paradigmas beruht. 

§ 356. Der Konjunktiv der Vergangenheit: 

ehantcisse {cantasse) 
chantasses (cantasses) 
ehantast (caniasset) 
chantissons 
chantisseiis, -ee 
chaniassmt {cantassent). 

Vgl. § 343. Die 1. bis 3. Person Singularis und die 
8. Person Pluralis haben sich den Lautgesetzen gemäfs 
weiter entwickelt. — Die 1. und 2. Person Pluralis ver- 
tauschen wie im Conjunctivus Praesentis die Endungen -ons^ 
-ez mit 'ions und -iez. Der Kennvokal i beider Formen 
wurde im 16. Jahrhundert wieder durch a verdrängt 

§357. Fut.: I chamterai II tihafiiereie 

chanteras dumtereies 

chanierat chantereit 

chanierons chanteriiens 

chantereiz, -ez chanteriiez 

chanterönt chanteretent. 

Vgl. §§ 337, 2b und 344, 3. In der 2. Person Plüralis 
des Fut. I ist die Endung -eiZy resp. das daraus lautregelmäfsig 
nach § 225 hervorgegangene -owf, 'Oi(s) und §(s) (s. § 225 Anm.) 
in der Schriftsprache erst in neufranzösischer Zeit durch ana- 
logisches -f(s) vollständig verdrängt worden. — Von der 
weiteren Entwickelung der Endungen des Fut. IE gilt das 
§ 365 zu dem Imperfectum der Verba der II. und IIl. Kon- 
jugation Bemerkte. 

§ 358. Imperativ: chante (canta) 

chantons 

chantez (canlatis). 
Vgl. § 337, 2d. 

§ 359. Infinitiv: chaniet (cantare), traitier (traäare). 

Vgl. § 344, 1, wegen späterem -er flir -ier § 243. 
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§ 860. Die Participien: 

Praes. chantant (cantante). 
Praet. chantef (cantcUü), traitiet (iradatu). 
Vgl. §§ 345. 346, wegen -e fUr -te § 243. 
§ 361. Einzelne Verben: 1) aller (s. § 338, 3). — 
Fut I 1. trat (Ire dyo), — Fat 11 1. ireie. — Praes. Ind. 
1. vois (§ 848 4 b), 2. vais vas (ib.), 3. vait va (ib.), 4. älanSy 

5. alesf, 6. vant (§ 348, 4b). — Praes. Conj. 1. voisej 2. voises^ 
3. voisef und voist, 4. aillons, 5. aillieZy 6. voisent. — 
Imperf. 1. aloe. — Imperat. va vas (§ 337 d). — Part. Praes. 
alant. — Perf. 1. alai. — Conj. Praet 1. älasse. — Part. 
Praet. aUf. 

In der 1. Pers. Singul. Praes. Ind. ist für vois jüngeres 
vais, das wahrscheinlieb auf Angleichung an die Formen der 2. 
und 3. Pers. Singul. beruht, eingetreten. In der 1. bis 3. Pers. 
Singul. und in der 3. Pers. Plur. Praes. Conj. wurden voise, 
voises etc. unter dem Einflufs der 1. und 2. Pers. Plur. durch 
aiUe, aiUeSj ailUj aillent verdrängt. In der Schriftsprache sind 
diese Neubildungen erst in neufranzösischer Zeit ausschlieCslich 
in Gebrauch gekommen. Mundartlich begegnet alge(t) (vgl. § 348, 
3 b Anm.) bereits Alex. L. 111 d, Oxf. Rol. 187, Oxf. Ps. 38, 
18, aillent St. Bemh. 526. 

2) doner {donare). — Fut. I 1. doner ai donrai dorrai 
(§ 80 Anm., § 266 Anm.). — Fut. II 1. donereie etc. — Praes. 
Ind. 1. doins (§ 348, 4 b), 2. dones, 3. donef^A. donons, 5. donee, 

6. donent — Praes. Conj. 1. doinse (§ 348, 4 b), 8. doinst, — 
Imperf. 1. donoe. — Part. Praes. donant — Perf. 1. donai. — 
Conj. Praet. 1. donasse. — Part. Praet. donef. 

Als Formen der 1. Pers. Praes. Indic. und des Praes, Conj. 
begegnen auch: doing y dogne^ doint etc., worin wohl dia- 
lektische Abweichungen zu sehen sind. In der Schriftsprache 
kommt modernfranzösisches donne spät ausschliefslich in Ge- 
brauch. Ebenda werden prüis, prüisse (§ 348, 4), irüiSy irüisse 
(ib.) durch preuve, ireuve, bezw. prouve^ irouve verdrängt. 

n. Klasse, 
a) Einfache Form. 

§ 362. Vgl. § 338, Ib. Die Vertreter dieses Typus haben 
Zuwachs kaum erhalten, dagegen durch immer weiteres Um- 
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sichgreifen der Inchoativflexion mancherlei Einbufse erlitten. 
Zu den ursprünglich nicht inchoativen Verben, welche im 
Altfranzösischen eine zunehmende Hinneigung zur Inchoativ- 
flexion verraten oder auch allmählich ganz in die Inchioativ- 
klasse übergetreten sind, gehören jt<ür, parttTj vertir, ghatir und 
deren Composita, femer hair^ guerpir u. a. 

§ 363. Praes. Ind.: 

1) pari (*parto) 2) sail (salio) 3) cuevre (*CQpero) 

parjs (partis) saU (sdlis), saus cuevres (c^eris) 

pari (partit) sali {sdlit), saut cuevret (c^perit) 

parions salons cuvrans 

partez salee cuvree 

partent (*partimi) saiUent (saliunt) cuevrent (*c^erunt). 

Vgl. §§ 339 und 348, 2. 

1) Die nach dem Typus partir konjugierten Verba nehmen 
seit dem 13. Jahrhundert in der 1. Person Singularis ein auf 
Angleichung an die inchoativen Verben beruhendes -s an, das 
in neufranzösischer Zeit allgemein zur Durchführung gelangt ist. 

2) Salir zeigt mit Verallgemeinerung der Stammform sail 
(s. § 348, 2) im späteren Altfranzösisch im Singular die En« 
düngen -c, -es, -e (saiUe, saüleSy saüle), die wohl in erster Linie 
auf den Einflufs des Praesens Singularis der nach Typus 3 {cuvrir) 
flektierten Verba und der Verba I zurückzuführen sind. Eine 
analoge Entwickelung bietet aufser den Compositis von salir 
noch coiUir, dessen 1. bis 8. Person Singularis Praesentis 
Indicat. cueil (st *colc)y cuehf (quieus\ cuelt (quieut) zu cueille^ 
cueiUes, cueille umgebildet wurden. Fail (s. § 348, 2) faus faut 
und hoil (s. § 348, 2) bous haut sind in der Schriftsprache zu 
faus faus fautj bous bous boui uniformiert worden. Für 
oi (auyOj cl. audio) ^ oz os (audis)^ ot (audit) begegnen in 
späterer Zeit mit analogischem s in der 1. Singul. ois und 
mit an die 1. Singul. angeglichenem Vokal in der 2. und 
3. Singul. ois^ oit 

3) Wie cuvrir bilden wmr, sufrir^ ofrir die 1. bis 3. Person 
Singularis mit lautregelmäfsig entwickeltem sogen. Stütz-c, wo- 
durch die Präsensformen dieser Verba mit denjenigen der Verba 
der I. Konjugation (s. § 352) zusammenfielen. 
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§ 364. Praes. Conjunct.: 
i) parte (*paria) 2)sailk («aö«) 3) ciievre (*c^era) 

partes (*p^ta8) eaiUes (saiiasi) cuevres {*e^eraa) 

part^t {*partat) saillet (saliat) ^ievr^ (*cpperaQ 

partam saüUens {eaMamus) mvrarke 

partez (*partati8) eaiUieM (mlißtis) euvre» (*cgperaii9) 
partent (*partant) saillent (saliant) cuevrent (*CQperant). 
Vgl. § 340. In der 1. Person Pluralis entwickelt sich 
aus einer Vermischung von -ons und -iens die Endung -iems. 
In der 2. Person Pluralis wird -eg durch -iez verdrängt (vgl. 
§ 353 SU den Verben der L Klasse). Die Endungen der 1. 
bis 3. Person Singularis und der 3. Person Pluralis 
haben sich den Lautgesetzen gemäfs weiter entwickelt. 
§ 365. Imperf. Indic: parteie (parida) 

parteks 
parteit 
partiiens 
partiiez 
parteient. 
Entsprechend sailleiey cuvreie etc. — Vgl. § 341. — In 
den Endungen der 1, bis 3. Person Singularis und der 
3. Person Pluralis hat sich ei seit dem 12. Jahrhundert 
lautregelmäfsig zu ^i — o( (geschr. oi) und zu f (geschr. c, ai) 
entwickelt (vgl. § 225). Letzteres, das seit dem 13. Jahr- 
hundert sporadisch in den Imperfektendungen begegnet, ist 
in der Schriftsprache im Laufe der neufranzösischen Zeit 
durchgedrungen. Das nachtonige e der 1. und 2. Person 
Singularis und der 3. Person Pluralis beginnt gegen Ende des 
14. Jahrhunderts (mundartlich früher) allmählich seinen Silben- 
wert einzubüfsen (vgl, § 265) und vollständig zu schwinden. 
In der 1. und 2. Singularis wird es nach dem Muster der 
3. Singularis auch graphisch beseitigt^ während in der 3. Pluralis 
neben -oient nur vorübergehend die Schreibung -oint auftaucht. 
Aus der 2. Singularis dringt das seit dem 13. Jahrhundert 
nur noch vor vokalischem Wortanlaut gesprochene -s der 
Endung auch in die 1. Singularis ein, wofür altfranzösische 
Texte der späteren Zeit vereinzelte Belege bieten. In der 
1. Person Pluralis tritt für -iens unter dem Einflufs des 
Präsens -ons ein. Ihrer Herkunft von -elamus, e\atis (-i|amu5> 
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'^atis; vgU § 841) gemäf» zweisilbige -440^ (-ifons) -iiee werden 
in Aivgleichung an die auf -iammy ^ißtis zurückgehenden^ 
ursprunglich einsilbigen Endungen -^iens ('ions)y -iez des Kon- 
junktivs von altfrazizi}«ischen Dichtarn früh auch einsilbig ge- 
meiisen, 

§ 866. Perf. Ind.: parti 

partis 
partit 
partimes 
partistes 
partirent 

Ebenso sali (sailli)^ cuvri etc. — Vgl. § 342, 1. — Die 
1. Person Singularis nahm wie im Praesens Ind, (s. § 363) 
und im Imperfectum (s. § 365) infolge eines sich im wesentlichen 
erst in neufranzösischer Zeit unter dem Einflufs der Gramma- 
tiker vollziehenden Angleichungsprozesses -s an. Als Muster 
dienten hier die sf-Perfecta (s. § 349, 2). — In der 1. Person 
Pluralis trat -isines an die Stelle von -imes. Vgl. § 355 

§ 361. Konjunktiv der Vergangenheit: 

partisse 

partisses 

partist 

partissans 

partissm, -ez 

partissmt. 

Ebenso salisse (sailisse)^ cuvrisse etc. — Vgl. § 343. — 
In der 1. und 2. Person Pluralis werden wie bei den 
Verben der I. BQasse (s. § 356) die Endungen -ons, -ee mit -ions, 
'iez vertauscht. Die übrigen Endungen zeigen die lautregel- 
mäfsige Weiterentwickelung. 



§368. Fut. I: l)partirai 


2) saldrai 


3) cuvrerai 


partiras 


saidras 


cuvreras 


patirat 


saldraf 


cuvreraf 


partirms 


Saldrons 


cuvrerans 


pctrtireWy 


'60 saüreiBy 


•ee cuvrereiz, -ets 


partiront 


saldront 


cuvrerofU, 
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11: 1) partireie 2) säldreie 8) ctwrereie 
partireies sdldreies cuvrereies 

partireit saidreit ciwrereä 

pariiriiens säldriiens cuvreriiens 
pariiriiez saldriiez cuvreriie» 

partireient scMreient cuvrereient 

Vgl. §§ 337, 2 b u. 344, 3, wegen der späteren Entwickelung 
der Endungen § 357. In Bezug auf die Behandlung des nach- 
nebentonigen Vokals verharrte die Schriftsprache lange auf 
dem § 344, 3 skizzierten Standpunkt bis allmählich (z. T. 
erst in neufranzösischer Zeit) der heutige Gebrauch durch- 
gedrungen ist. Hiernach haben die Futura des Typus 1 das 
unorganische i behalten, diejenigen des Typus 3 (cuvrerai^ 
uvreraiy offrerai, suffrerei) ihr lautregelmäfsig nach muta cum 
liquida entwickeltes sogen. Stütz-e mit i vertauscht. Von den 
Formen des Typus 2 ist füirai der Schriftsprache verblieben. 
Sdldraij coüdrai und die Komposita von coildrai wurden mit 
Verallgemeinerung der Stammformen sail und cueil (s. § 363 
zum Praes. Indic.) zu saiUerai und cueiUerai umgebildet. Alle 
anderen Futura dieses Typus, soweit sie nicht der Schrift- 
sprache verloren gingen, sind, wie houüliraiy assaülirai, zum 
Typus partirai übergetreten. 

§ 369. Imperat. 2. Sgl. 1) pari (partt) 2) sdl 3) cuevre. 

Vgl. § 337, 2 d. Seit dem 13. Jahrhundert begegnet neben 
pari mit analogischem s: parz — pars, so dafs die 2. Pers. 
Singularis des Imperativs mit der 1. Pers. Singularis Praesentis 
Indicativi die gleiche Entwickelung zum Neufranzösischen zeigt. 
Dasselbe gilt von den anderen Verben dieser Klasse, daher 
seit Ausgang der altfranzösischen Zeit saille, cueille^ während 
cuevre, uevre^ offre, souffre ihre ursprüngliche, organisch ent- 
wickelte Endung unverändert behalten. 

§ 370. Infinitiv: partir (partire), salir (salire) — saiUiTy 
cuvrir (coperire). — Vgl. § 344. — Aus dem Futurum, dessen 
Formenverwandtschaft mit dem Infinitiv bei der Mehrzahl der 
französischen Verba im Sprachbewufstsein lange lebendig sich 
erhielt, sind zu einer Anzahl Infinitive dieser Klasse analogische 
Nebenformen gebildet worden, z. B. isire für issir nach istrai^ 
ferre für ferir nach ferraij saudre nach saudraiy faudre nach 
faudraij cuverre oferre nach cuoerrai oferrai u. a. 
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§ 371. Die Participien. 

Präs.: part-aniy sailhant, cuvranL Vgl. § 345. 

Praet.-: partif^ Fem, parti4e; vestüt^ Fem. vestüde. Vgl. 
§ 346. Cuvrir bildet wie im Lateinischen das Part. Perf. stark : 
Guvert (copertu), Fein, cuverte^ ebenso uvert und danach ofer^ 
(vlt. offertu), sufert (vlt. sgffertu). Als Part. Praet. von coillir 
begegnet neben jüngerem coiUi noch älteres, organisches colloit 
(colkctu), Fem. colloitej das zusammen mit beneoit (benedectu)^ 
maleoit und dem bereits auf früher, in vulgärlateinischer Zeit 
erfolgter Angleichung beruhenden tolloit (vlt. tollectu) der Aus- 
gangspunkt einiger französischer Neubildungen wie cheoü (zu 
cheoir; cadere), seoit (zu seoir; seder e) geworden ist. 

b) Verstärkte Form. 

§372. Vgl. §338, Ib. Wie die schwachen Verbader I.Klasse, 
so haben die inchoativen t-Verba im Französischen eine Be- 
reicherung ihres Bestandes durch Ableitungen erfahren. Auch 
treten zu denselben zahlreiche, z. T. erst gegen Ende der 
altfranzösischen oder zu Beginn der neufranzösischen Zeit auf- 
genommene lateinische Lehnwörter über, wie tnügir (älter 
müir und müire; mugire), sübir {subire)y transir (transire)^ 
gemir (älter gembre und analogisches geindre; gemere)^ agir 
(cl. agere)j applaudir (cl. applaudere), regir (cl. regere)^ abolir 
(cl. abolere) etc. Wegen der Ausdehnung der Inchoativflexion 
auf solche /-Verba, die im Französischen ursprünglich ohne 
das Inchoativsuffix gebildet wurden, s. § 362, wegen maudirej 
benetr § 390. 

§ 373. 
Praes. Ind.: fenis Praes. Conj.: fenisse 

fenis fenisses 

fenist fenissef 

fenissons fenissons 

fenissez fenissee 

fenissent fenissent 

Imp. Ind.: fenisseie Part, Praes.: fenissant 

fenisseies 
fenisseit 
fenissiiens 
fenissüeis 
fenisseient 

Schwan-Behrens, Altfranz. Orammatik. 14 
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Vgl. § 348, 3b. Die weitere Entwickelung der E]:Ldungen in 
den Formen mit und ohne Stammerweiterung ist dieselbe wie 
bei den nicht inchoativen i- Verben des Typus jjar^ir, nur dafs 
die 1. Fers. Singul. des Praes. Indicat.^ welche dort analogi- 
s^hes -s annimmt, hier bereits auf -s auslautet. 

m. Klasse. 

Diese Klasse ist die wenigst umfangreiche» Sie besteht 
aus etwa zwanzig im klassischeu Latein stark flektierten 
Verben. Vgl. § 338, Ic. 

§ »74. 

Praes. Ind.: rent(r€näo) Praes. Conj.: rende (renda) 

renz (rendis) rendes (rendas) 

rent (rendit) rendet (rendat) 

rendons rendons 

rendee rendee (rendaiis) 

rendenl {r^dunt) rendeni (rendant). 

Vgl. §§ 339 und 340. Beide Formenreihen stimmen nait 
den entsprechenden von parttr (s. §§ 363 und 364) tiberein 
und haben mit diesen die gleiche weitere Entwickelung durch- 
gemacht. Die neufranzösische Schreibung rend-s^ rend im 
Singular des Ind. begegnet häufig seit dem 15. Jahrhundert, 
vereinzelt früher, 

§ 37&. Impf. Ind.: rendeie 

rendeies 
rendeit 
rendiiens 
rmdiiez 
rendeient. 

Vgl. § 341. Wegen der späteren Entwickelung s. § 365 
zu den übereinstimmend gebildeten Formen des Imperfectum 
Indicativi von partir. 

§ 376. Per f. Ind.: rendi (rend^) 

rendis (rendesti) 

rendiet (rend^dit) 

rendimes 

rendistes 

rendiedrent (rend^derunt). 
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Vgl. § 342, 2. Das Perfekt fiel, nachdem etwa seit Anfang 
des 13. Jahrhunderts in den Endungen der 3. Person Singu- 
laris und der 8. Person Pluralis älteres ie durch i verdrängt 
war, mit demjenigen der i-Verba (s. § 366) vollständig zu- 
sammen und teilte dessen Schicksal in der späteren Entwicke- 
lung zum Neufranzösischen. 

§ 377. Konjunktiv der Vergangenheit: 

rendisse 
rendisses 
rendist 
rendtssans 
rendisseie, -ez 
rendissent 
Vgl. § 343. Analogisch zum Indikativ des Perfekts be- 
gegnet ein^e Male ie statt i der Endung : Oxf. Ps. 106, 23, 26 
deperdiest^ durch die Assonanz gefordert Gorm. 307 perdie&t; 
ib. 371 venquiesi. Die spätere Entwickelang ist diejenige des 
gleichlautenden Paradigmas der f Verba (s. § 367). 
§ 378. Fut.: I rendrai II rendreie 

rmdrc» rendreies 

rendrat rendreit 

rendrons rendriiens 

rendretjs^ -ez rendriiee 

rendront rendreient. 

Vgl. §§337, 2 b und 344, 3, wegen der späteren Ent- 
wickelung der Endimgen § 365. 

§ 379. Imperativ: 2. Sgl. rent (rende). 
Vgl. § 337, 2d, wegen der späteren Entwickelung § 369 
zu pari und § 374 zu nfrz. rend-s. 

§380. Infinitiv: re«dr«. Vgl. § 844. 
§ 381. Die Partizipien. 
Praes.r rend-ant. Vgl. § 345. 

Praet.: rendüf. Vgl. § 346. Von vivre, veinire (venJcere, 
s. § 163), naistre (nashere, s. § 16J3), deren Perfrfct nach 
§ 338, 2 Anm. infolge gelehrter AnbHdung an die sehwachen 
t-Perfecta vesgui, venqm, nasqui lautet, werden die Part. Praet. 
veseüf, vencüfy ncxscüt (daffieben nefy s. § 846) gebildet. Suivre 
zeigt im Inf. die Nebenform suwir (§ 344 Anm.) und ent- 
sprechend im Part. Praet. suivi neben seü. 

14* 
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ZZ. Die starken Verba. 

Vgl. die §§ 338. 342, 3. 346. 349. 350, wegen der nicht 
vom Perfektstamm gebildeten Zeitformen § 338. 

I. Klasse. 

§ 382. Perf. Ind. 1) vif {vidi) 2) vin (veni) 

vedis (videstt) venis (venesti) 

Vit (vidif) vint (v^it) 

vedimes (videtnus) venimes (venemus) 
vedistes (videstis) venistes (venestis) 
vi4refit (viderunt) vindrent (v4nerun(). 

Vgl. §§ 338, 2a. 342, 3. 349, 1. Die 1. Per s. Sing, nimmt 
in Anlehnung an die entsprechende Form der -5e-Perfecta 
(s. § 386) später s an: vis, vins, Uns. — Von den endungs- 
betonten Formen sind vediSy vedimes^ vedistes nach § 271, 2 
im 14. Jahrh. den Lautgesetzen gemäfs mit Verlust des Vokals 
der Vortonsilbe zu vis, vimes, vistes geworden. Venis, venimesj 
venistes und tenis, tenimes^ tenistes wurden seit dem 15. Jahrh. 
in Angleichung an die stammbetonten Formen zu nfrz. vinSy 
vinmeSy vintes etc. umgebildet. 

§ 383. Konjunktiv der Vergangenheit: 
1) vedisse (videsse) 2) venisse (venesse) 



ve4isses 


venisses 


vedist 


venist 


vedissons 


venissons 


vedisseiZj -ez 


venisseijs, -ez 



vedissent venissent. 

Vgl. §§ 343. 349, 1. Die spätere Entwickelung ist die 
der endungsbetonten Formen des Perf. Ind. (s. § 382): visscy 
visses^ vist; vinse, vinses, vinst etc. Wegen der Personalaus- 
gänge vgl. § 367 zu partisse. 

§ 384. vedeir (vedere). — Fut. I 1. vedrai (v^dere 
dyo). — Fut. n 1. vedreie. — Praes, Ind. 1 vei (veyo), 2. veiz 
{ved€s\ 3. veit (vedet\ 4. ve^-^ms, 5, ve^-ez, 6. veident (vedent). — 
Praes. Conj. 1. veie (veya). — Imperf. 1. vedeie. — Imperat. 
veH (vede). — Part. Praes ved-ant. — Perf. 1. vi. — Conj. 
Praet. 1. vedisse, — Part. Praet. vedOf. 
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Wegen veiant s. § 348, 2 c. Belege für die in der Schrift- 
sprache aufser im Futur (nfrz. verraij verrais; doch privoiraiy 
pourvoirai) durchgeführte Angleichung des unbetonten Stamm- 
vokals an den betonten (voionSj voiez) begegnen häufig erst seit 
dem 15. Jahrhundert. Vgl. § 848, 1. 

§ 385. venir (venire). — Fut. 1 1. vendrai {vbnire äyo). — 
Fut. II 1. vendreie. — Praes. Ind. 1. ving {vfnio; s. § 50), 

2. viens {v^nis) , 3. vient (v^ii\ 4. ven-ons^ 5. ven-ee^ 6. vienent 
(v^unt statt v^iunt; s. § 348, 2 b). — Praes. Conj. 1. viegne 
(v^ia). — Imperf. 1. veneie. — Imperat. vien. — Part. Praes. 
ven-ant — Perf. 1. vin. — Conj. Praet. 1. venisse. — Part. 
Praet. venüf (s. § 346). 

Gegen Ausgang der altfranzösischen Zeit (vereinzelt früher) 
ist in der Schriftsprache die Stammform vien- der 2. und 

3. Singul. und der 3. Plur. des Praesens Indicativi mit 
diphthongiertem Vokal und dentalem n auf die 1. Singularis 
des Praesens Indicativi, die stammbetonten Formen des Praesens 
Conjunptivi und auf die Futura tibertragen worden: viens; 
vienncy viennes; viendrai etc. Vgl § 348, 1. 

Tenir stimmt in der Bildung und weiteren Entwickelung 

seiner Formen mit venir überein. 

Anm. Statt Conj. Praes. viegne etc. begegnet mundart- 
lich in weiter Verbreitung veigne (vegne) etc., von dem nicht 
feststeht, ob es auf Angleichung an die endungsbetonten Formen 
veignonSy veigniee beruht oder die organische Entwickelung der 
lat. Grundform darstellt. Vgl. auch § 348, 3 b Anm. 

n. Klasse. 
§ 386. Perf. Ind. 

1) pris (presi) 2) düis (dyJcsi) 

presis (presesti) düisis (duksesti) 

prtst (presit) düist (duksit) 

presimes {presemus) dummes (duksemus) 

presistes (pres§stis) düisistes (duksestis) 

pristrent (preserunt) düistrent (dukseruni) 

3) plains (pldnkst) 
plainsis (planksesti) 
plainst (pMnksit) 
plainsimes (planksemus) 
plainsistes (planksestis) 
plainstrent (pldnkseruni). 
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Vgl §§ 338, 2 b. 342, 3. 349, 2. Mit Rücksicht auf ihre 
spfttere Entwickelung in der Schriftsprache lassen sich die 
starken Perfecta dieser Klasse folgendermafsen zu Gruppen 
eusammenfassen : 

1) pris (vlt. presi)y mis (misi)y dis {dixi)j ris (risi\ sis (sesf), 
quis (gu^, fis (s. § 349, 2) zeigen in der 1. und 3. Person 
Singularis lautregelmäfsige Weiterentwickeluog, in den endungs- 
betonten Formen und der 3. Person Pluralis frühzeitig An- 
gleichung an das lautlich nahestehende Perfectum von vedeir: 

pris, preis, prist, preimes, pr^ies, prirent etc. 

Anm. Vgl. §§ 882. 887, wegen der 3. Person Pluralis auch 
§ 849, 2. — Den Schwund des s hat man im Hinblick auf das 
sehr frühe Auftreten der Formen feissent (Leodegar S. § 887), 
feis als Dissimilationserscheinung (s. § 108 S. 62) zu erklären 
versucht. — Erhaltung des intervokalen s in allen in Betracht kom- 
menden Verben auch in der späteren Zeit des Altfranzösischen 
ist ein Charakteristicum der pikardischen Mundart. 

2) düis {duxi)y lüis (luxi), bezw. deren Composita, die Zu- 
sammensetzungen mit 'Sirüis (struxi), wie desirüis, eonstrüis 
und cüis (cQxi), beginnen seit dem 13. Jahrhundert aus den 
endungsbetonten Formen ein schwaches Perfekt nach dem 
Muster der i- Verben (§ 366) zu bilden: 

düisis düisii düisit düisimes düisistes dütsirent. 

Vereinzelt begegnen hier einschlägige Neubildungen in 
altfranzösischen Texten von anderen Verben, z. B. escrisis, lisis. 

3) plains (planxi), ceins (cenxt), joins (J^nxt) nebst den 
übrigen , analog gebildeten Perfekten der Verba auf -aindre^ 
-eindre, -oindre werden gegen Ausgang der altfranzösischen 
Zeit durch Neubildungen aus dem schwachen Präsensstamm 
verdrängt : 

plaignis, plaignis, plaignii, plaignimes, plaignistes, plaignirent 

Vgl. § 848, 3 b. Das gleiche Schicksal hatten die Perfecta 
escris (escripst), tors (torsi), mors (morst), wofür nach dem 
Muster der schwachen «-Perfecta gebildete escrivis, tordis, mordis 
in Gebrauch gekommen sind. — Altfranz, securre (Perf. secus) 
ist zu den Verben der 1. schwachen Konjugation übergetreten. 
Daher neufranz. sicouer, Perf. sicouai etc. 

4) Mehrere Perfecta der ««-Klasse gingen der Schrift- 
sprache verloren, indem entweder die betreffenden Verba über- 
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haupt in Vergessenheit gerieten oder deren Perfekt aufser 

Gebrauch kam, ohne dafs dafür in einer der erwähnten Neu- 

oder Umbildungen ein Ersatz geschaffen wurde. Dahin ge* 

hören ars (arst), dos (claust), despis (despexi), espars (esparsi) 

mes {masi)^ res (rast), iers (tersi), trais (traxt), occts (occisi\ 

rctens (redempst). 

A n m. Wegen einiger Verba , die im Altfranzösischen in 
ihren Perfektformen zwischen -si- und -ut-Bildnng schwanken^ 
vgl. § 404 Anm. 

§ 887. Konjunktiv der Vergangenheit: 

1) presisse{presesse) 2) dütsi$se(duxesse) S) plainsisse(pl(mxes8e) 

presisses dümsses plainsisses 

presist düisist plainsist 

presisstms düisissons plainsissons 

presisseiZj -es düisisseiz, -ez plainsisseizj -ez 

presissent düisissent plainsissefU. 

Vgl. §§ 343. 349, 2. Die spätere Entwickelung ist die 
der endungsbetonten Formen des Perf. Ind. (s. § 386): prisse, 
düisisse, plaingnisse etc. Wegen der Personalausgänge vgl. 
§ 367 zu partisse. 

§ 388. ardeir (ordere). — Put. I 1. ardrai. — Put. 11 

1. ardreie. — Praes. Ind. 3. ari (ardet\ 4. ard-onSj 5. ard-eZj 
6. ardent (ardent), — Praes. Conj. 1. arge (ardia) und arde 
(*arda, s. § 348, 2). — Imperf. 1. ardeie. — Imper. art 
(arde). — Part. Praes. ard-ant — Perf. 1. ars (arsi), 2. arsis^ 

3. arst — Conj. Praet. arsisse. — Partie. Praet. ars (arsu). 

Zun^Ind. Perf. und Conj. Praet. s. §§ 386, 4. 387. 
§ 389. crembre (s. § 11, 5). — Fut. I crendrai. — 
Fut. n crendreie. — Praes. Ind. 1. criem, 2. crienSj 3. crient^ 

4. crem-onSy 5. crem-ez, 6. criement — Praes. Conj. 1. crieme, — 
Imperf. 1. cremeie. — Part. Praes. crem-ant — Perf. 1. crens, 

2. crensiSj 2. crenst. — Conj. Praet. 1. cremisse. — Part. 
Praet. crent 

Statt crembre j crens, crenst etc. begegnen in Anlehnung 
an die stammbetonten Formen des Präsens criembre^ criens, 
crienst Schliefslich wird das Verbum in allen Formen den 
Verben aui -eindre, -aindre angeglichen: Inf. creindre, craindre; 
Fut. I creindraij craindrai; Praes. Ind. 1. crein-Sj crain-s, 
4. creignons^ craignons; Praes. Conj. ereigne etc. S. § 397. 
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Wegen crenge s. § 348, 3 b Anm. Die gleiche Behandlung 
wie cremhre erfuhren gembre (y^ere, cl. g^mere), prembre 
(pr^mere). 

§ 890. dire (dikere). — Fut. I 1. dirai. — Fut. II 

1. direie. — Praes. Ind. 1. dt (§§ 145, 2. 348, 3 b), 2. dis 
(§ 348, 3 b), 3. dit (§§ 348, 3 b. 135, 3 Anm.), 4. dimes (§ 339 
Anm. 1), 5. dites (ib.), 6. dient (dicunf). — Praes. Conj. die 
(dica). — Imperf. 1. dis-eie (§§ 39, Ib Anm., 341). — Imperat. 
di (die). — Part. Praes. dis-ant (§ 345). — Perf. 1. dis (dixi)^ 

2. desis (§ 349, 2), 3. dist (dixif) etc. — Conj. Praet. desisse. — 
Part Praet. dit (§ 350). 

Neben dimes wurde vom Stamm dis- des Imperfekts und 
des Participium Praesentis seit dem 12. Jahrhundert endungs- 
betontes disons gebildet. Aufserdem ist der Stamm dis- in die 

3. Person Pluralis des Praesens Indicativi (disent) und des 
Praesens Conjunctivi (dise^ dises etc.) eingedrungen, hier aber 
in der Schriftsprache erst in neufranzösischer Zeit zu aus- 
schliefslicher Geltung gelangt. Mundarten kennen auch dis&s 
Btatt dites und so die Schriftsprache in den Compositis contre- 
diseis, pridisez neben redites. Vgl. § 419 zu lire. 

Beeinflussung durch die Inchoativflexion erfuhr frühzeitig 
halbgelehrtes benedir (für älteres *benedire)j das seit dem 
12. Jahrhundert neben den ursprünglichen Formen solche mit 
Stammerweiterung {benetsset, benetssez etc.) zeigt und im Neu- 
französischen vollständig zu den inchoativen Verben über- 
getreten ist. Zum Perf. benesqui s. § 338, 2 Anm., zu dem 
älteren Part. Praet. benedeit § 350. Seit dem 14. Jahrhundert 
bieten auch escondire und vermutlich unter dem Einfluls von 
benetr stehendes maudir (daneben Inf. maMr) Formen mit 
inchoativer Stamraerweiterung. 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. §§ 386, 1. 387. 

§ 391. düire (dukere). — Fut. I 1. düirai. — Fut. 11 
1. düireie. — Praes. Ind. 1. düi (§§ 145, 2. 348, 3 b), 2. düis 
{§ 348, 3b), 3. düit (§§ 348, 3b. 185, 3 Anm.), 4. düis-ons, 
5. düis-iez, 6. düient (§ 348, 3b). — Praes. Conj. 1. düie 
(§ 348, 3 b). — Imperf. 1. düis-eie (§§ 39, Ib Anm., 341). — 
Part. Praes. düisant (§ 345). — Perf. 1. düiSj 2. düisis 
(§ 349, 2), 3. düist — Conj. Praet. düisisse, — Part. Praet. 
düit (§ 350). 
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Mit Übertragung des Stammes düis- auf die 3. Person 
Pluralis des Praesens Indicativi und auf das Praesens Con- 
junctivi begegnen seit dem 13. Jahrh. nfrz. düisent, düise etc. 
Über das spätere Perfectum vgl. § 386, 2, zum Conj. Praet. 
§ 387. — Ebenso werden flektiert estrtiire (^strugere^ 
yeranlafst durch das Perf. struk-si) und die Composita 
destrüire etc. 

§ 392. escrivre (escribere). — Fut. I escrivrai. — 
Fut. n escrivreie. — Praes. Ind. 1. escrif (escribo), 2. escris 
(escribis)y 3. escrit (escribU)^ 4. escriv-ons^ 5. escriv-ee, 6. escri- 
vent (escribuni). — Praes. Conj. 1. escrive (escriba). — Imperf. 
1. escriveie. — Imperat. escrif. — Part. Praes. escriv-ant — 
Perf. 1. escris (escripsi), 2. escresis, 3. escrist — Conj. Praet. 
escresisse. — Part Praet. escrit (escriptu; s. § 350). 

Der Infinitiv escrivre (s. § 109 Anm.) ist nach lire, dire 
zu escrire umgebildet worden. Dazu die Futura escriraij 
escrireie. — Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 3. 
386, 2. 387. 

§ 393. faire {fdkere), — Fut. I ferai. — Fut. II fereie. — 
Praes. Ind. 1. faz {fahio, s. §§ 198. 348, 2 a), 2. fais (§§ 348, 3 b. 
348, 4c), 3. faii (ib. und § 135, 3 Anm.), 4. faimes (§ 339 
Anm. 1), 5. faiies (ib.), 6. fönt (§ 348, 4 c). — Praes. Conj. 
1. face (§ 198). — Imperf. 1. fais-de (§§ 39, Ib Anm., 341). — 
Imperat. fai (fac; s. § 149). — Part Praes. fais-ant (§ 348, 2 b). — 
Perf. (s. § 849, 2) 1. fis, 2. fesiSy 3. fisi, 4. fesimes, 5. fesistes, 
6. firent. — Conj. Praet fesisse (§ 349 Anm.). — Part Praet 
fait (factu). 

Früh bezeugtes stammhaftes e in ferai (Alex. L. 31 e) und 
fereie (Jonas) etc. konnte sich in nachnebentoniger Stellung 
(z. B. jd ferdij jd feräe) aus ai (+ r) und a entwickeln , so 
dafs es zweifelhaft bleibt, ob farai (fakere ayo) oder, wie an- 
genommen worden ist, fairai (fare ayo) zu Grunde liegt. Nach 
anderer Auffassung beruht e in ferai auf Dissimilation und 
dasjenige in feras, feraf, fereie etc. auf Angleichung dieser 
Formen an ferai. 

Im Indikativ des Praesens treten an die Stelle von 1. faz 
und 4. faimes die an fais, fait, fais-eie etc. angeglichenen 
Formen faiz fais und fais-ons. Bereits Ph. de Thaun Comp. 
588 reimt faisum: tresbuchum und ib. 1661: guerpissum. 
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Wegen der späteren Entwickelung des Ind. Perfecti und des 
Conj. Praet s. §§ 386, 1. 387. 

§ 894. man ei r (manere). — Fut. I 1. mandrai. — 
Fut. II 1. mandreie. — Praes. Ind. 1. maing (manio^ § 348, 2 a), 
2. mains (manes)^ 3. maint (manet), 4. man-onSj 5. man-ezy 
6. mainent (maneni). — Praes. Conj. maigne (mania, § 348, 2 a). 

— Imperf. 1. maneie. — Imper. main (mane). — Part. Praes. 
man-ant — Perf. 1. tnes (masi), 2. masis^ 3. mest. — Conj. 
Praet. tnasisse. — Part. Praet. mes (masu). 

Für maneir, mandrai^ mandreie kommen im Franzischen 
und in den westfranzösischen Mundarten die durch die stamm- 
betonten Formen und durch die Verba auf -aindre beeinflufsten 
Bildungen maindre^ maindrai etc. in Gebrauch. Auch im Per- 
fectum {mains) und im Conj. Praeter! ti {mainsisse) äufsert sich 
diese Einwirkung. 

Unter dem Einflufs des Vokals der stammbetonten Formen 
erscheint in den endungsbetonten Formen des Perfekts 
und des Conjunctivus Praeteriti früh überwiegend stamm- 
haftes e statt a: mesis, mesimes, mesisieSj mesisse etc. Vgl. 
§§ 386, 4. 387. 

§ BUS. metre {metter e). — Fut. I 1. m^irai, — Fut. II 
2. metreie. — Praes. Ind. 1. met {metto\ 2. mez {mettis)y 3. met 
{mettit)y 4. met-onSj 5. met-ee^ 6. mettent {metiunt). — Praes. 
Conj. 1. mete {metta). — Imperf. meteie. — Imperat. met 
{mette). — Part. Praes. met-ant. — Perf. Indic. 1. mis {misi), 
2. mesiSj 3. misi, 4. mesimes, 5. mesistes, 6. misdrent (s. § 349, 2), 

— Conj. Praet. 1. mesisse. — Part. Praet. mis (s. § 350). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 1. 387. 

§ 3')6. ocidre {okhidere). — Fut. I ocidrai. — Fut. II 
ocidreie. — Praes. Ind. 1 . ocif {okkido), 2. ocie {okhidü), 3. ocit 
{ohkidit), 4. ocid-ons, 5. oci4'€z^ 6. oci^ent {okkidtmt). — Praes. 
Conj. ocide (okkida), — Imperf. ocideie. — Imperat. ocit {okkide). 

— Part. Praet. ocid-ant. — Perf. Indicat. 1. ocis {okkist), 
2. ocesis, 3. ocist. — Conj, Praet. ocesisse. — Part. Praet. ocis 
{okkisu). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 4. 387. 

§ 397. piain dre {pUmyerCj s. § 163). — Fut. Iplaindrai. 

— Fut. II plaindreie. — Praes. Ind. 1. plaing (s. § 348, 3 b), 



\: 
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2. plainSj 3. plaint^ 4. plaign-anSy 5. plaign-iejs, 6. plaigneni. — 
Praes. Conj. 1. plaigne (s. § 848, 3 b). — Imperf. 1. pJaigneie 
(s. § 848, 8 b). — Imperat. plaing. — Part. Praes. plaign-ant — 
Perf. 1. plains (planxi% 2. plainsis, 8. plainst — Conj. Praet. 
plainsfisse. — Part. Praet. plaint {planctu). 

Übertragung des sekundären d des Infinitivs und Futurs 
auf die anderen Formen (plaindoient^ plaindegy complaindant etc.) 
begegnet namentlich in nord- und ostfranzösischen 
Texten. Wegen der späteren Entwickelung des Ind. Perfecti 
und des Conj. Praeteriti s. §§ 886, 8. 387. Die gleiche 
Flexion haben alle Verba auf -aindre^ -eindre, -oindre, wie 
fraindre (zum Part. Praet. vgl. § 350), atiaindre^ feindre^ 
peindre, ceindre^ desireindre (zum Part. Praet. vgl. § 350), 
esteindre^ teindre, joindre^ oindre, 

§ 398. prendre (pr§ndere). — Fut. I 1. prendrai. — 
Fut. n 1. prendreie. — Praes. Ind. 1. preHf 2. prens^ 8. prenty 
i.pren-ans, b.pren-ez, 6. prenent — Praes. Conj. \.pr eigne. — 
Imperf. preneie. — Imperat. pren. — Part. Praes. pren-ani. — 
Perf. 1. pris. — Conj. Praet. 1. presisse. — Part. Praet. pris 
(s. § 850). 

Der aufser in nordostfranzösischen Mundarten früh er- 
folgte Schwund des etymologischen d in der 1. — 8. Pers. 
Pluralis des Praes. Ind., im Imperfectum und im Participium 
des Praesens hat eine völlig einwandfreie Erklärung noch nicht 
gefunden. In der 1. Singularis des Praes. Ind. begegnet in 
weiter Verbreitung preing ^ praing, das wie die Konjunktiv- 
formen des Praesens preigne, praigne etc. auf Angleichung an 
die entsprechenden Formen der Verben auf -eindre, -aindre 
(s. § 397) beruhen dürfte. Vom Indikativ aus neugebildetes 
prewne im Conj. Praes. gehört erst dem Ausgang der alt- 
französischen Zeit an. Vgl. auch § 348, 3 b Anm. — Zum 
Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 1. 387. 

§ 899. querre (qu^ere). — Fut. I querrai, — Fut 11 
querreie. — Praes. Ind. 1. guter (gti^o), 2. quiers (qu^ris), 

3. quiert (qufrit)^ 4. qucf'Ons^ 5. quer-ee, 6. quierent {qu^runt), — 
Praes. Conj. 1. quiere {qu^a). — Imperf. 1. qti^eie, — Imperat. 
quier (qupre). — Part. Praes. quer-ant — Perf. 1. quis, 2. quesiSj 
3. quist. — Conj. Praet. 1. quesisse. — Part. Praet. quis 
(s. § 350). 
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Die Form des Infinitivs querre wird in der Schriftsprache 
von der durch ienir etc. beeinflufsten Neubildung querir all- 
mählich verdrängt. Vgl. § 344 Anm., wegen querge § 348, 3 b 
Anm., zum Ind. Perf. und Conj. Praet. §§ 386, 1. 387. 

§ 400. ridre (s. § 344, 2). — Fut. 1 1. ridrai. — Fut. H 
1. ri^reie. — Praes. Ind. rif (*rido^ s. § 348, 2 b), 2. riz (rides), 
3. rit (ridet), 4. rid-ons, 5. rid-ez^ 6. rident (rident). — Praes. 
Conj. 1. ri4€ (*rida). — Imperf. 1. rideie. — Imperat. rit 
(ride). — Part. Praes. rid-ant. — Perf. 1. m, 2. resis, 3. rist. — 
Conj. Praet resisse, — Part. Praet. m. 

Vgl. zum Ind. Perf. und Conj. Praet. §§ 386, 1. 387. 
Das Part. Praet. m ist nach Verstummung des 8 vor Kons, 
an die Participia der schwachen i-Verba angeglichen worden 
(nfrz. ri). 

§ 401. sedeir (seder e), — Fut. I 1. sedrai. — Fut. II 
1. S€4reie. — Praes. Ind. 1. stet (^s§do?), 2. siez (8§des\ 3. stet 
{s§det\ 4. sed'Ons, 5. se^-ez^ 6. siedent (s§dent). — Praes. Conj. 
1. siede (*s§dä). — Imperf. 1. sedeie. — Imperat. sief (s§de). — 
Part. Praes. sed-ant. — Perf. 1. sis (sesi), 2. sesis, 3. sist. — 
Conj. Praet. sesisse. — Part. Praet. sis (s. § 350). 

Vgl. zum Ind. Perf. und Conj. Praet. §§ 386, 1. 387. 

§ 402. soldre (sohere). — Fut. I 1. soldrai — Fut. II 
1. soldreie. — Praes. Ind. 1. stteil^ 3. stieli, 4. suJrons, 5. sulrez^ 
6. suelent, — Praes. Conj. 1. soille sueüle (?). — Imperf. 

1. solveie. — Part. Praes. solv-ant. — Perf. 1. sols (*3olsi)y 

2. sohisty 3. seist. — Conj. Praet. solsisse. — Part. Praet. solt 
(*soltü), sols (*söfew). 

Die Formen sueil, stielt, sulons, stdeZy suelent ^ soille, wo- 
neben in altfi'z. Zeit selten lautregelmäfsig entwickeltes asolve 
(Dial. Anim. XXXIII, 5) etc. begegnet, beruhen auf An- 
gleichung an die entsprechenden Formen von moldre und 
vuleir. Das neufrz. Perf. rdsolus ist Neubildung nach dem 
Part. Praet. resolu (resolutu). 

§ 403. traire (^trägere, gebildet wie *strugerey s. § 391). 
— Fut. I 1. trairai. — Fut. 11 1. traireie. — Praes. Ind. 1. trai 
(*trago)j 2. trais, 3. irait, 4. trai-ons, 5. trai-iez, tra-ez (s. § 339, 2 
Anm. 1), 6. iraient. — Praes. Conj. 1. träte (*tragd), — Imperf. 
1. trai-eie. — Imperat. trai. — Part. Praes. trai-ant — Perf. 



— 221 — 

1. traiSy 2. iraisis, 3. tratst. — Conj. Praet. traisisse, — Part. 
Praet. trau (tractu). 

In der 1. Pers. Sing. Praes. Ind. begegnet neben ^a^'^an 
faß, plag angeglichenea trag. Wegen der Futurformen ireraiy 
trereie etc. vgl. § 393 zu faire. — Zum Ind. Perf. und 
Conj. Praet. s. §§ 386, 4. 387. 

nL Klasse. 

§ 404. Perf. Ind. 
1) öi (äbui) 2) düi (deb^t) 3) näi (n^Mti) 

oüs deüs noüs 

out (dbt^it) düt (dehuit) nüt (n^Jeuit) 

oümes deämes noümes 

oüstes deüstes noüstes 

öurent (dbuerunt) dürent (dehuerunt) nürent (n^kuerunf) 

^ 4) vöil vol (vglui) 5) valüi 

vults (voluesti) välüs 

völt (völuii) valät 

vulimes valümes 

vuUstes valüstes 

völdrent (völuerunt) valürent. 

Vgl. §§ 338, 2 c. 342, 3. 349, 3. Die im Altfranzösischen 
vorhandenen -t^i-Perfecta verteilen sich auf die vorstehend ver- 
zeichneten fünf Typen wie folgt: 

1) plai (jpl(U!i$i)y soi (sapui\ toi {t<U!ui)j poi (pav^i). 

2) crüi (credui), crüi (crevui)^ büi (bebut)^ recüi (reJcepui), 
lüt Qek^it)y jüi {jec^i\ estüi (est§t^i). 

3) müi (momiy vgl. § 69 Anm.), conüi (cognov^^i, s. ib.), 
plüt (plovuit). estüt (zu estovetr = *est^öre). 

5) curüi (Inf. curre)^ duUii (Inf. duleir\ mulüi (Inf. moldre)^ 
murüt (Inf. iwunr), parüi (Inf. pareir). 

Voilj das mit seiner Bildungsweise bereits in der ersten 
Periode des Altfranzösischen isoliert stand (s. § 349, 3 b), ist 
allmählich zur raföi-Gruppe tibergetreten. Ferner ist mit 
Rücksicht auf die spätere Entwickelung der Schriftsprache zu 
bemerken, dafs der vortonige Vokal der endungsbetonten 
Formen der oi-, dfti-, und «fli-Gruppen lautgemäfs im 14. Jahr- 
hundert verstummt, dafs die stammbetonten Formen der oi- 
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Gruppe an die endungsbetonten Formen derselben Gruppe an- 
geglichen wurden, und dafs sämtliche ut-Perfecta gegen Aus- 
gang der altfranzösischen Zeit in Anlehnung an die -^-Perfecta 
in der 1. Person Singularis -üi mit -üs zu vertauschen an- 
ge&ngen haben. 

Anm. Perfektformen des Typus 1 zeigt im Franzischen 
auch das Verbum pooir (*potere) : poi, poüs etc., wonebeu mund- 
artlich eine Abwandlung poi, po^, pot, po'imes^ po'istes^ porent er- 
scheint. Voll zeigt Nebenformen nach der -si-Klasse (siehe 
§ 849, 3 b). Schwanken zwischen -$1- und -m-BilduBgea zeigen 
ebenso die Perfecta von lire (Perf, 1. Pers. Sgl. lüi und lis; 
s. § 388, 2 c), chäleir (cälere; 3. Pers. Sgl. Perf. chalüt und 
chalst) u. a. In ostfranzösischen Texten begegnen manüi, semonüi 
(submonui), r^Mnüi statt der sonst ttblichen, nach der -«i-Klasse 
gebildeten Perfecta mes (masi), semons^ repons, CJhadeir (cad^re) 
bildet im Lothringischen und im späteren Franzischen 
das Perfekt nach der -f«i-Klasse (8- Pers. Sgl. cheütj 3. Pers. 
Plur. cheürent), während es sonst schwache i-Formen zeigt. Von 
toldre (tollere; daneben Inf. tölir) finden sich im Perfectum aufser 
gewöhnlichen schwachen i-Formen selten si- und -^f ^'-Bildungen 
(tolürent Rose II, 856). Wegen rewtr, ienir s, § 349, 3 Anm. 

§ 405. Konjunktiv der Vergangenheit: 



1) oüsse 


2) 


deüsse 


3) 


noüsse 


€ÜS8€8 




deüsses 




noüsses 


0Ü$t 




deüst 




noüst 


oüssons 




deüssons 




noüssons 


Qü^eiis, 


-ÄBf 


deüsseijSj 


^ez 


naüsseizy 


oüssent 




deüssent 




noüssent 


4) 


vulisse 
vuUsses 
vulist 
vulissons 


5) 


vaiüsse 
valüsses 
valüst 
valüssons 






vultsseiis, 


-eis 


valüsseufy 


-^ee 




vulissent 




valüssent. 





-esi 



Vgl. §§ 343. 34.9^ 8. Die spätere Entwickelung »t die 
dw endungsbetonten Formen des Perfekts. Wegen der Personal- 
ausgänge vgl. § 367 zu partisse, 

§ 408i. aveir {obere) — Fut. 1 1. avrai^ 2. a^ras^ 3. 0vrüty 
4. avrofui, 5. awee^ 6. a/vrwt — Fut. II 1. avreie. — Praes. 

Ind. 1. ai (s. § 848, 4d), 2. m (s. § 348, 1), 3. af (ib.). 
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4. aV'Ons, 5. av-ee, 6. ant (§ 348, 4 c). — Praes. Conj. 1. ate 
(§ 348, 4d), 2. oees, 3. ait (§ 340 Anm.). — Imperf. 1. aveie 
(s. § 841). — Imperat. aies (s. § 337, 2d), — Part. Praes. av-ani^ 
ayant (s. § 348, 2 c). — Perf, Ind. 1. o«, 2. eös, 3. oi. — Conj. 
Praet. 1. eüsse. — Part. Praet. eüf (s. § 350), 

In den Futurformen ist für avr- in der Übergangszeit sBum 
Neufranzösischen OMit' {aurm etc.) eingetreten, das hier ebenso 
wie im Neufrz. saurai für älteres sannrai (s. § 427) zuver- 
lässiger Deutung harrt. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 
s. § 404f. 

§ 407, bei vre (hebere). — Fut I 1. bevrai ^ Fut. II 

1. bevreie. — Praes. Ind. 1. beif (bebo), 2. beis (bebis\ 
3. beii (bebif), 4. bev-ons, 5. bev-ez, 6. beivent (pehmt). — Praes. 
Conj. 1. beive (beba). — Imperf. 1. heveie (s. § 341). — 
Imperat. beif {bebe\ — Part. Praes. bev-ant. — Perf. 1. iüi, 

2. beüSj 3. but. — Coiy. Praet. 1. beusse. — Part. Praet beiJlt 
(s. § 350). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

Der Infinitiv beivre — boivre (s. § lOÖ Anm.) ist ©ach 
croire zu boire umgebildet worden. Dem entsprechen die spät 
belegten neufranzösischen Futurformen bairai, bcirais. Vgl. 
§ 392 zu escrivre — Seit dem 14. Jahrhundert begegwt in 
den endungsbetonten Formen an Stelle des vortonigea e ein 
ü {büwns^ büveZy büvrai etc.), das auf die umgebenden labialen 
Konsonanten (s. § 84 Anm.), vielleicht unter Einwirkung auch 
des ü im Perfectum, zurückzuführen ist. 

§ 408. chadeir (§§ 87, 2 Anm. 344, 2). — Fut. I 

1. charrai (cädere ayo). — Fut. 11 1. charreie. — Praes. Ind. 

3. chiet {cadit)y 6. chieieni (cadunt). — Praes. Conj. 1, chieie 
icada), — Imperf, 1. che4eie, — Part. Praes. che4'<mL, — Perf. 
(s. § 404 Anm) 3. cheütj 6. cheürent — Conj. Praet. 1. cheüsse. 
— Part. Praet. chediit (vgl. § 346). 

ZuxÄ Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 409. conoistre (conngsk€9?e). — Fut I 1. eonoi^raL --- 
Fut 11 1, conoi$ireie. — Praes. Ind. 1. conois (cannfseoX 

2. conois (connQskis)y 3, conoisi (connq^U)f 4. conoiss-onSy 

5. conoisS'iez, 6. conoissent — Praes. Conj. conoisse (s. § 348, 3b). 
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— Imperf. 1. conoiss-eie. — Perf. 1. conüiy 2. coneüSy 3. conüt. 

— Conj. Praet. coneüsse. — Part. Praet. coneüf (vgl. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet s. § 404 f. 

§ 410, creidre (credere). — Fut. I 1. credrai. — Fut. 11 
1. credreie. — Praes. Ind. 1. creif (credo), 2. creiis {credis\ 3. creit 
(credit), 4. cred-ons, 5. cred-ee^ 6. creident (credunt). — Praes. 
Conj. 1. creide. — Imperf. 1 credeie. — Imperat. creif (crede). 

— Part Praes. cred-ant^ — Perf. 1 cröi, 2. creüs, 3. crüt — 
Conj. Praet. 1. credüsse. — Part. Praet. credüf (s. § 346). 

Vgl. § 404 f. zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 

§ 411. creistre (cresJcere). — Fut. I 1. cfeistrai. — 
Fut. n 1. creistreie. — Praes. Ind. 1. er eis (cresco), 2. creis 
(creskis), 3. creist (cresJcit), 4. creiss-ons, 5. creiss-ie^j 6. creisser^t 
(crescunf). — Praes. Conj. 1. ereisse (s. § 348, 3b). — Imperf. 
1. creiss-eie. — Part. Praes. creiss-ant — Perf. 1. crüi, 2. creüSj 

3. crüt — Conj. Praet. creOsse. — Part. Praet. creüf (vgl. § 346). 

Zum. Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 412. curre (correre). — Fut. I 1. currai. — Fut. II 
1. curreie. — Praes. Ind. 1. cur {corro), 2. curs {cQrris)y 3. curt 
(cqrrit), 4. curr-ons, 5. curr-ez^ 6. current'(cgmm(). — Praes. 
Conj. 1. curre (corra), — Part» Praes. curr-ant. — Perf, 
1. currüi. — Conj. Praet. 1, currüsse. — Part. Praet. currüf 
(s. § 346). 

In den stammbetonten Formen des Präsens begegnet statt 
ou (u) in jüngeren Texten häufig ue eUy worin sich Beein- 
flussung durch die entsprechenden Formen von tnurir er- 
kennen läfst: euere queure, cuerent queureniy und hiernach ge- 
legentlich auch Infinitiv queure neben courre und neugebil- 
detem courir (s. § 344, 2 Anm.). Wegen curge vgl. § 348, 3 b 
Anm. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 413. deveir (debere). — Fut. I 1. devrai. — Fut. II 
1. devreie. — Praes. Ind. 1. dei (s. § 348, 4d), 2. dcis, 3. deity 

4. deV'Ons^ 5. dev-eZj 6. deivent — Praes. Conj. 1. deie und 
deive (s. § 348, 4d). — Imperf. 1. deveie (s. § 341). — Part. 
Praes. dev-ant — Perf, 1. düi, 2. deüs, 3. düt — Conj. Praet. 
1. deüsse. — Part. Praet. deuf (s. § 346). 
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Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. Als 3. Pers. 
Plur. des Praes. Ind. begegnet in jüngeren Texten statt doiveni 
analogisches doient, in ostfrz. Texten auch 1. Plur. doiens. 

§ 414. duleir (dglere). — Fut. I 1. duldral — Fut. II 
1. duldreie, — Praes. Ind. 1. duetl (s. § 348, 2), 2. duels (dgles)^ 
3. dueli (dglet), 4. duJrons, 5. dül-ez, 6. dueleni (dglenf). — 
Praes. Conj. 1. duetlle (s. § 348, 2). — Imperf. 1. duleie. — 
Part. Praes. dul-ant. — Perf. 1. dulüi. — Conj. Praet. 1. dth 
lüsse. — Part. Praet. dülüt. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet 
s. § 404 f. — Dieselbe Flexion zeigt suleir (solere). 

§ 415. est er (estare). — Fut. I 1. esterai. — Fut. II 

1. estereie. — Praes. Ind. 1. estois (s. §348, 4 b), 2. estes (ib.), 
3. este (ib.), 4. esi-ons, 5. estez (estaiis), 6. estant (s. § 348,4 b). 

— Praes. Conj. 1. estoise (s, § 348, 4 b). — Imperf. 1. esteie. 

— Part. Praes esiant (estante; vgl. § 417). — Perf. 1. estüi, 

2. esteüs, 3. estüt — Conj. Praet. esteüsse. — Part. Praet. 
estet (estatu; vgl. § 417). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f, 

§ 416. estuveir (^estgpere), — Fut I 3. estuvraf. — 
Fut. n 3. esiuvreit — Praes. Ind. 3 estiiei. — Praes. Conj. 

3. esiümetj esiüist — Imperf. 3. esiuveii. — Perf. 3. estüt — • 
Conj. Praet. 3. esteüst 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 417. estre (s. § 344, 1). —Fut I a) 1. ier (§§ 337, 2b. 
338, 3), 2. iers (pris), 3. iert (§ri{), 4. iermes {§rimus, s. § 78 
Anm. 2), 6. ierent (^unt), b) 1. serai ([esjsere ayo), 2. seras etc. 
c) 1. esirai {ibssere dyo), 2. esiras etc. — Fut. 11 1. sereie^ 
2. sereies etc. und 1. estreie, 2. estreies etc. — Praes. Ind. 1. süi 
(§ 348, 4d), 2. ies es (s. § 10, 4a), 3. est, 4. soms somes 
(s. § 339 Anm. 3), 5. estes (ib.), 6. sont (sunt). — Praes. Conj. 
seie (s. § 340, Anm.), — Imperf. a) 1, ere (erd) und iere, 2. eres 
ieres, 3. eref ieret (s. § 341 Anm.), 4. erienSj 6. erent ierent 
b) 1. esteie^ 2. esteies etc. — Imperat 2. seies (§ 337, 2d). — 
Part Praes. estant (§ 338, 3). — Perf. 1. füi, 2. füs, 3. füt etc. 
(s. 342 Anm.). — Conj. Praet. 1. fusse. — Part. Praet estet 
(§ 338, 3). 

Von den drei Futurbildungen ist die an zweiter Stelle 
verzeichnete (serai etc.) allein erhalten geblieben. Die Aphärese 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 15 
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des vokalischen Anlauts erklärt sich durch den Einflufs der 
von Haus aus mit 8 anlautenden Formen süi, soms^ sont^ seie etc., 
resp. deren etymologischer Grundlagen. 

Die 1. Pers. Sing, des Praes. Ind. hat s erhalten (süis\ 
das wohl in erster Linie auf Angleichung an püis (s. § 348, 4 a 
und vgl. §§ 361, 1. 373) beruht. In der 2. Pers. Sing, wurde 
ies durch es, in der 1. Pers. Plur. söms sons durch somes 
verdrängt. 

Das zweite Imperf. esieie ist nicht von ester abzuleiten, 
sondern als analogische Bildung vom Inf. estre zu Verben wie 
tnetre — meteie^ baire — bateie zu fassen. Dasselbe hat in 
der Schriftsprache etwa seit dem 14. Jahrhundert das ursprüng- 
lichere iere ere verdrängt. Ere neben iere erklärt sich nach 
§ 10, 4 a als satzunbetonte Form. Nach anderer Auffassung 
beruht dasselbe auf Einwirkung alter Plusquamperfecta von 
Verben der I. Konjugation: *afnere = amafvejra etc. (vgl. 
§ 337, 2 a). 

§418. gesir (yaker e, s. §§ 39, 1 b und 90). — Fut. I 

1. gerrai. — Fut. II 1. gerreie. — Praes. Ind. 1. *jajs (yäkio). 

2. gis (s. §§ 56, 2 und 348, 3b), 3. gist (s. §§ 56, 2 und 135, 3), 

4. geS'OnSy 5. ges-iee, 6. giftent (ydkent), — Imperf. 1. ges-eie, — 
Part. Praes. ges-ani — Perf. ]. jüij 2, jeüs^ 2. jüt — Conj. 
Praet. jeusse. Part. Präet. geuf. 

Der Stamm gis- der 2, und 3. Person Singularis und der 
3- Pers. Pluralis des Praes. Ind. wurde verallgemeinert. Daher 
Fut. girai, giroie, Praes. Ind. 1. Pers. Sgl. gis^ Praes. Conj. 1. 
gise^ 2. gises etc. (statt *;oce, "^jaces etc.), Imperf. gisoie, Part, 
Praes. gisant Auch ein Inf. gire begegnet im späteren Alt- 
französisch. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 419. lire {lagere, cl. legere), — Fut. I 1. Ural — Fut. II 
1. Kreie. — Praes. Ind. 1. li (hgo^ s. § 50), 2. lis, 3. litj 4. lis-ons, 

5. lis-ee, 6. lisent — Praes. Conj. 1. lise, — Imperf. 1. lis-eie, — 
Part. Praes. lis-ani, — Perf. 1. lüi und lis. — Conj. Praet. 
1. leüsse und lesisse. — Part. Praet. leut (§§ 346, 350). 

Das stammhafte s der 1. und 2. Person Pluralis Praesentis, 
des Participium Praesentis und des Imperfekts wird mit ge- 
ringer Wahrscheinlichkeit auf den Einflufs des deutschen lesan 
zurückgeführt. Nach anderer Auffassung wäre Einflufs des 
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begrifflich und lautlich nahestehenden dire in der Weise an- 
zunehmen, dafs zunächst das Imperf. von lire nach demjenigen 
von dire umgebildet, darauf der analogische Stamm lis- des 
Imperfekts früh verallgemeinert wurde. Zum Stammvokal 
vgl. § 348, 1, zum Ind. Perf. und Conj, Praet. § 404 f. 

§ 420. murir (*fnorire). — Fut. I 1. murrai. — Fut. II 
1. murreie, — Praes. Ind. 1. müir (tn^rjo ; s. § 348, 2 a), 2. mtierSj 
3. mtiertj 4. mur-anSj 5. mur-ezy 6. muerent (s. § 348, 2 b). — 
Praes. Conj. 1. müire (mgria; s. § 348, 2 a). — Imperf. mureie. 
— Part. Praes. mur-ant — Perf. 1. murüi. — Conj. Praet. 
1. murüsse. — Part. Praes. mart (s. § 20, 4). 

Die Form der !• Person Singularis Praesentis Indicativi 
und diejenigen des Praesens Conjunctivi müir, müire etc. 
sind unter dem Einflufs der 2. und 3. Person Singularis und 
der 3. Person Pluralis des Praesens Indicativi zu muer-Sy 
muere etc. umgebildet worden. Wegen muerge s. § 348, 3 b Anm., 
zum Ind. Perf. und Conj. Praet. § 404 f. 

§ 421. muveir {movere). — Fut. I 1. muvrai. — Fut. 11 
1. muvreie. — Praes. Ind. 1. muef (s. § 348, 2b), 2. mties 
(mgves)^ 3. muet (mgvet), 4. muv-onSy 5. muv-e0y 6. muevent 
(tnpvew^). — Praes. Conj. 1. mueve (s. § 348, 2 b), 2. mueves^ 

3. muevet'. — Imperf. 1. muveie. — Part. Praes. muv-ant — 
Perf. 1. müiy 2. meüSy 3. müt. — Conj. Praet. 1. meüsse. — 
Part. Praet. meüf (§§ 346, 350). 

Die gleiche Flexion zeigt pluveir (*i)Zpt;erc), von welchem 
jedoch nur die Formen der 3. Person Singularis und Pluralis 
vorkommen. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 422. nüisir (noJcere). — Fut. I 1. nüirai. — Fut. II 
1. nüireie — Praes. Ind. 1. nüiSy 2. nüis (s. § 348, 3 b), 3. nüist, 

4. nüi'S-ons, 5. nüis-iee^ 6. nüisent. — Praes. Conj. 1. nüise. — 
Imperf. 1. nüis-eie (s. § 341). — Part. Praes. nüis-ant, — 
Perf. 1. nüiy 2. neüSy 3. nüt. — Conj. Praet. neüsse. — 
Part. Praet. neüf (§§ 346, 350). 

Die 1. Person Singularis des Praes. Indicat. nüis und die 

Formen des Praes. Conj. nüise, nüises etc. sind Neubildungen 

vom Stamme nüis- für nicht belegte nog, noce etc. — Wegen 

nüire statt nüisir s. § 344, 2 Anm. Zum analogischen Infinitiv 

nüire wurde ein Part. Praet. nüit neu gebildet, woraus im 

15* 
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Neufranz. unter dem Einflufs der Participien der i-Verba nüi 
entstanden ist. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. § 404 L 

§ 423. pareir (parere). — Fut. I 1. parrai — Fut. II 
1. parreie. — Praes. Ind. 1. *jpa«> (parfo), 2. pers {pares\ 
3. pert (paret), 4. par-ons, 5. par-eg, 6. perent (parent). — 
Praes. Conj. 1. paire (paria). — Imperf. 1. pareie. — Part. 
Praes. par-ant — Perf. 1. parüi. — Conj. Praet. l.parüsse. — 
Part. Praet. parüf. 

Die 1. Pers. Sing. Praes. Ind. *pa«r und der Conj. Praes. 
paire etc. wurden in Angleichung an die 2. und 3. Pers. Sing, 
und die 3. Pers. Plur. des Praes. Indic. zu pers, pere etc. 
umgebildet. 

§ 424. plaisir (plaJcere; s. § 344, 2 Anm.). — Fut. I 

1, plairai. — Fut. 11 1. plaireie. — Praes. Ind. \. plaz (plaJcio)y 

2. plais (s. § 348, 3 b), 3. piaist (s. § 135, 3), 4. plais-ons^ 
5. plais-iegy 6. plaisent (plaJcent). — Praes. Conj. 1. place 
(plakid). — Imperf. 1. plais-eie (s. § 341). — Part. Praes. 
plais-ant (s. § 345). — Perf. Ind. 1. ploi. — Conj. Praet. 
1. pleüsse. — Part. Praet. pleüt (s. § 346). 

Neben plaisir begegnet der Infinitiv plaire (§ 344 Anm.), 
worin vielleicht eine Neubildung aus dem Futurum plairai zu 
erkennen ist. Die Formen plae^ place etc. der 1. Pers. Sing, 
des Praes. Ind. und des Praes. Conj. weichen allmählich 
Analogiebildungen vom Stamme plais-: plais; plaisCy plaises^ 
plaiset (Oxf. Ps. XXXIX, 18) etc. Zum Ind. Perf und Conj. 
Praet. s. § 404 f. 

Dieselbe Flexion wie plaisir zeigt taisir. 

§ 425. pluveir s. muveir. 

§ 426. podeir {*potere). — Fut. I 1. pudrai. — Fut. 11 
1. pudreie. — Indic. Praes. 1. püis (vgl. § 348, 4a). — Conj. 
Praes. püisse (ib.). — Imperf. 1. ptideie. — Part. Prsies. pud-ant 
— Perf. 1. poi. — Conj. Praet. podüsse. — Part. Yraetpodüt 
(§346). 

Stammauslautendes v in neufrz. pouvoir, pouvons, pouvez etc. 
beruht auf Angleichung dieser Formen an mouvoirj mouvons^ 
mouvez etc. In ostfranzösischen Mundarten begegnen 
dafür seit dem 13. Jahrhundert poülons, poulez, puelent etc., 
worin die Einwirkung der entsprechenden Formen von vouloir 
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«u erkennen ist. — Späteres schriftfranzösisches peux neben 
püis ist auf Angleichung an die 2. und 3. Fers. Sing, und die 
3. Pers. Plur. des Praes. Ind. zurückzuführen. Grammatiker 
des 17. Jahrhunderts bilden smch peuve, peuves etc. sisitt püissCj 
püisses. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet s. § 404 f. 

§ 427. recei vre (s. § 39, 1 b Anm.). — Fut. 1 1. recevrai. 
— Fut n 1. recevreie. — Praes. Ind. 1. receif (s. §§ 348, 2 b. 
348, 1), 2. receiSy 3. reeeiij 4. recev-ons^ 5. recev-eß^ 6. recei- 
vent (s. §§ 348, 2 b. 348, 1). — Praes. Conj. 1. receive (s. §§ 348, 
2 b. 348, 1). — Imperf. 1. reeeveie. — Part. Praes. recev-ant — 
Perf. 1. reguiy 2. receus^ 3. regut. — Conj. Praet. receüsse. — 
Part. Praet. receüf (§ 346). 

Die Form des Infinitivs receivre — regoivre wurde in der 
Schriftsprache durch recevoir verdrängt, das nach devoir ge- 
bildet worden ist. Vgl. § 344, 2 Anm. Ebenso werden die 
anderen auf Composita von lat. capere zurückgehenden fran- 
zösischen Verba, wie deceivre, perceivre, behandelt. Auch 
fnenteveir (menie obere) schlofs sich an, indem selbst ein In- 
finitiv mentoivre nach -goivre neu gebildet worden ist. Zum 
Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 428. s a V e i r (sapere, s. § 344, 2). — Fut. 1 1. satra».— Fut. 11 
1. savreie, — Praes. Ind. 1. sai (s. § 348, 4d), 2. ses (sapis\ 
3. sei (sapit), 4. sav-ons^ 5. sav-ee, 6. sev-ent (§ 348, 2 b). — Praes. 
Conj. 1. Sache (sapiä). — Imperf. saveie. — Imperat. saches (s. 
§ 337, 2d). — Part. Praes. sa.ch-ant (s. § 348, 2 b). — Perf. 
1. soiy 2. seüs^ 3. sot — Conj. Praet. 1. seüsse. — Part. Praet. 
seüt (s. § 346). 

Auf graphischer Angleichung beruhen die neufrz. Formen 
der 2. und 3. Pers. Sing, des Praes. Ind.: saiSy satt, die in 
der Schriftsprache etwa seit dem 15. Jahrhundert für ses, set 
(Oxf. Bol. 308) begegnen. Wegen jüngeren sat^ai etc. statt 
savrai s. § 406 zu awrai. 

§ 429. valeir {vaUre). — Fut. I 1. vaudrai. — Fut. 11 
1. vaudreie. — Praes. Ind. 1. vail (§ 348, 2 a), 2. vals (§ 348, 1), 
3. valt (ib.), 4. val-ons, 5. valrez, 6. valent (s. § 348, 1). — 
Praes. Conj. vaüle (s. § 348, 2 a). — Imperf. valeie. — Part. 
Praes. valrant, vaülrant (s. § 348, 2 c). — Perf. 1. valüi — Conj. 
Praet. 1. valüsse. — Part. Perf. valüf (§ 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 
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Die gleiche Flexion zeigt das unpersönliche Verbum chaleir 
(cälere), von welchem natürlich stets nur die 3. Pers. Sing, 
vorkommt Wegen der 3. Sing. Praes. Ind. ehielt s. § 348, 1. 

§ 430. vuleir (volere). — Fut. I 1. volar ai. — Fut. 11 
1. voldreie, — Praes. Ind. 1. vueil (§ 348, 2 c), 2. vtteh, 3. vtielt^ 
4. vuIronSy 5. vul-eis, 6. vuelent. — Praes. Conj. vueille (§ 348, 2 c). 
— Imperf. 1. vuleie. — Part. Praes. vul-ant und votll-ant 
(§ 348, 2 c). — Perf. 1. voil vol vos, 2. vülis volsis, 3. volt 
volst — Conj. Praet. 1. vulisse vohisse, — Part. Praet. vtilvit 
(§ 346). 

Die 2. und 3. Pers. Sing. Praes. vueUj vuelt haben sich 
nach § 245 in der Schriftsprache über vuetis^ vueui zu veus^ 
veut entwickelt. In Angleichung hieran ist in der 1. Pers. 
Sing, vtml in veu-s {veux) umgebildet worden. Zum Ind. Perf. 
und Conj. Praet s. § 404 f. 
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Übersicht der Wortklassen und Formen, Marburg 1882 [in: A & A I]; 
Koschwitz. Ed., Kommentar zu den ältesten französischen Sprach- 
denkmälern. I. Eide, Eulalia, Jonas, Hohes Lied, Stephan [in: Altfr. 
Bibl. X (1886)1. Normannisch und Angionormanniseli : Der Computus des 
Philipp von Thaun, mit einer Einleitung über die Sprache des >^.]itors 
heraiisgegb. von E. Mall, Strafsburg 1873; Koschwitz, Ed., Über- 
lieferung und Sprache der chanson du voyage de Charlemagne, k Jeru- 
salem et Constantinople. Heilbronn 1876; Suchier, H., Über die 
Matthäus Paris zugeschriebene Vie de Seint Auban, Halle 1876; 
Meister, J. H., Die Flexion im Oxforder Psalter. Halle 1877 (vgl. 
Ed. Koschwitz, ZRPh III (1878), S. 450—459); Rambeau, Ad., Die 
als echt nachweisbaren Assonanzen des Oxf. Textes der Ch. de Boland, 
Halle 1878; Beimpredigt, hrsg. v. H. Suchier, Einleitung [in Biblio- 
theca normannica I (1879)]; Fichte, E. , Die Flexion im Cambridger 
Psalter, Halle 1879; Harseim, F., Vokalismus und Konsonantismus 
im Oxforder Psalter [in: BSt IV (1880), S. 273—327]; Uhlemann, E., 
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Über die anglo-normannische Vie de Seint Auban [in: RSt IV (1880), 
S. 543flF'.l; M er wart, K., Die Verbalflexion in den Quatre Livres des 
Rois. Fünfter Jahresbericht der K. K. Beaischule in der Leopoldstadt 
in Wien 1880; Vising, J., Etüde sur le dialecte anglo-normand da 
Xll® si^cle, Diss. Upsala 1882; Schumann, W., vokalismus und 
Konsonantismus des Cambridger Psalters [In; FSt IV (1884)]; Ortho- 
graphia Oallica, ältester Traktat über französische Aussprache und Ortho- 
e^aphie, hrsgb. von Stürzinger, J., [Altfrz. Bibl. VIII (1884)1; 
Hammer, W., Die Sprache der angionorm. Brandanlegende [in : ZRPn 
IX (1885), S. 75-115]; Schlösser,?., Die Lautverhältnisse der Quatre 
Livres des Rois, Disa. Bonn 1886; Pohl, Th., Untersuchung der Reime 
in Maistre Wace^s Roman de Rou et des Ducs de Normandie [in : RF II 
(1886), S. 321—360, 543—6311; Huber, K., Über die Sprache des Roman 
du Mont Saint-Michel von Guillaume de Saint-Pair [in : ASNS LXXVl 
(1886X S. 113—204, 315-334]; Busch, E., Laut- und Formenlehre der 
anglo-normannischen Sprache des XIV. Jahrhund., Greifswalder Diss. 
1887; Burgass, E., Darstellung des Dialekts im XIII. sei. in den 
Departements Seine Inf^rieure und Eure (Haute Normandie) auf Grund 
von Urkunden, unter gleichzeitiger Vergleichung mit dem heutigen 
Patois, Diss. Halle 1889; Eggert, B., Entwickelung der normannischen 
Mundart im D6partcment.de la Manche [in: ZRPh XIII (1889), S. 359 
— 403]; Küppers, A., Über die Volkssprache des 13. Jahrhunderts 
in Calvados und Orne, mit Hinzuziehung des heute dort gebräuchlichen 
Patois, Diss. Halle 1889. Mnndart von Beaiivais: CEuvres {»oätiques de 
Philippe de Remi Sire de Beaumanoir p. p. H. Suchier, Paris 1884 [Soc. 
des anc. textes fr.]; Auberee, Altiranzösisches Fablel. Mit Einleitung 
u. Anm., hrsgb. von G. Ebeling, Halle 1895; Krause, G., Zur Mundart 
des Departements Oise [in: ZFSL XVIII (1896), S. 58—84]; Meraugis 
von Portlesguez, Altfranz. Abenteuerroman von Raoul von Houdenc, 
hrsgb. von M. Friedwagner, Halle 1897. PikardiMch and WaDoniKch : 
Li dis dou vrai aniel, hrsgb. von Ad. Tobler, 1. Aufl., Leipzig 1871, 
2. Aufl. 1884; Suchier, H., Die Mundart des Leodegarliedes ßn: ZRPh 
II (1878), S. 255— 302]; Aucassin und Nicolete, hrsgb. von H. Suchier, 
1. Aufl., Paderborn 1878, 4. Aufl. 1899; Neu mann, F., Zur Laut- und 
Fiexionslehre des Altfranzösischen. Hauptsächlich aus pikardischen 
Urkunden von Vermandois, Heilbronn 1878; Cloetta, W., Poöme mo- 
rale [in: RF III (1887), S. 1—268, dazu Rom. XVI, S. 118—128 und ib. 
XVir, S. 306 — 315]; Wilmotte, M., Etudes de dialectologie wallonne 
[in: Rom. XVII (1888), 8. 542-590, ib. XVIII (1889), S. 209-232]; Zwei 
alt^anzösische Dichtungen. La chastelaine de Saint Gille. Du Chevalier 
au barisei. Neu herausgegeben mit Einleitungen, Anmerkungen und 
Glossar von 0. Schultz- Gor a. Halle 1899. Lothringisch, Barffnndiseb, 
Chanipagnisch: Lothringischer Psalter des XIV. Jahni. (Bibl. Mazarine 
No. 798), altfrz. Übersetzunff des XIV. Jahrb., mit einer grammatischen 
Einleitung, enthaltend die Grundzüge der Grammatik des altlothrin^. 
Dialekts, und einem Glossar zum erstenmal heransgegb. von F. A pf ei- 
st edt [Altfrz. Bibl. IV (1881)1; Lyoner Yzopet: Altfranz. Übersetzung 
des XIII. Jahrhund, in der Mundart der Franche Comt^, herauseegb. 
von W. Fo.prster [Altfranz. Bibl. V (1882)] ; Corssen,Fr., Lautlehre 
der altfrz. Übersetzung der Predigten Gregors über Ezechiel. Bonner 
Dissert. 1883 ; Cliges von Christian von Troyes nerausgb. von W. Foerster. 
Einleitung. Halle 1884; Goerlich, E., Der burgundische Dialekt im 
13. und 14. Jahrh. [in: FSt VII (1889)1; Buscherbruck, K., Die alt- 
französischen Predigten des heiligen Bernhard von Clairvaux [in: RF 
IX (1896), S. 662-743]. Die westlichen Dialekte: Auler, Fr. M, 
Der Dialekt der Provinzen Orl^anais und Per che im 18. Jahrb., 
Straf sburger Diss., Bonn 1888. — Tendering, F., Laut- und Formen- 
lehre des poitevinischen Katharinenlebens [in: ASNS LXVII (1882), 



— 235 — 

S. 269 — 318]; Goerlich, E., Die südwestlichen Dialekte der 
Lanffue d'oil: Poitou, Aunis, Saintonge u. Angoumois [in: FSt III (1882)]. 
— Goerlich, E. , Die nordwestlichen Dialekte der Langue 
d'oil: Bretagne, Anjou, Maine, Touraine [in; FSt V (1886)1; Cloetta, 
W., Le myst^re de T^poüx [in: Rom. XXII (1893), S. 177—229]. — 
Anmerkung. Meyer, P., Korn. IV (1875), S. 293, V, S. 504; Ascoli, 
G. J., P. Meyer e il Franco-Provenzale [in: AGIt II (1876), S. 385— 
395]; Paris, G. , Les parlers de France [in: Revue des_patois gallo- 
romans II (1888), 8. 162-175];..de Tourtoulon, RLR XXXIV (1890), 
S. 130 — 175; Horning, A., Über Dialektgrenzen im Romanischen [in: 
ZRPh XVII (1893), S. 160« bis 187; vgl. Rom. XXII (1893), S. 604 f.]. - 
g 8. Paris, G., La vie de Saint Alexis, Paris 1872, Einleitung; 
L ü c k i n g , G., Die ältesten französischen Mundarten, Berlin 1877 (dazu 
Paris, G., Rom. VII (1878) S. 111-140, Neumann, F., ZRPh II (1878X 
S. 152—160); Suchier, H., GGI (1888), S. 572 und Bibliotheca Nor- 
mannica III Einleitung; Paris, G. , Ooservations grammaticales [in: 
Extraits de la Chanson de Roland, 5. Aufl., Paris 1896, S. 1 — 62j. — 
Metzke, E., Der Dialekt von Ile-de-France im XIII. und XIV. Jahr- 
hundert [in: ASNS LXIV (1880), LXV (1881)]; Röhr, R., Der Vokalismus 
des Franzischen im 13. Jahrhundert, Diss., Halle 1888; Schulze, A., Der 
Konsonantismus des Franzischen im 13. Jahrhundert, Diss., Halle 1890. 

I, Teil. Lantlehre. 

Kap. I. Vorbemerkungen. 

§ 10. Paul, H., Prinzipien der Sprachgeschichte, 3. Aufl., Halle 
1898; Delbrück, B., Einleitung in das Sprachstudium, 3. Aufl., Leipzig 
1893 ; vonderGabelentz,G., Die Sprachwissenschaft, ihre Aufgaben, 
Methoden und bisherigen Ergebnisse, Leipzig 1891; WallenskÖld, A., 
Zur Klärung der Lautgesetzfrage [in: Aohandlungen, Prof. Tobler . . . 
dargebracht, Halle 1895, S. 288—305]; 4) Neu mann. F., Über einige 
Satzdoppelformen in der französ. Sprache [in : ZRPh V III (1884), S. 242 
—274, 363—412; vgl. dazu Paris, G., Rom. XIV (1885), S. 157—158; 
S c h w a n, E., ZRPh XII (1888), S. 192-219 ; P ar i s, G., Rom. XVII (1888), 
S. 624; Morf, H., GGA 1889, S. 19 f.]; Jeanjaquet, J., Recherches 
sur Torigine de la conjonction „que" et des formes romanes äquivalentes. 
Dissert. Zürich 1894 (vgl. Paris, G., Rom. XXV, S. 343, Körting, G., 
ZFSLXX«, S. 69 fi'.);Rydberg,G., Zur Geschichte des französ. d iL 2... 
Die vorlitterarische Entwicklung der frz. Monosyllaba. Upsala 1898. — 
Anm. Vgl. schon Diez, F., ATtromanische Sprachdenkmale, S. 12 zu 
sendra. — § 11, 3 a) Buch egg er, H., Über die Präfixe in den roma- 
nischen Sprachen, Heidelberger Dissert. 1890; 3b)Cohn, G., Die Suffix- 
wandlungen im Vulgärlatein und im vorlitterarischen Französisch nach 
ihren Spuren im Neufranzösischen, Halle 1881; vgl. dazu Schwan, E., 
ZFSL XIII, S. 192 ff.; wegen venin s. Thomas, A., Rom. XXV (1895), 
S. 88; 4) Fass, C. , Beiträge zur französischen Volksetymologie [in: 
RF III (1887)1 Wegen pentecuste vgl. Paris, G., Rom. X, S. 58 Anm. 2, 
Foerster, W., Cliges S. LVII; wegen aguille Gröber, G., Miscell. 
S. 39, Ebeling, G., Auberee, S. 138 ff.; wegen avertin Tobler, Ad., 
Miscell. S. 74; 5) Caix, N., Voci nate della fusione di due temi [in: 
ZRPh I (1877), S. 421—428]. Wegen craindre vgl. Ascoli, G. J., 
AGIt XI (1890), S. 439—446; wegen orteil und glaive Ascoli ib. X 
(1887), S. 260 ff.; wegen chasam Meyer, P., Rom. II (1873), S. 80 ff., 
und Cornu, J., ib. IV (1875), S. 453 f.; wegen gramla Meyer(-Lübke), 
W., ZRPh X, S. 172. — _§ 12. Canello, IT. Ä., Lingua e dialetto [in: 
GFR I (1878), S. 2 ff.]; Flaschel, H., Die gelehrten Wörter in der 
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Chanson de Roland, Göttinger Dissert., 1882; Keesebitter, 0., Die 
christlichen Wörter in der Entwickelung des Französischen [in: ASNS 77 
(1887), S. 320—352]; Berg er, H., Die Lehnwörter in der französ. Sprache 
ältester Zeit, Leipzig 1899. - § 13. 2) Wegen ch vgl. Schuchardt, 
Rom. III (1874X S. 282f.: 4) Tobler, Ad., Vom französ. Versbau«, S. 35; 
Feist, A., x^u8 in altfranzösischen Handschriften [in : ZRPh X (1886), 
S. 284 ff., vgl. Rom. XVI, S. 155]; Lincke, C, Die Accente im Oxforder 
und im Cambridger Psalter, sowie in anderen altfranzösischen Hand- 
schriften, Erlanger Dissert. 1886; Stengel, E., ZFSL XII (1890), S. 263 f. 

Kap. IL Die wichtigsten Abweichungen des vulgärlat. 
Lautstandes vom schriftlateinischen. 

Schuchardt, H., Der Vokalismus des Vulgärlateins, Leipzig 1866 

— 1869, 3 Bde.; Gröber. G., Vulgärlateinische Substrate romanischer 
Wörter [in: ALLG I (1884) — VII (1892)]; Bonnet, M., Le latin de 
Gr^goire de Tours, Paris 1890; Foerster, W., Die Appendix Probi 
[in: WSt XIV (1892), S. 278 -322]; Ullmann, K., Die Appendix Probi 
Hn: RF VII (1893), S. 145-262]; Foerster, W., ib. S. 227 ff.; Kluge, 
F., Vulgärlateinische Auslaute auf Grund der ältesten lat. Lehnworte 
im Romanischen [in: ZRPh XVll (1893X S. 559-561]; Haag, 0., Die 
Latinität Fredegars [in: RF X (1899), S. 835— 932]; vgl. auch die zu 
§ 2 verzeichnete Litteratur. — § 15. Seelmann, E., Aussprache des 
Lateins, S. 15—64; 1) Havet, L., Rom. VI (1877), S. 433—436; Neu- 
mann, F., ZRPh XX (1896), S. 519 ff.; 2) Mirisch, M., Geschichte des 
Suffixes 'Olus in den romanischen Sprachen mit besonderer Berück- 
sichtigung des Vulgär- und Mittellateins, Diss., Bonn 1882; Neumann, 
F., LBlGRPh 1882, S. 469 und ZRPh XIV (1890), S. 547f.; Schwan, E., 
ZFSL XIII« (1891), S. 201; 3) Rydberg, G, Viginti, triginta ou viginti 
triginta [in : M^langes de phil. romane d^.di^s ä C. Wahlund , S. ^7 — 
352; vgl. Paris, G, Rom. XXVI, S. 107 f.]. — § 16. Foerster, W., 
Bestimmung der lateinischen Quantität aus dem Romanischen [in : Rhei- 
nisches Museum f. Phil., N. F. XXXIII (1878), S. 291—299, 639—6401; 
ten Brink, B., Dauer und Klang, Strafsburg 1878; Boehmer, K, 
Klang nicht Dauer [in: RSt III (1878), S. 351—366, 609-616, ib. IV 
0880), S. 336-348]; Suchier, H., ZRPh III (1879), S. 135-143; 
Gröoer, G., ib. S. 146—148; Storm, J., Beretning om forhandlingerne 
pä det forste nordiske filologmode, ed. Wimmer, Kopenhagen 1879, 
S. 157-191; Schuchardt, H., ZRPh IV (1880), S. 140 ff.; Seelmann, 
E., Aussprache, S. 65ff.; Mey er(-Lübke), W., GG I (1888), S. 360; 
Marx, Ä., Hülfsbüchlein für die Aussprache der lat. Vokale in posi- 
tionslangen Silben, 2. Aufl., Berlin 1889; Gröber, G., Commentationes 
Wölfflinianae, Lipsiae 1891, S. 178—182; vgl. auch. zu § 35. — § 17. 
Vgl. Ascoli, G. J., Sprachwissen schaftl. Briefe, Übers, v. B. Güter- 
bock, Leipzig 1887, S. VIff.; Gröber, G., ALLG VII (1892), S. 61 f.; 
b) Anm. Paris, G.. Rom. X (1881), S. 52 Anm. 6, wegen noptias ib. S. 397 f. 

— §18. Meyer-Lübke, W.. ZFSLXV«, S.86Anm. — §19. Meyer 
(- L ü b k e), W., ZRPh VIII (1884), S. 205 ff., GG I, S. 361. — § 20. S e e 1 - 
mann, E., Die Ausspr. d. Lat. S. 93 ff.; Meyer(-Lübke), W., ZVglS 
XXX (1890), S. 335—345; Thurneysen, R., ib. S, 497—503: wegen 
prendre vgl. Gröber, G., ALLG IV (1887), S. 448f.; Suchier, H., 
Commentationes Woelfflinianae, Lipsiae 1891, S. 69 ff. (vgl. Rom. XXI, 
S. 141); Poyen-Bellisle, Ren6 de, The laws of hiatus-i in gallic 
populär latin, Chicago, 11 S. 8^; 4^ Schuchardt, H., Vokalismus des 
Vulgärlateins II, S. 464 ff.; Neue-Wagner, Formenlehre der lat. Spr. 
II ^ S. 371. — 8 21 u. 22. Gröber, G., Verstummung des h, m und 

Eositionslange Silbe im Lateinischen [in: Cüommentationes Wölfflinianae, 
lipsiae 1891, S. 169 — 182]; Paris, (x., La prononciation de h en Latin 
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[in: Rom. XI (1882), S. 399]. — § 25. Ascoli, G. J., Sprachwissen- 
schaft!. Briefe (s. zu § 17), S. 177 f.; Gröber, G., ALLG V (1888), 
S. 129 f.; Gröber, G., ALLG I (1884), S. 544, 546, 548, 549. — § 26. 
Parodi, E. G., Del passagffio di v m b e di certe perturbazioni delle 
leggi fonetiche nel latmo volgare [in: Rom. XXVII (1898), S. 177—2401: 
Meyer(-Lübke), W., GG I, S. 362. — § 27. 2) Ascoli, G. J., Lettere 

flottologiche [in: Rivista di Fil. e d'istruzione class. X (1882), S. 12flP. = 
prachw. Br. (a, zu § 17), S. 12 ff.]; 3) Paris, G., Annuaire de l'^cole 
Eratique des hautes ^tudes pour 1893, S. 7—37; Schuchardt, H., 
iBlGRPh 1893, Sp. 360—363; Paris, G., Comptes rendus de TAcad^mie 
des Inscript. et Beiles Lettres XXI (1893), S. 81—94; Guarnerio, P. E., 
Supplementi periodici alP AGIt IV (1897), S. 21—50. — § 29 und 30 
s. zu § 5. 

Kap. III. Die vulgärlat. Laute und ihre 
Umbildung in das Altfrz. 

I. Vokalismus. 

A. Die Haupttonvokale. 

J32. Darmesteter, A., Rom. V (1876), S. 140ff.; Schuchardt, 
Ph IV (1880), S. 141 f.; Schwan und Pringsheim, Der fran- 
zösische Accent [in: ASNS 85 (1890), 8. 203 flF.]. — § 33. Paris, G., 
Rom. X (1881), S. 36; Haie, W. G., Syllabification in Roman Speech 
[in: Harvard Studies in Classical Philologv VII (1896), S. 249— 271J; 
Matzke, J. E., The ^uestion of free and checked vowels in Gallic 
populär latin [in: Publications of the Modem Language Association of 
America XIII, S. 1 — 41]. — § 35. 1) Schuchardt, H., Vokalismus des 
Vulgärlateins II (1867), S. 328 f., Havet, L., Rom. VI (1877), S. 321 ff.; 
Schuchardt, H., ZRPh II (1878), S. 187 f., IV (1880), S. 140-142; 
Suchier, H., ib. II (1878), S. 292 f.; Horning, A., ZRPh XI (1887X 
S. 411 ff.; Storm, J., Forhandl. paa det (3. — ) 4. nord. filologm^rde, 
Kebenhavn 1893, S. XXXIV-XLVII; Gorra, E., Deir epentesi di 
iato nelle lingue romanze [in: StFR VI (1893), S. 465— 599], Rom. XXIII 
(1894), S. 594—601, 621—622; Mackel, K, Rom. Vokaldehnung in be- 
tonter freier Silbe [in: ZRPh XX (1896), S. 514—519]; vgl. auch zu 
§ 16 und wegen der Entwickelung des freien hochtonigen a zu § 52 f.; 
2) Cornu, f., Rom. VII (1878), S. 360; Foerster, W., ZRPh III (1879), 
S. 481-517, 625—627; Schuchardt, ib. IV (1880), S. 113-123; Cornu, 
J., Rom. X (1881), S. 216 f.; Neumann, F., ZRPh VIII (1884), S. 259 ff.; 
Schwan, E., ib. XII (1888), S. 192 ff.; 3) u. 4) Ulbrich, Über 
die vokalisierten Konsonanten des Altfranzös. [in: ZRPh. II (1878), 
S. 521—538, vgl. dazu Rom. \III, S. 296]; Waldner, Die Quellen des 
parasitischen i im Altfranz, [in: ASNS 78 (1887), S. 421—456]; 5) Engel- 
mann, Über die Entstehung der Nasalvokale im Altfranzösischen, 
Hallenser Dissert. 1882; Koschwitz, E., ZFSL XIV2 (1892), S. 128 ff.; 
Suchier, H., Altfrz. Gramm., I, 1, S. 61 ff.; Uschakoff, J., Zur Frage 
von den nasalierten Vokalen im Altfranzösischen, Helsingfors 1897 (vgl. 
Herzog, E., ZRPh XXII, S. 536—542); Berghold, K., Über die Ent- 
stehung der Nasalvokale im Altfranzös., Diss., Leipzig 1898; Kl ahn, W., 
Über die Entwickelung des lateinischen primären und secundären mn 
im Französischen. Dissert. Kiel 1898, S. 53-66. — § 39. 2) Ascoli, 
G. J., AGIt HI (1878), S. 72 Anm. 2; Cornu, J., Rom. VII (1878), 
S. 356 f. — § 41. Brekke, K., Ve (= e, t) latin en ancien fran^ais et 
en mayorquin [in: Rom. XVII (1888), S. 89—95], vgl. zu § 52 Anm. 1; 
Anm., wegen meisme vgl. Paris, G., Observations (s. zu § 8) 18. — 
§ 42. Anm. Meyer, P, an et en toniques [in: Mömoires de la Soc. de 
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Linguist, de Paris I (1868), S. 244 ff.]; Haase, H., Das Verhalten der 
pikardischen und wallonischen Denkmäler des Mittelalters in Bezu^ auf 
a und e vor gedecktem w, Diss., Halle 1880; Horning, A., Die Schick- 
sale von en + Kons, und an + Kons, im Ostfranzösischen [in: ZRPh 
XI £1887), S. 542—550, vgl. Rom. XVII, 623]. — § 43. Vgl. zu § 35, 2. 
— § 45, Anm. Wegen riule, tiule s. Suchier, H., Altfranzösische 
Grammatik I, 1, S. 55. — §46. Havet, L., La prononciation de ie en 
fran^ais [in: Rom. VI (1877), S. 323 f.]; Schuchardt, H., ZRPh II (1878), 
S. 187 f.; vgl. auch zu S 52, 2). — § 48. Vgl. zu § 41 u. 52 Anm. 1; 
Anm., wegen niece und piece vel, (Jröber, O., Miscell., S. 46 f. — 
§ 49, Anm. S. zu § 42 Anm. — g 50. Thomsen, V., e + i en fran^ais [in: 
Rom. V (1876X S. 64-75]; Schulzke, P, Betontes e -h i und ö + i m 
der normannischen Mundart, Diss., Halle 1879; Horning, A., ZRPh 
XIV (1890), S. 376 ff. - § 5L Vgl. zu § 155. — § 52. Schuchardt, 
H., ZRPh IV (1880), S. 144; Kosch witz, E., Kommentar zu den ältesten 
^anzösischen Sprachdenkmälern, Heilbronn 1886, S. 11 f. — § 52. Zur 
Aussprache des e vgl. Böhmer, E., RSt I (1875), S. 599; Koschwitz, 
E., Überlieferung und Sprache der Chanson du voyage de Charlemagne, 
Heilbronn 1876, S. 21; Lücking, G., Die ältesten franz. Mundarten, 
Berlin 1877, S. 91; Paris, G., Rom. VII (1878X S. 122ff.; Suchier, H., 
ZRPh 111(1879), S. 137 f.; id. Altfranzös. Gramm. § 17 f.; Edström, 
A. E., Studier öfver uppkomsten och utvpcklingen af fornfranskans e 
Hud i betoned stafvelse I. Akademisk afhandbng, Upsala 1883 (vgl. 
Vising, J., LBlGRPh 1883, Sp. 469ff.); 1 b) Vising, J., ZRPh VI 
1882), ö. 372—385, vgl. auch zu § 46; Anm. 1. Nathan, N., Das latei- 
nische Suffix -cdis im Französischen, Diss., Strafsburg 1886; Anm. 2. 
As coli, G. J., Archivio glott. III (1878), S. 61 ff., ib. VIII (1882-1885\ 
S. 99 ff.; Philipon, E., Romania XVI (1887) S. 263-277; Morf, H!, 
ib. S. 278—285; Gauchat, L., ib. XXVH (1898), S. 270—286. — § 53. 
Ib) s. zu § 52 1 b). — § 56. 2) Ascoli, G. J., AGIt III (1878), S. 72. 
Rom. VII (1878), S. 354, 368, ib. XI (1882), S. 604 Anm. 1; Mussafia, 
Ad., Zs. f. d. Realschulw., XIV, S. 72; Anm., zu -arius vgl. Zimmer- 
mann, Geschichte des Suffixes -arius in den romanischen Sprachen, 
Heidelberger Dissertat. 1895; Körting, G., ZFSL XVIP (1895), S. 197 
—236; Morf, H., ASNS 94(1895), S. 345—350; Staaf, E., Le suffixe 
-arius dans les langues romanes, Dissertat. Upsala 1896 ; M a r c h o t , P., 
ZRPh XXI (1897), S. 296—300. — § 58 ff. Foerster, W., Schicksale 
des lat. ö im Französischen [in: RSt III (1879X S. 174—192]; Strauch, 
M., Lateinisches Ö ip. der normannischen Mundart, Hallenser Diss. 1881 ; 
Örtenblad, 0., Etüde sur le d^veloppement des voyelles labiales 
toniques du latin dans le vieux fran^ais du Xlle si^cle I. Dissert. 
Upsala 1885. — § 58. Matzke, J. E., Über die Aussprache des alt- 
französischen tie von lateinischem Ö [in: ZRPh XX (1896), S. 1—14]. — 
fHi>. Vgl. zu §50. - §63, Anm. Wegen Ueu s. Meyer(-Lübke), W., 
RPh XI (1887), S. 539; Paris, G., Rom XVII (1888), S. 622 f.; 
Foerster, W., ZRPh XIII (1889). S. 543—545: Suchier, H., Altfrz. 
Gramm. I, 1 (1893), S. 57; Matzke, J. E , ZRPh XX (1896), S. 13. — § 64 ff. 
Boehmer, E., RSt III (1878), S. 597—602; Paris, G., Rom. X (1881X 
S. 36—62 (vgl. Neumann, F., LBlGRPh III Sp. 466 ff.); Schreiber, 
A. , Der geschlossene o-Laut im Altfranzösischen, Strafsburger Diss. 
1888. — § 68. Vgl. zu § 226 f. Statt ostiu 1. ustiu und vgl. Gröber, 
G , ALLG VI (1889), S. 149. — § 73. Wegen ore vgl. die abweichende 
Ansicht Gröber's ALLG III (1886), S. 139 f. 

B. Die Nachtonvokale. 

Lindström, E., Anmärkniugar tili de obetonade vokalernas bort- 
fall i nagra nordfranska ortnamn. Dissert., Upsala 1892 (vgl. Vising, 
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J., LBlGKPh XIV (1893), S. 288 flP.); Shepard, W. P., A contribution 
to the history of the unaccented vowels in Old French, Heidelberger 
Dissert. 18iy7, S. 3-56; Staaf, E., RPh XI (1897), S. 199 ff. — §76. 
Meyer(-Lübke), W., ZRPh VIII (1884), S. 205 Ä; Horning, A., ib. 
XV(1891X S. 493-503; Schuchardt, H, Sitzungsber. der Kais. Akad. 
d. Wissensch. in Wien, Phil.-histor. Gl. Bd. 138 (1898), S. 29 ff. 
— § 78. Foerater, W.. ZRPh lU (1879), S. 483f.; Meyer(-Lübke), 
W., ib. XII (1888), S. 526iF.; Mussafia, Ad., Zs. f. d. Realachulw. XIV, 
S. 77; Rydberg, G., Zur Geschichte des französischen a, Upsala I 
1896, II 1897, lU 1898. 

C. Die Vortonvokale. 

§ 79. Meyer- Lübke, W., ZFSL XV« (1893), S. 87 f. - § 80. 
Darme steter, A., Phon^tique fran^aise: La protonique uon initiale, non 
en Position [in: Roinania V (1876) und Renques scientifiques ... II, 
S. 95—199]; Mussafia, Ad., Zs. f. d. österr. Gymn. 1894, S. 51 Anm. 2; 
S hepar d, W. P., A contribution to the history of the unaccented vowels 
in Cid French, Heidelberger Diss. 1897, S. 56 ff.; Staaf, E., RPh XI 
(1897), S. 203 ff.; Anm.: Paris, G., Rom. XVIII (1889) S. 551. {oreison etcj; 
Koschwitz, E., ZRPh II (1878), S. 481 f.; Meyer-Lübke, V^., 
LBlGRPh XII (1891), S. 303 (larrecin); Paris, G., Rom. XVIII (1889), 
S. 521 (hier abweichende Erklärung von maledeit, benedeit); Thomas, A., 
Rom. XXI (1892), S. 7 ff. — § 81 ff Ellenbeck, J./ Die Vortonvokale 
in französischen Texten bis zum Ende des 12. Jahrhunderts, Dissert., 
8trafsburg 1884. — § 84j Anm. Gejer, P. A., Sur quelques cas de 
labialisation en fran^ais [in: Rec de m^m. phil. pr^sent^s k M. Gaston 



Paris . . . par ses ^l^ves su^dois, Stockholm 1889, S. 21 ft.], vgl. Rom. 

__ ^ ^^ ZRPh XXI 

S. 459. — §87, Anm. Paris, G., Rom. XIX (1890), S. 124 f.; Neu 



XIX (1890), S. 123 f.; wegen rognon s. Horning, A., ZRPh XXI (1897), 



mann, F., ZRPh XIV (1890), S. 556 f.; Mussafia, Ad., Rom. XXIV 
(1895), S. 436; wegen noel s. Todd, H. A., Modem language notes VI 
(1891), Sp. 169 ff. — § 88, Anm. Wegen geline s. Meyer-Lübke, W., 
ZFSL XX« (1898), S. 66. — § 89, Anm. Paris, G., Rom. XIX, S. 123. — 
§ 90, Anm. Vgl. Paris, G., Rom. XVIII (1889), S. 587. — § 91 ff. Vgl. 
Staaf, E., RPh XI (1897), S. 216 f. - § 93, Anm. Foerster, W., ZRPh 
XUI (1889), S. 535 ff.; Paris, G., Rom. XIX (1890), S. 353. — § 96 s. 
zu § 93, Anm. 

II. Konsonantismus. 

§ 103, 2 b). Karsten, G., Zur Geschichte der altfranzösischen 
Konsonantenverbindungen, Diss., Freiburg 1884; Gut he im, F., Über 
Konsonanten- Assimilation im Französischen, Berner Diss., Heidelberg 
1891; Horning, A., Du z dans les mots mouill^s en langue dVil [in: 
RSt IV (1880), S. 627 f; vgl. Gröber, G., ZRPh VI (1882) S. 486-4911; 
Faulde, 0., Über Gemination im Altfranzösischen [in: ZRPh IV (1880), 
8. 542 — 570]; Eickershoff, E., Über die Verdoppelung der Konsonanten 
im Altnormannischen [in: ASNS LXXV (1886), S. 113-146, 285—336]; 
Wölfflin, E , Die Dissimilation der littera canina [in: ALLG IV (1887X 
S. 1 — 13]; Grammont, M., La dissimiiation consonantique dans les 
langues indo-europeennes et dans les langues romanes, Dijon 1897 (vgl. 
G. Paris, Journal des Sav. F^vrier 1898). 3) Kaufmann, P., Die Ge- 
schichte des konsonantischen Auslauts im Französischen, Diss., Frei- 
burg 1886. Vgl. auch zu § 10, 4. — § 104. Anm. 1. Holt hausen, F., 
Franz. fois und fresaie [in: ZRPh X (1886) S. 292 f.] — § 105 und 1%'. 
1) Wegen travml vgl. Meyer, P., Rom. XVII (1888), S. 421 ff.; 2) Neu- 
mann, F., ZRPh VIII (1884), S. 396f.; Nordfeit, A., Quelques remar- 
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ques 8ur les consonnes labiales finales, Stockholm 1894 (vgl. Rom. XXFV 
[1895], S. 488); Meyer-Lübke, W., ZFSL XX^ (1898), S. 69 f. — 
§ 107. Neu mann, Fr., Zs. f. rom. Phil. VIII (1884), S. 382 Anm.; 
Äscoli, G. J., Miscell. S. 444; Paris, G., Rom. XV (1886), S. 462. — 
§ 109, Anm. Vgl. Mussafia, Ad., Zs. f. d. Realschulwesen XI V^ 
S. 257 f. Zs. f. d. österr. Gymn. 1894, S. 53, Anm. — § 110, Anm. 
Wegen sifler vgl. Havet, L., Mots romans tir^s de dialectes italique» 
[in: Bulletin de la Soci^t^ de linguistique de Paris Nr. 14 (1875)1; Äs- 
coli, Miscell. S. 425 ff., AGIt X (1886-88), S. 1 ff. — § 111. Wegen 
neis s. Paris, G., Extr. de la Chans, de Rol. 18. — § 116. Suchier^ 
H., Reimpredigt (s. zu § 7), S. XIX f.; Roeth, C, über den 
Ausfall des intervokalen d im Normannischen, Diss., Halle 1882; 
Kluge, Fr., und Bai st, G. , Altfranzös. dh (d) in altenglischen und 
altdeutschen Lehnworten [in: ZRPh XX (1896), S. 322 ff.]. Anm. Wegen 
f s. Gröber, G., ZRPh II (1878), S. 459; Varnhagen, H., ZRPh X 
(1886X S. 296 ff.: Gröber, G., ib. XIII (1889), S. 545f.; Paris, G., Rom. 
XVI (1887), S. 155 f.; ib. XVIII (1889), S. 328 f.; Karsten, G., Modem 
Language Notes II (1887), S. 169—177; wegen tut vgl. Karsten, G., 
Konsonanten Verbindungen (s. zu § 103, 2b), S. 24 f. — § 119, Anm. 
Paris, G., Rom. XXVIII (1899), S. 145. — § 120, Anm. Wegen -üme 
s. Cohn I. c. (s. zu § 11), S. 267 f. - § 122, 2. Vgl. Neumann, F., 
ZRPh XIV (1890), S. 559 ff. — § 124. Suchier, H., Reimpredigt (s. zu 
§ 7), S. XIX f. — 6 128 f. Koeritz, W., Das s vor Konsonant im 
Französischen, Strafsburger Dissert. 1886, dazu Paris, G., Rom. XV 
(1886), S. 614—623. — § 130, Anm. Wegen Oise vgl. Gröber, G., 
ALLG IV (1886), S. 270f. — §133. Joret, Gh., Du C dans les langues 
romanes, Paris 1874, vgl. Darmesteter, A., Rom. III (1874). S. 379— 
398; Varnhagen, H., Das altnormannische C [in: ZRPh III (1879), 
S. 161 — 1771; ßuhle, W., Das C im Lambspringer Alexius, Oxforder 
Roland und Londoner Brandan, Greifswalder Diss. 1881; Lenz, R., 
Zur Physiologie und Geschichte der Palatalen, Bonner Diss. 1887 [auch 
in: ZVglS N. F. IX (1888), S. 1—591. - § 134 f. Siemt, 0., Über 
lateinisches c vor e und i im Pikardischen , Diss. Halle 1881; Hor- 
ning, A., Zur Geschichte des lateinischen c vor e und ^ im Romanischen, 
Halle 1883; Paris, G., Rom. XV (1886), S. 446; vgl. auch zu § 27, 3. — 
§ 135. Vgl. Horning, Ad., LBlGRPh XVUI (1897), Sp. 230f.; Anm. 2. 
Stengel, E. , Zur Zeitbestimmung des Schwundes von e und i im 
Nordwestromanischen [in: ZRPh I (1877), S. 106 f.]; Suchier, H., GG 
I, S. 610; Mussafia, Ad., Zs. f. d. Realschulw. XIV, S. 260; Neu- 
mann, F., ZRPh XIV (1890), S. 550 f.; zu *veracu s. Gröber, G., 
ALLG V (1888), S. 455. — § 137, Anm. Ascoli, G. J., AGIt IX (1886), 
S. 103 Anm.; Ascoli, G. J., Sprachwissenschaftliche Briefe (s. zu § 17), 
S. 198, Anm. 2; Bos, A., Rom. XIX (1890), S. 300; Meyer(-Lübke), 
W., ZRPh XV (1891), S. 275. - § 139. Beetz, K., C und Ca vor latei- 
nischem A in altfranzösischen Texten, Strafsburger Diss. 1887; Groen, 
J., C vor a im Französischen, Strafsburger Diss. 1888; Mej^er, P., 
c et ^ suivis d'a en proven^al. Etüde de g^ographie linguistique [in: 
Rom. XXIV (1895), S. 529—575]. Vgl. auch A. Thomas und H. Teuli^, 
Bullet, de la soc. des jparlers de la Fr. I (1895—1897), S. 221—275. — 
§ 140. Meyer-(Lübke), W., ZRPh XI (1887), S. 538-541; Paris, G., 
Rom. XVII (1888), S. 622 f.; wegen duve, rover auch Foerster, W., 
ZRPh III (1879), S. 259 f. — § 143- Neumann, F., ZRPh XIV (1890), 
S. 559 ff. Anm. Wegen grammaire etc. s. Tob l er. Ad., Rom. II 
[1873), S. 241ff.; Paris, G., ib. VI (1877), S. 129ff.; Havet, L., ib. 
S. 254 ff.; Mussafia, Ad., Zs. f. österreichische Gymn. XXVIH (1877), 
S. 203: Nigra, C, Rom. XXVI (1897), S. 562. — § 145. 2) Neu- 
mann. F., ZRPh VIII (1884) S. 385f ; Meyer(-Lübke), W., ib. IX 
(1885), S. 143 ff.; Mussafia, Ad., Zs. f. d. Realschulw. XIV, S. 265 f. — 
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§146. Wallensköld, A., M^langes de phil. rom. d^di^s k Carl 
Wahlund, 1896, S. 145—161; Paris, G., Rom. XXVI (1897), S. 103; 
Meyer-Lübke, W., ZFSLXX2(1898),S.67. — §148. 2) Andersson, 
H., Zum Schwund der nachtonigen Vokale im Französischen [in: Spräk- 
vetenskapliga sällskapets i Upsala forhandlingar Sept. 1891 bis Maj 1894, 
S. 32flF.]; wegen jüge s. § 137 Anm. — § 151, Anm. Wegen envire etc. 
vgl. die zu § 143 Anm. verzeichnete Litteratur. — § 152. Vgl. Meyer- 
Lübke, W., ZFSL XX" (1898), S. 67. — § 153, Anm. Wegen jusque 
s. Tobler, Ad., ASNS 94 (1895), S. 462. Wegen ajudet etc. vgl. 
Foerster, W., ZFSL XX " (1898), S. 113 ff. — §155. Meyer(-Lübke), 
W., ZRPh IX (1887) S. 538-542. Nach der von Schwan in der 1. 
und 2. Auflage der Grrammatik vorgetragenen Auffassung wurde bei 
intervokalem fcw der Palatal zu y — t, die bilabiale Spirans w zur dento- 
labialen v. Vgl. noch Brand, J., Studien zur Gescnichte von inlauten- 
dem qu in Nord&ankreich, im besonderen zur Lautgeschichte von nfrz. 
suivre und eaw, Münster 1897. — § 158. Ascoli, G. J., AGIt (1873), S. 82 ff. 
Thomsen, V., M^m. de la soc. de ling. III, S. 110 f.; Ülbrich, 0., 
ZRPh II (1878), S. 522f.: Schuchardt, H., ib. IV (1880), S. 146f.; 
Horning, Ad., Gesse, faire fin: ZRPh XIX (1895), S. 70—761. 
Anm. Wegen eqre, megre vgl. Meyer-Lübke, W., Rom. Gramm. I, 
S. 198. — § 159 f. Mussafia, Ad., Zs. f. d. Realschulw. XIV, S. 262 f. 

— § 163. Koschwitz, Ed., Kommentar (s. zu § 7), S. 72f. — § 164. 
Neumann, F., LBlGRPh VI (1885), Sp. 244. Anm. Meyer-Lübke, 
W., Rom. Gramm. II, S. 19 — § 165—170. Eur^n, S. F., Exemples 
de IV adventice dans des mots fitin^ais [in : Recueil de m^moires philo- 
logiques pr^sent^ k monsieur Gaston Paris . . . par ses ^l^ves su^dois . . ., 
Stockholm, 1889], .vgl. Paris, G., Rom. XIX, S. 119 f. — § 168; Anm. 
Behrens, D., Über reciproke Metathese im Romanischen, Greifswaid 
1888, S. 2ff. - § 173, Anm. Meyer-Lübke, W., ZFSL XX« (1898), 
S. 68. — § 174. Voelkel, P., Sur le changement de 17 en u. Pro- 
gramme du Coli öge Royal Fran^ais, Berlin 1888; Paris, G., Rom. XVII 
(1888), S. 428 Anm.; Haas, J., Zur Geschichte des l vor folgendem 
Konsonanten im Nordfranzösischen, Freiburger Dissert. 1889. — § 186, 
Anm. Wegen espingle s. Gröber, G., ALLG V (1888), S. 477. — § 190, 
Anm. Rydberg, G., Zur Geschichte des französischen 9, S. 209 ff. — 
§ 192 ff. Mussafia, Ad., Rom. XVIIl (1889), S. 529-550; Paris, G., ib. 
550 — 552. — § 192, Anm. Schuchardt, H., Romanische Etymologieen I 
(Sitzungsber. d. Kais. Ak. d. Wissensch. in Wien. Phil.-hist. Klasse. 
Bd. 138 (1898)). — § 193. Muret, E., Rom. XIX (1890), S. 592; Hor- 
ning. Ad., ZRPh XVIII (1894), S. 232-242. — § 195, Anm. Wegen 
ainz s. Thomas, A., Rom. XIV (1885), S. 572; Gröber, G., ZRPh X 
(1886), S. 174. — ^ 200. Matzke, J. E., Dialektische Eigentümlich- 
keiten in der Entwickelung des mouillierten l im Altfranzösischen Taus: 
Publications of the Mod. Language Association V, 2]. — § 217. Neu- 
mann, F., Miscell. S. 167 ff. 

Kap. rV. Die altfranzösischen Laute und ihre spätere 

Entwickelung. 

§ 211. Wegen pieu s. Suchier, H., Altfrz. Gramm. I, 1, S. 83. — 
§ 220 f. Marchot, P., Sur u long latin [in: Solution de quelques diffi- 
cult^s de la phon^tique fran9aise , Diss. Lausanne 1893J. — § 223. 
Foerster, W., Cliges S. LlXff.; Marchot, P., Evolution de a* [1. c.]. 

— § 225-229. Rossmann, Ph., RF 1 (1883), S. 145—178; Paris, G., 
Rom. XI, S. 604—609; Araujo, F., Rev. de phil. fran^. et prov. V 
(1891), S. 96 f. — § 225. Weigelt, R., Französisches oi aus ei auf 
Grund lateinischer Urkunden des zwölften Jahrhunderts, Diss. Halle 

Schwan-Behrens, Altfi-anz. Grammatik. 16 
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1887 [in: ZRPh XI (1887), S. 85-106]. Anm. ZFSL XII (1890), S, 82. — 
§ 243. Vi 8 in ff, J., Über französisches ie für lat. a [in: ZRPh VI 
(1882), S. 372—3851 Anm. 2. Horning, Ad., Wandel von -iäe zu -ü 
[in: ZRPh XIV (1890), S. 383 f.]. — § m Matzke, J. K, ZRPh. XX 
(1896), S. 1—14. — § 249. Paris, G., Rom. X (1881), S.53f., XI (1882), 
S. 605; vgl. auch die zu § 35, 5 verzeichnete Litteratur. — § 257. 
Fo erster, W. , Cliges S. LXIf. ; Suchier, H., Altfranz. Gramm. I 
(1893), S. 70 f. Marchot, P., Nasalation de in [in: Solution de quel- 
ques difficultes de la phon^tique fran^aise, Diss. , Lausanne 18931; 
Matzke, J. E. , Publ. of the Mod. Lang. Association of America IX 
(1894), S. 451—462. — § 264 f. Tobler , Ad., Vom französischen Versbau 
alter und neuer Zeit, 3. Aufl., Leipzig 1894. — § 266, Anm. Vgl. N e u - 
mann. F., LBlGRPh III (1882), S. 467, Anm. — § 267, 268, 271. 
Win der lieh, C. , Die Tilgung des romanischen Hiatus durch Kon- 
traktion im Französischen, Breslauer Diss. 1885; Hossner, M., Zur 
Geschichte der unbetonten Vokale im Alt- und Neufranzösischen, Diss., 
Freiburg 1886. — § 270. St aa ff, E., Quelques remarques sur le passage 
dVw atone k u en fran^ais [in: M^langes de phil. rom. dedies k Carl 
Wahlund, 1896, S. 243-254, vgl. Paris, G., Rom. XXVI (1897 j, 
S. 105 f.]. — § 271. 3) Wegen trattre s. Sheldon, Etymological notes 
[in: Studies and notes in philology and literature. rublished under 
the direction of the modern language departments of Harvard Uni- 
versity, Boston 1892], und Paris, G., Rom. XXII (1893), S. 617. — 
§ 277. Lücking, (3-., Der konsonantische Auslaut des Französischen 
nach Th. Beza, Progr. , Berlin 1874; Andersson, H. , Quelques 
remarques sur Tamuissement de Vr final en fran^ais [in: Recueil de 
m^moires philologiques pr6sent6 k monsieur Gaston Paris . . . par ses 
^I6ves su^dois . . ., Stockholm 1889]; Paris, G., Rom. XIX (1890) 
S. 118 f.; Stork, M. A;, Über französisches r im Auslaut nach den 
Grammatikerzeugnissen des 16. Jahrhunderts, Diss., Heidelberg 1891 ; 
Andersson, H., Alteration et chute de Vr en frauQais [in: Nyfilologiska 
sällskapets i Stockholm publikation 1898, S. 149-170]. — § 280. §. zu 
§ 131 f. - § 281 f. s. zu § 174. 



II, Teil. Formenlehre. 

Neue- Wagner, Formenlehre der lateinischen Sprache. 3., gänz- 
lich neu bearbeitete Auflage, Berlin 1892 ff. 

Kap. I. Deklination. 

I. Die Nomina. 

Bücheier, Franz, Grundrifs der lateinischen Deklination, 2. Aufl., 
Leipzig 1879 (französ. Übersetzung von Havet, Paris 1875); de Jubain- 
ville, A., D^clinaison latine en Gaule k l'^poque m^rovingienne, Paris 
1872 (vgl. Schuchardt, H.. ZVglS XXII, S. 153 ff.); Sittl, K., Der 
Untergang der lateinischen Deklination [in: ALLG II (1885), S. 555 — 
580]; Lindström, A., L'analogie dans la d^clinaison des substantifs 
latins en Gaule, Dissertation, Upsala, I 1897, II 1898 (vgl. Staaf, E, 
LBlGRPh XVIII, Sp. 408-411, und Herzog, E, ZFSL XX«, S. 241 
—245); Körting, Ct., Formenlehre der französ. Sprache. II. Der 
Formenbau des französ. Nomens, Paderborn 1898. — §283. Ko sch- 
witz, Ed., ZRPh II (1878), S. 486f.; Meyer(-Lübke), W., Die Schick- 
sale des lateinischen Neutrums im Romanischen, Halle 1883; Appel, E., 
De genere neutro intereunte in lingua latina. Erlangen 1883; Suchier, 
H., ALLG IV (1886), S. 161—167. — § ^284. Wegen iempesta etc. vgl. 
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Schwan, ZRPh XI (1888), S. 552; Bourciez, Observ. sur les noms 
de la 3« d^cL lat. [Annales d. l. fac. d. Lettres de Bordeaux 1884, 22]. — 
§ ^6. Sundstedt, G., Sur le cas fondamental de la d^clinaison 
romane fin : M61anges de philologie romane d^di^s k Carl Wahlund 1896, 
S. 315—334]; 1) Ciairin, Du genitif latin et de la pr^position de, Paris 
1881 (vgl. LBlGRPh III Nr. 4); Koschwitz, E., Der Vokativ in den 
ältesten französischen Sprachdenkmälern [in: RSt III (1878), S. 493—500]; 
Beyer, A., Die Flexion des Vokativs im Altfranzösischen und Pro- 
venzalischen [in: ZRPh VII (1883), S. 23 ff.]; Bourciez, De prae- 
positione ad casuali in latinitate aevi merovingici, Pariser Diss. 1886. — 
§ 287 ff- vonLebinskijC, Die Deklination der Substantiva in der 
o'il-Öprache I. Bis auf Crestiens de Troies, Breslauer Dissert. 1878; 
Schneider, B., Die Flexion des Substantivs in den ältesten metrischen 
Denkmälern des Französischen und im Charlemagne, Diss., Marburg 
1883. — §288. 2) Tobler, Ad., GGA 1872, S. 879; Foerster, W., 
Clig^s LXXV Anm. ; Suchier, H., Reimpredigt, S. XXXIV; Schwan, 
Ed., Zur Flexion der Feminina der lat. III. Deklination im Altfranzö- 
sischen [in: ZRPh XI (1888), S. 551— 553]; Paris, G., Rom. XVII (1888), 
S. 623. 3) Thomas, A., Rom. XXII (1893), S. 489—503- Paris, G., ib. 
XXIU(1894), S. 321-348. — § 294. Armbruster, K., Geschlechts- 
wandel im Französischen, Heidelberger Diss. 1888; vgl. ZFSL XI (1889), 
S. 155 f.; Anm. Wegen cit s. Thomas, A., Romania XXVI (1897), 
S. 418 f. — § 290. Zu couz (queux) vgl. Horning, Ad., ZRPh XVIII 
(1894), S. 233. — §295 u. 299. Horning, A., Zur alttranzösischen und alt- 
provenzalischen Deklination fin: ZRPh VI (1882), S. 439-445]. — 
§301 ff' Eichel mann, L., Über Flexion und attrib. Stellung des Ad- 
jektivs in den ältesten französischen Sprachdenkmälern bis zum Rolands- 
liede einschliefslich. Marburger Dissert. 1879; Mussafia, Ad., LBlGRPh 
I (1880), Sp. 375. — § 305. b) Suchier, H., Juif [in: ZRPh VI (1882), 
S. 438 f.]. — § 306. Nvrop, Kr., Adjektivernes Kensbejning i de 
Romanske Sprog, Kopenhagen 1886; Paris, G. , Romania äV (1886), 
S. 437 ff.; P lat he, P., Entwickelungsgeschichte der einförmigen Ad- 
jektive im Französischen (XL bis XVI. Jahrhundert), Diss., Greifswald 
1886; Tobler, Ad., Besonderheiten in der Bildung neufranzösischer 
Adverbia auf -ment fin: Vermischte ßeitr. zur französ. Gramm. I (1886), 
S. 77—84]. — § 307 ff. Wölfflin, Ed., Lateinische und romanische 
Komparation, Erlangen 1879; ALLG I (1884), S. 93— 101. — §308. 
Hammesfahr, A., Zur Komparation im Altfranzösischen, Strafsburger 
Dissert. 1881; Thomas, A., Rom. XXII (1893), S. 527 f.; Anm. 
Schjichardt, H., ZRPh XV (1891), S. 237— 240. — § 314 ff. Knösel, 
K., Über altfranzösische Zahlwörter, Diss., Göttingen 1883; vgl. Tobler, 
Ad., LBlGRPh V (1884), Sp. 190-192. — § 317. Marchot, P., La 
numeration ordinale en ancien franpais [in: ZRPh XXI (1897), S. 102 
— 111]; Staaf, E.. Le suffixe -*me, -ieme en fran^ais [in: Nyfilologiska 
sällskapets i Stockholm publikation. 1898. S. 103—132]. 



IL Die Pronomina. 

Gefsner, E., Zur Lehre vom französischen Pronomen, Progr., 
Berlin 1(1873), 11(1874); d'Ovidio, F., Ricerche sui pronomi personali 
e possessivi neolatini [in: Arch. glott. ital. IX (1886), S. 25 — 101]. — 
§321 ff. Behschnitt, M., Das französische Personalpronomen bis zum 
Anfang des XII. Jahrhunderts, Heidelberger Diss. 1887. — § 321. 
Rudenick, G., Lateinisches e^ro im Altfranzösischen, Diss., Halle 1885. 
— § 322. Tobler, Ad., ZRPii III (1879), S. 159; Thomas, A., lui et 
lei [in: Rom. XII (1883), S. 332-334]; Meyer(-Lübke), W., ZRPh X 
(1886), S. 174; Darmesteter, A., Le demonstratif üle et le relatif qiii 
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en roman [in: M^langes Renier, Paris 1886, S. 145 — 157]; Paris, G., 
Le pronom neutre de la 3® personne en fran^ais [in: Rom. XXIII(1894), 
8. 161 ff.]; Rydberg, G., Zur Geschichte des französischen 9, S. 245ff. — 
§ 323. 2) Mussafia, Ad., Enclisi o proclisi del pronome personale 
atono quäl oggetto [in: Rom. XXVn (1898), S. 145 f.]. — § 325. 1) 
Tobler, Ad., Vom französ. Versbau», S. 66 ff. 2) Gengnagel, K., 
Die Kürzung der Pronomina hinter vokalischem Auslaut im Alt- 
französischen, Diss., Halle 1882; Tobler, Ad., Vom französ. Vers- 
bau», S. 83f. — § 327 ff. Geyer, P., Beiträge zur Kenntnis des galli- 
schen Lateins [in: ALLG II (1885), S. 34-41]; Dittmer, W., Die 
Pronomina possessiva im Altfranzösischen, Diss., Greifswald 1888. — 
§ 326. Foerster, W., Das altfrz. Pron. poss. abs. fem. [in: ZRPh II 
(1878), S. 91—95]; Koschwitz, E., Kommentar zu den ältesten fran- 
zösischen Sprachdenkmälern I S. 7 (wtew), 60 (fwow, suon), — § 327. 
2) Herzog, E. , Die vorvokalischen Formen mon. ton, son beim 
Femininum [in: ZRPh XX (1896), S 84 £1^— § 330 ff. Rydberg, G., 
Zur Geschichte des französischen 9, S. 283 fe — § 330. G an zl in, IC, Die 
Pronomina demonstrativa im Altfranzösischen, Diss., Greifs wald 1888; 
zum Neutr. cel s. PAris, G., Rom. XXIH (1894), S. 173. — § 332» 
Paris, G., Rom. XXIH (1894), S. 174 ff. — § 333. Anm. Paris, G., 
Rom. VI (1876), S. 617—619; Neumann, F., Zur Laut- und Flexions- 
lehre des Altfrz. S. 118 ff. — § 334 f. Geijer, P. A., Historisk öfver- 
blick af latinets qui och qudlis fortsatta som relativ pronomina i de 
romanska spräken, Upsala 1897. Vgl. Rom. XXVII (1898), S. 175. — 
Rydberg, G, Zur Geschichte des französischen 9, 8. 327 ff. — § 336. 
2) Ascoli, fmc. chene, chaque [in: AGIt XI (1890), S. 425]; wegen 
chascun vgl. § 11, 5. 



Kap. IL Die Konjugation. 

Freund, H., Über die Verbalflexion der ältesten französischen 
Sprachdenkmäler bis zum Rolandslied einschliefslich, Diss., Marburg 
1878; Chabaneau, C, Histoire et th^orie de la conjugaison fran9aise. 
Nouvelle Edition, revue et augment^e, Paris 1879 (vgl. Foerster, W., 
ZFSL I (1879) S. 80ff.); Thurneysen, R., Das Verbum etre und die 
französische Konjugation, Jenenser Habilitationsschrift 1882 (vgl. 
Thomas, A., Rom. XII, S. 365f.); Körting, G., Formenlehre der 
französischen Sprache I. Der Formenbau des französischen Verbums, 
Paderborn 1893. — § 337. Foth, K., Die Verschiebung der lateinischen 
Tempora in den romanischen Sprachen [in: RSt II (1877), S. 243—3361; 
Thielmann, Ph., Habere mit dem Fart. Perf. Pass. [in: ALLG II 
(1885), S. 372—423, 509-549]; Thielmann, Ph., Habere mit dem In- 
finitiv und die Entstehung des romanischen Futurums [ib. II (1885), 
S. 48-89, 157—202]; Englaender, D., Der Imperativ im Altfranzö- 
sischen, Breslau er Dissert. 1889; Körting, G., Das lateinische Passivum 
und der passive Ausdruck im Französischen [in: ZFSL XVIII (1896), 
S. 115-130]. — § 338. Ib) Mussafia, A., Über die Präsensbildung 
im Romanischen, Wien 1883 [auch Sitzungsber. der phil.-hist. Kl. der 
Kais. Akad. d. Wissensch. ClV]; Schuchardt, H., LBlGRPh 1884, 
Sp. 61 f.; Risop, A., Studien zur Geschichte der französischen Kon- 
jugation auf -i>, Halle 1891; 1 c) Wolterstorf f, H., Das Perfekt der 
zweiten schwachen Konjugation im Altfranzösischen, Diss., Halle 1882, 
vgl. Mussafia, A., LBlGRPh III (1882), Sp. 230 ff. — § 339 ff. Meyer, 
P. , Les troisi^mes personnes du pluriel en proven^ai [in: Rom. IX 
(1880), S. 192 ff.]; Lorentz, A., Die erste Person Pluralis des Verbums 
im Altfranzösischen, Diss., Strafsburg 1886; Behrens, A., Die Endung 
der zweiten Pluralis des altfranzösischen Verbums, Diss., Greifswala, 
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1890. — § 339. Lindquist, Grr., Quelaues observatioDS sur le d^veloppe- 
ment des d^sinences du präsent de Tindicatif de la premiere conjugaison 
latine dans les langues romanes. Dissert, Upsala 1898 (vgl. Staaff, £., 
ZFSL XXI, S. 3drr.); Meyer-Lübke, W., La premiere personne du 
pluriel en fran^ais [m: Rom. XXI (1892), S. 387—351]; Paris, G., ib. 
S. 351—360: Thurneysen, R., und Baist, Gr., Somes, soms, som [in: 
ZBPh XVIII (1894), 8. 276]; Settegast, Die Bildung der 1. PI. Prs. 
Ind. im Galloromanischen, vorzüglich im Französischen [in: ZRPh XIX 
(1895), S. 266 ff.; vgl. Rom. XXIV S. 608]. Wegen der 2. Pers. Plur. 
vgl. Baist, G., volesUs [in: RF X (1899), S. 295 f.J. — § 341. Eine 
andere Deutung der vgl. Imperfektendung .«a s. bei Grröber, ALLG 
I (1884), S. 223; wegen -oe s. Paris, G., Rom. XXI (1892), S. 283, Anm.; 
Ebeling, G., Auberee S. 133 ff. — § 342. Caix, N., Sul perfetto 
debole romanzo [in: GFR I (1878), S. 229 ff.]; d'Ovidio, F., Ancora 
del perfetto debole [ib. II, S. 63—65]; Meyer, P., Rom. IX (1880), 
S. 160 f.; Meyer(-Lübke), W., Beiträge zur romanischen Laut- und 
Formenlehre II: zum schwachen Perfektum [in: ZRPh IX (1885), S. 223 
—267]; ZFSL X« (1888), S. 279; Solmsen, F., Studien zur lat. Laut- 
beschichte, Strafsburg 1894, S. 175 &.-, Schuchardt , H., Rom. = vulgärl. 
.ai (1. P. S. Perf.) [in: ZRPh XXI (1897), S. 228 f.j. — § 342, 2 (s. zu 
§ 338 1, c). Anm. s. Fo er st er, W., Erec und Enide, Anm. zu Vers 
1449. Söderhjelm, W., Über Accentverschiebun^ in der dritten 
Pluralis im Altfranzösischen. Helsiiigfors, 1895 [aus : Of versigt af Finska 
Vet. Soc. Förhandlingar, Haft XXXVIIJ. Vgl. Rom. XXIV (1895), S. 492; 
Risop, A., Kritischer Jahresbericht über die Fortschritte d. rom. Phil. 
IV, I 216 ff. — § 344. 2) Bröhan, J., Die Futurbildung im Altfranzö- 
sischen, Diss., Greifswald 1889; Ulrich, J., Die formelle Entwickelung des 
ParticipiumPraeteriti in den romanischen Sprachen, Züricher Dissert. 1879. 
— § 345. Baist, G., RFX(1899), S. 896f. — § 348. 1) Behrens, D., 
Unorganische Lautvertretung innerhalb der formalen Entwickelung des 
französischen Verbalstammes [in: FSt ÜI (1882), Heft ^; Mussafia, A., 
Francese vah, valt, valent; sats, scUt; chieU, ehalt [in: Rom. XXIV (1895), 
S. 433—436]; 2) und 3) Risop, A., Die analogische Wirksamkeit in der 
Entwickelung der frz. Konjugation [in: ZRPh VII (1883), 8. 45—65; vgl. 
ZFSL V (1883), S. 65—80]; Kirste, Fr., Historische Untersuchung über 
den Konjunktiv Praesentis im Altfranzösischen (mit Ausschluis der 
latein. A-Konjugation), Greifswald 1890; Kirsch, W., Zur Geschichte 
des konsonantischen Stammauslauts im Präsens und den davon ab- 

?eleiteten Zeiten im Altfranzösischen, Heidelberger Diss., Darmstadt 
897; 4) Paris, G., Rom. VIII (1879), S. 299; Meyer, P., Rom. IX 
(1880), S. 193 ff.; Thomas, A., Rom. XII (1883), S. 365; Meyer(-Lübke), 
W., ZRPh IX (1885), S. 145f.; JHuret, E., Sur quelques formes ana- 
logiques du verbe francais [in : Etudes romanes d^di^es k Gaston Paris, 
Paris 1891, S. 465 ff.]; Paris, G., Rom. XXII (1893), S. 155 f., 571. — 

t349 2) Mussafia, Ad., Fecerunt in francese [in: Rom. XXVII (1898), 
. 290 f.]. 3) Suchier, H., Die Mundart des Leodegarliedes [in: ZRPh 
n (1878i S. 255 -302]. — § a^ vgl. zu 346. — § 3ö2. Wegen des un- 
organischen e in der 1. Pers. Sing. vgl. Uschakoff, J., Zur Erklärung 
einiger französischer Verbalformen [in: Mömoires de la Soci6t6 n^o- 
philologique k Helsingfors I (1893), S. 181 ff.; vgl. Romania XXII (1893), 
S. 567 LJ; Xin d q ui st , Gr., Quelques observ. (s. zu § 339). — Zum Schwund 
des t in der 3. Pers. Sing, vergl. Ad. Tobler, Vom französischen 
Versbau«, S. 63 f. — § ^. Willenberg, G., Historische Unter- 
suchung über den Konjunktiv Praesentis der ersten schwachen Kon- 
luffation im Französischen [in: RSt III (1878), S. 373—4521; Uscha- 
koff, J-» 1- c- (s- zu § 352). — § 363. Horning, Ad., L*8 k la premiere 
personne du singulier en francais [in: RSt V (1880) S. 701—715], vgl. 
Rom. X (1881), S. 307. — § 37L Mussafia, Ad., Zu den Part. Perf. 
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tiuf -ect und -est [ZRPh m (1879), S. 267-^2701; Fo erst er, W., Die 
altfranzösischen Participia Perfecta auf -eit (-oit) [ZRPh III (1879). S. 305 f.] ; 
— § 386. Czischke, L., Die Perfektbildung der starken Verba der 
^'-Klasse im Französischen (XL — XVI. Jahrhundert), Diss., Greifswald 
1888; Thomas, A., Anc. fr^. fets^fesis etc. [in: Rom. XXVm (1899), 
S. 113f. — § 390. Neben befu{d)ir begegnet eine jüngere, nach Assi- 
bilierung des k in dikere entstandene Endung .. benetstre, dazu das Futur 
bene'istrai. — 391. Umgekehrt begegnet mit Übertragung des Stammes 
düi- auf solche Formen, denen in lautorganischer ]Mitwickelung düis- 
zukommt, altfrz. düiez condüieit etc. — § 393. Rydberg, &., Le 
d^veloppement de facere dans les langues romanes, Paris 1898; Paris, 
G., Rom. XXII (1893), S. 569—571. — 404 ff. Trommlitz, Die 
französischen ut-Perfecta aufser poi (potui) bis zum 13. Jahrhundert 
einschliefslich, Programm, Stralsund 1895 (vgl. Risop, A., Kritischer 
Jahresber. IV, I 212 ff.); vgl. zu § 349, 3 — § 416. Tobler, Ad., 
ZVglS XXIII (1877), S. 421 f. — § 417. Zum Futurum vgl. Neu- 
mann, F., ZRPh XIV (1890), S. 581. — § 426. Wegen poulons etc. 
vgl. Risop, A., Studien (s. zu § 338 l,b), S. 124 Anm. 



Index 

der altfranzösischen WSrter*). 



a 10*a, 10*b, 11', 52» 

Ai, 1241. 
aage s. eage. 
abatre 838 'c. 
abe 78», 108, 289 «. 
abeille 106 1 A. 
abüe 106 ^ A. 
abü 12». 
abitacle 159 A. 
abitaUon 193 Ai. 
afctter 80 A. 
o&o^^r 372. 
abominable 52' A. 
abregier 191a, 338 'a. 
aW 109 A. 
a&mr 109 A. 
absolution 193 A 1. 
accoler 338 ^a. 
accorder 11 »a. 
accouder 122^ c, 122« A, 

348» a; 111b, 348»a. 
accMsa^ton 193 Ai. 
ache(apiu)lS^hy, 192, 

265. 
acÄ€<«r 103« b, lila. 
achter (apiarp/i) 192. 
aocr 198. 
acointier 94. 
acoiwi 78 «aC- 
acquisition 193 Ai. 
acuser 147*. 



ac2 s. a. 

adens (addentes) 49, 

117^8. 

adeser 117 'a. 
admirer s. ammirer, 
admonicion 120 A, 193 
Ai. 

adurer 11 »a. 
adver saire 201 A, 297. 
ac (efatc) 116', 294. 
afßiction 158 A, 195. 
affiger 351. 
a/yitre 38, 158 'b. 
äff übler 110. 
a/rc 30a*. 
Afnque 12», 140 A. 
-a^fc (-a*tcM) 52«, 148«. 
agenouüUer 52 ' b, 159 *. 
a^nV 372. 

agnel 160», 160 A, 173, 
248. 

a^u 8. at^t«. 
aguiUe s. aiguille. 
aguisier s. aiguisier. 
•ai i-acu) 56', 145«. 
at(Z*er 80 «a ff, 90, 1222 c; 
153 A, 348 'b. 

atore 52 Ai, 158 A, 223, 

306». 
aigu 145* A. 



ai^ue (agi«a) 155 A. 
aiquiUe 11*, 145' A, 

159 A. 
aiguisier 11*. 
ati(aZjM)54, 204, 300A. 
aillours 200*. 
-am (-anw) 53 *a. 
ains 195 A, 308 b A. 
ainse (anxia) 56*, 197. 
ainzois 30ö b A. 
air(a^e, cl. aerem) 56*. 

otVc (arj(a) 56*, 201. 
ais (eure) 56*, 78« ay, 

131«, 158 *a. 
Ais 286«. 

Aisne 129*, 158 *a. 
ai'sne 160 A. 
aissel 158 *a. 
aisseile 41 A, 90. 
aitre (atrium) 118 A, 

202 A. 

aiuel 191 A, 300, 300 A. 
•al 52* Ai. 
Aleman-t 5«. 
aleu (germ. alod) 5«, 
116 A. 

allaitier 122*, 158 *a. 

aller 338», 361*; 
337« d, 348» b A, 
348*b, 348*c. 



*) Die Wörter sind etwa in der Orthographie der 2. Hälfte des 
XIII. Jahrh. aufgeführt. Die Formen der Nomina stehen unter der Form 
des Obl. Sing., die der Adjektiva unter dem Obl. Sing, des Masculinums, 
die der Yerba unter dem Infinitiv verzeichnet. Die Zahlen geben die Para- 
graphen und ihre Unterabteilungen an; A bedeutet Anmerkung. Die fetten 
Zahlen bezeichnen die Paragraphen, in welchen sämtliche Formen eines 
Verbums zusammengestellt sind. 
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aUumer 11 *a, 182; 71, 
255. 

dhe (alauda) 5^. 

aiouette 267*. 

cUuec 145*. 

älun (alwne) 71, 180*. 

amable 803 b. 

ambes 112, 314« A. 

amhler 114 a, 184. 

Ambroise 196 A. 

an»« (animä) 35^ A, 53« 
76 A, 183, 183 A 
252 ^ 264. 

awcr (amare) 35 *, 53 * a 
78« a«, 78», 78 Ai 
80', 871, 116«, 121 
1241, 124«, 124 A 
132, 166, 1801, 180« 
211 «,222«, 2561, 265 
266, 273, 274, 337 
3381, 3381a, 339 1 
3401, 344», 344 
344*, 346, 3481a, 352 
353, 417. 

amer (amaru) 166, 180 1, 
303 a, 303 c A. 

amertume 120 A. 

-ames (-avirnus) 53 A. 

ami 145«. 

amicdl 305. 

amie 38, 140 1. 

amistie 158 A. 

ammirer 120, 120 A. 

amour 64i A. 

amoureus 302*. 

ample 55, 114a, 184, 
2521. 

amplois 308 b A. 

an 55, 103«b, 181«, 
249, 279 id, 284,297. 

-ance (-antia) 195. 

ancelle 41 A, 137. 

ancestre 103 «b, 289«, 
299. 

anden 80«, 286«. 

oncre 161. 

andain 160 1. 

andeus 114 b, 185,314 A. 

Andrieu 51 1, 240, 246, 
247 A. 

awc 76 A, 122« A. 

avge s. angele. 

anqele I2^y 76 A, 193 A, 
264. 

awflffe 161, 186 A. 

angoisse 35 », 68, 78 1, 
194, 228. 

angoissier 80«b/S. 



Anjou 571, 77, 106 «b, 

141, 235, 279 *c. 
annel 89, 181 1. 
antain 288^. 
ante famifa) 53«, 103« b, 

122 «b, 185, 2521. 
antifl55y 155 A, 305. 
antienne 111b, 188 A. 
Antoine 203 A. 

anvel 206«. 
aombrer 96. 
aoM«* 871, 1451, 271». 
apaisier 198 A. 
opcier 173, 274. 
aporter 352. 
apostoile 148« A. 
ajpo8<re 12«, 12», 76 A, 

123 A, 175 A, 264. 
applaudir 372. 
apren 223. 
aprimchier 60 A, 92«, 

192, 243, 279 »c. 
aptUer 52 ib, 152. 
Arabie 191 A. 
aratgfnc 166, 203». 
aram 276 A. 
aratsnier 129 1, 193 A. 
arbre 114 a, 168, 289«, 

298 
arc 78« ay, 147, 168. 
arcon 199 a, 199 A. 
ar(?o*V 1221, igg (/irse), 

303c, 306», 338«b, 

346, 386*, 388. 
areeur (aratgre) 80 1. 
areine 40 la, 166. 
arere (aratru) 118, 166. 
ar^ew« 88, 153 1, 279* a. 
arme 54, 168, 188, 293. 
armeure 80 1, 267 1. 
armoise 80 «a«, 123 b, 

196. 
arrachier 143 1. 
arrengier 141. 
arm 30 a«. 
ar* 78 «ay, 122». 
artimaire 143 A. 
arrc 112. 

arvoire 112 A, 202. 
-as (-astt) 122» A. 
asaisnier 129 1, 193 Ai. 
asw6 52«, 78«b/9, 78», 

103« b, 1291, 188, 

2141, 297. 
aspre 114 a, 128, 303 c. 
assaisier 193. 
assaZir 121 A, 368. 
assener 160 A. 



asseg 121 A, 132. 

as^omption 114 A. 

assoudre lila, 348 «c. 

astenir lila. 

astuce 193 Ai. 

-a^ (-avt'Q 124 A. 

ataindre 338 «b, 350, 
397. 

atewdrc 339« A4. 

aUirer 338 1 a. 

au56 112. 

Auberi 5«, 30 a*. 

aii^dj)tne 78 A s. 

auftowr 112, 188. 

ai*cMW 281 A, 336 a. 

Audain 122 1, 174 1, 
1741 A, 288». 

Aude 8. kii^am. 

aM96 191b. 

aumaiUe 183 A, 283«, 
283*. 

aumosne 12«, 129 1. 

atme 30, 78 «b«, 78», 
1741, 188. 

auquant 336 a. 

attques 336. 

awronc 109 A. 

autant 336 a. 

aw*c2 (aitare) 170 A. 

ai^te? (^a^e) 336 b. 

autonne 182 A. 

awirc 233, 281 A, 303 c, 
336, 336 a. 

autretant 336 a. 

autretel 336 b. 

Atftun 71. 

attt7e 112. 

avancier 195, 352 A. 

amw« 11*, 1061a. 

avarice 193 A 2. 

at?e 76 A, 122« A, 130 A. 

avec 8. avu/ec, 

aver (avaru) 52i a, 87 1, 
1061a, 303 a. 

avertin 11*, 78« aC, 
87 A, 160 1. 

avision 196 A. 

avison 196. 

avomc 10», 401a, 258 A. 

avotr 10* a, 10* A, 13 A, 
391a, 521 Ai, 571^ 
57 «, 87 1, 87 «, 87 A, 
90,111b, 124 A, 191 A, 
2061a, 2061b, 226«, 
227, 2341, 2381,337, 
338« c 340 A, 340«, 
341, 342 », 343, 344», 
344*, 346, 348« a, 
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348«c,848*c,348*d, 

849 >a, 350,404,405, 

406. 
avorter 106 ^ A. 
avcyue (advocatu) 140'. 
avrü 87 ^ 109. 
avuec58\ 58 A, 105 A. 

149, 245, 332 A. 
avuegle 12 ', 159 A, 

303 b. 
<izur 11*. 



hacheler ll^b, 80S 

88, 266. 
bachime 5*. 
bacin 137. 
ftocZcrwe 5^. 
bat 151b. 
*at6l40». 
batgnier 205*. 
^»a^m'er 52 ^b, 80>aa, 

159«. 
baillif 300. 
&am 174 1 A, 303 ^ 
baisierb2^hy 196. 
baissier 197. 
6an 5*. 
Mnc 5*. 
banne 5^ 

baptisterie 201 A, 306». 
Mr&« 112. 
iarrfc 5*. 
fcaron 87^ 104, 289«, 

299. 
&a« 127b, 302*. 
Basüie, Basire 200 A. 
bataüle 54, 80 A, 88, 

2001, 214», 283«, 293. 
bataillan 80 A. 
^o^eeur 80 A. 
batesme 78 «ba. 
batre 117». 
baue 5«, 30. 
Baudas 158 A. 
bauftme 129 ^ 
fcaM< (germ. ftaWo) 5«. 
^atw 56 ^ 145«. 
5eaMfc 802 a «,84, 122« A, 

281«. 
Beauvoisis 39 *b, 80 A, 

801. 
bec 51, 147«. 
beffroi 5«. 
M 48, 103«, 173, 1741, 

2121, 213,248,281 A, 

281«, 303a, 305. 
bellaisour 308 »o. 



beneir 78 A«, 388 « c A, 

372 390. 
6enc(w<80 A, 267», 850, 

371. 
benigne 42 A, 164 A, 

3Ö6» A. 
berqier 114b, 143«. 
berle 46«, 168, 212 *. 
Bertain 288». 
BerHer 5«. 
besoignier 203». 
&C5te 194 A. 
5edtta2 194 A. 
&te (germ. bed) 116 A. 

bien 47», 78«a«, 180«, 
262», 312. 

biere 30 a*. 

bisse 194. 

6?anc 5«, 129', 142», 
147, 305, 338 »b. 

Blanchien 288». 

blanchir 338 »b. 

6Za«mer 104, 188, 280 A. 

bU 116 A. 

bleu 5«, 30b», 235 A. 

boire ll»,39»a, 45,84, 
84 A, 106», 109 A, 
111b, 338«c, 341, 
346, 350, 404, 407. 

boiste 104 A 1. 

bon 59», 59» A, 78», 
104, 249, 254, 263, 
302», 302«, 303a. 

bonement 311. 
bonhewr 271 A. 
hooul 5». 
bouc 30 a''. 
hauche 103«, 142«. 
bouel 91. 
bouette 5». 
houge 5». 
bougre 168 A. 
6ow7Z*r 173 A, 338 »b, 
363«, 368. 

bouleau 5». 
ftowre 5«, 147. 
bourdon 95. 
bourgeois 39 »b A, 153. 
Bourgogne 147, 153«. 
bourse 66. 
fcowwer 106« A. 
ftroce 283». 

ftraie 5», 56», 103«a, 
140», 165, 222«. 

brais (kelt. ftract-) 5». 

brant 5«. 

fera-a- 54, 198, 198 A. 



brebiz 11 »b, 44 A, 104 

Ai, 112 A, 168 A. 
brese 30 a». 
Bretaigne 55, 208». 
breuil 5». 
ftnc/- 46», 104, 106», 

111b, 242», 305, 806». 
broier 5«, 30 a*. 
broigne 5«. 
6ru 30a». 
brun 5«, 30a». 
^un^tß 117». 
Buci 198. 

-6m€/- (-ftodo) 116 A. 
buef 35», 58», 106», 

244, 289«, 297, 300, 

300 A. 
buen 8. bon, 
buie 62, 151a. 
buisine 100, 135». 
buison 193. 
2mt;an(^ 11 »b. 
&i*t?eeur 11 »b, 80 A. 



ga 149. 

ca^e 189 A, 191 a. 
caülier 159». 
caisse 111 A. 
caitif 8. capUf. 
Cambrai 139 A, 145 «. 
captif 111 A, 158 A. 
car 10* a, 13», 52« A, 

154. 
caroM^c 78« by, 66, 191a. 
carrefour 80 «b«. 
Cartage 160 A. 
cas 52» Ai, 139 A. 
cause 12*, 139 A. 
cat*« 233 A. 
cave 52» Ai, 214«. 
ce (ekke qc) 58 A, 149, 

330, 3^2. 
cedre 46 A, 118 A. 
ceindre 44 A, 86, 141 A, 

147, 338« b, 397. 
C6nO*bA, 211«,279»e. 
celebre 46 A, 109 A. 
celer 39» b A, 134. 
Celeste 78 Aa, 303b. 

306» A. 
celestial 306». 
cendre 40«, 184, 186. 
cengle 42, 161. 
cew* 13», 134, 279 »e, 

315, 319. 
centadne 319. 
ceoigne 145». 



- 250 — 



cep 41, 78«a/J, 108, 

134. 
cerchier 41,. 103«, 134, 

348«b, 3488b A, 352. 
cercle 41, 161. 
cerf 48, 114 b, 134, 
. 279^6, 300. 
cerise 50. 
cerne 41, 162. 
cerner 162. 
cervel{e) 80 «a«, 112 A, 

cerviz il2, 135«. 
cervoise 5S 196. 
ccsser 84, 134. 
cest 208 ^ 331. 
c^we (cecuta) 145 ^ 
cÄac^cr 88, 195, 195 A, 

279 1 b. 
chadd 111b. 
chadeler 122 *c. 
chaeine 40 ^ a, 40 ^ b A, 

87 A. 
chaiere 87 A, 118. 
c?ia?et*r 87 A, 288 «A. 
chdline 87 A. 
chaloir 52^ Ai, 87 A, 

838«c, 348\ 3482a, 

404 A, 429. 
clicdonge 67, 87 A, 204. 
chalongier SO^b/S. 
chalumel 87 A. 
chambre 33 A, 53«, 76, 

1032b, 139, 139 A, 

186. 
chamoü 87 A. 
champ 14, 55, 78 "ay, 

113, 139, 297. 
Champaigne 203*. 
Champigni 562, 1452^ 

208«. 
Champignon 802b/S. 
chancmer 137. 
cÄaw-cow 195, 294. 
chandelle 39 ^aA, 89. 
chandelabre 109 A. 
chandoHe s. chandelle, 
changier 191b, 339 *. 
chanoine 87 A, 148*, 

1482 A. 
chanson 89, 195 A. 
c/ian^ 132, 284, 297. 
chanteeu/r 80 ^ 278. 
chanter 55, 78 A 2, 78*, 

89, 139, 222', 279» a, 

345, 352—360. 
chantre 299. 
cÄanüc 76, 782b/J,112A. 



chape 1032, 108. 
cÄopeZ 248, 300. 
chapUre 87 A, 105 A, 

119 A, 175 A. 
char (carrü) 54, 167, 

283*. 
Cham (carne) 54, 300. 
charhon 88, 112, 139, 

168. 
chargier 1432, 3488 a. 
cÄano« 2672. 
charite 116 A. 
CÄaWc 52, 175, 2892 

{Charlon). 
Charlemagne 160 A. 
charme 114 b, 188 A. 
charmer 188 A. 
cÄarweZ 306». 
charoigne 203*. 
charrue 1402. 
£Äar*re 164, 175 A. 
cÄa«ctm 11 ^ 336 a. 
chasque 336 a. 
cÄas8c 1032b, lila, 

131 ^ 
chastaigne 88, 203*. 
c^iaste 78 A 2, 303b, 

306* A. 
chastel 88, 280 A, 283 S 

284, 297. 
Chat 54, 782a/S, 117». 
chataigne 1222 ^ 
chauce 199 a. 
chauder 52 ' b , 1 99 a, 
• 279 1 c. 

chaudiere 122 S 122 'A. 
chauflSA2, 113,306*. 
cÄaw/6r 3381a. 
cÄawwe 782ba, 174 1. 
chaun{xttra tmt«)336a. 
cÄawt (caWt*) 57 *, 

78*ay, 122*, \U\ 
chauve s. chauf, 
chauz (calke) 78^ Ai. 
cheance 195, 2712. 
chemin 5', 872. 
chenel 87 2. 
cÄeoir 87 A,271 2, 3382 c, 

3442, 371, 404 A, 408. 
cherchier s. cerchier, 
chetel 122* A. 
c/ie«*788A,90A, 111 A. 
cÄcvoZ 132, 78 2 a/S, 80 A, 

872, 1061a, 139, 

139 A, 281 A, 300. 
Chevalier 80 A. 
chevauchier 143 1, 143 A, 

3381 a, 348* a, 348* bA. 



chevel 41, 872, 1051, 

2112, 300. 
chever 139. 

cÄe«;«ser6 872, 105M69. 
chevruel 872, 245 A, 

300 A. 
Chief 62^hy 1052, 139, 

300. 
ckien 132, 531b, 139, 

2622, 279» a, .297. 
chier (cacare) 562, 140^^. 
chier (caru) 35*, 52 'b, 

139, 166, 2422, 243, 

279 *a, 303 a. 
chievre 52ib, 1032b, 

109, 139,. 169, 243. 
choe 30 b*. 
choisir 52, 30 a'^ 102, 

270, 338 1 b. 
Chol 73, 139 A, 174», 

217, 300. 
CÄ08C 12 S 132, 73, 

139 A, 2162, 217, 

279 *a, 284, 293. 
Choui 152. 
chresfien 80 2, 2672. 
cieZ 461, 134^ 172,243, 

281», 300, 300 A. 
derge (kervia) 48 A, 

191b. 
cieu 511, 1452^ 247 A. 
eigne 160 A. . 
dgogne 145 1 A 8. auch 

ceoigne, 
dl 41 A, 44 A. 
dme 134, 180 1. 
dngle 186 A. 
dnq 37, 134, 250i. 
dnquante 156. 
ctrc 131, 35*, 391b, 

391b A, 134, 208^ 

279 1 e. 
drge (cereum) 44 A, 

201 A, 209 A. 
cisne 160 A. 
die 122 2 A, 134, 284, 

288 2, 294. 
dve 391b, 1051, 134, 

208». 
dvoire 106 1 A, 201 A. 
clamer 87 1, 124 1, 180 1- 
claie 51. 
clarte 294. 
cUf 106*, 109*, 300. 
cZer 521a, 157, 301, 

303 a. 
cUrc 1482 A. 
Clichi 192. 



— 251 — 



dochier 114b, US«. 
Cloevis 52, 30b8,30b». 
cloison 196. 
clore 73, 118, 157, 346, 

3382b, 386*; 
clo8 73. 
closture 101. 
Clou 57 S 77, 106 2 b, 

2341, 235. 
cofre 188 A. 
cogitation 193 Ai. 
coi (qttßtu) 154. 
coi/fc 192«. 
cwn 68, 78«af, 203^ 

276. 
comf« 1602. 
cointement 94. 
•coivre 346. 
coi 60, 144, 173, 281«, 

300, 3381a. 
colomhe 95 A. 
colonne 91 A, 182 A. 
cowftfer 96, 179, 190. 
comencier 80*a/S, 195, 

352 A. 
compaing 203 S 203«, 

279 Id. 
cowpercr 93. 
cowpot 12*. 
comun 93, 303 a, 303 c A, 

306». 
comunement 311. 
conctre (cotict7iMm) 

200 A. 
conduire 140 A. 
«on/lotnon s. gonfanon, 
confession 197 A. 
confusion 196 A. 
con^ 93, 185, 205. 
conoistre 13», 68, 69 A, 

136, 163c, 2061a, 

228, 266 A, 3382 c, 

348*b, 350, 404, 409. 
con«et/41,782af, 159A, 

185, 2001, 300. 
conseiUier (conseliare) 

200«. 
consentir 346, 348« cA. 
consirer 118. 
constamment 306». 
consumer 351. 
conte {comitatu) 80 «a«, 

93, 122« A, 294. 
conte {comite) 33 A, 

351 A, 591, 59«, 

78«b/9, 76, 78», 

122«b, 122« A, 253«, 

263, 289«, 299. 



conte (computu) 12*, 
114 b, 122«b, 185, 264. 

contenance 11 »b. 

conter 93, 114 b, 185. 

contraire 78 A 2, 201 A. 

contrat 158 A. 

contre 61, 253«. 

contree 116 A, 123 a. 

coq 800 A. 

cor 60, 78 «aJ, 144, 
188, 1891, 2161, 2831, 
283», 284, 297, 300. 

corbeille 92 1, 112. 

corcier 266 A. 

corf 8. corp. 

Corneille 92 1. 

corrouder 195. 

cor« {corpus) 13», 60, 
78», 113, 114 b, 168, 
1981, 2801, 290. 

corvois 112 A. 
coste 60, 217, 280 A. 
costuvne 120 A. 
coimrt 139 A. 
couchier 143 1, 143 A, 

339« Aa, 348» a, 

3488b A. 
Cou^ci 199 a. 
couü 2001. 
couiUon 2001. 
couleur 64 1, 91, 294. 
couLuevre 58 1, 91, 109. 
cowp 60, 113, 281«, 

300. 

coupe (colpa) 112. 
coupe (coppa) 66, 108. 
couple 64 1 A, 1 10 A. 
courage 148«. 
courber 112 A. 
cowronwc 91, 254, 284, 

293. 
cowrrc 78«b/9, 167, 

348» bA, 404, 412. 
courroie 151a. 
cours 144, 290. 
cotiit (corte) 66, 218. 
courtois 391a, 302*, 

306». 
cousdre 103« b, 130, 

130 A. 
cousin {consobrinum) 

130 A. 

cousin (culicinum) 137 A. 
couster 11*, 66. 
coutel 1221. 
cow<rc 298. 
couver 106 la. 



couvercle 78 «b«, 105*, 

161. 
cot*t?cr* (colUbertu) 

112 A. 
couvertoir 122« A. 
couvir 3381b. 
couvrir 87 A, 105 1, 

3381b, 3891, 3448^ 

346, 363-371. 
craie s. croie, 
<^aindre 8. crembre. 
crainte 13». 
createur 116 A , 271 A. 
creer 339 « A 4. 
crembre 11 ^^ 47 1, 115 A, 

186 A, 348»b A, 389. 
creoir 35i A, 39 la, 

109 A, 118, 124«, 

2061a, 220«, 278, 

338 «c, 404,407, 410. 
cresp 41, 113, 128. 
creste 41, 165. 

crc«««€til2«, 12M94A. 
crever 46 1, 84, 105 1. 
crier 271«. 
crierie 268. 
crin 87, 157. 
croie (creta) 157, 225 A. 
cToire s. creoire. 
croisier 198 A. 
croistre 44, 45, 78 «ar, 

186, 146, 163 b, 2061a. 

404, 411. 

crot> 68, 135«, 198 A. 
crouler 119. 
crouste 128. 
CTM«? 11 »b, 391a A, 

803c 
cueiUir 78 A2, 282, 

3381b, 344», 346, 

368«, 368, 371. 

euer 351 A, 58', 144, 

2881, 297. 
cui 72, 2301, 834. 
cuidier 68 A, 122 «c, 

122« A. 

cuiUier 11 *, 159 A. 
cuir 62, 201. 
CMtVelli, 11*, 62, 185», 

144, 1581b, 195 A, 

280», 386«. 
cwmwclli, 94A, 135 1. 
cuisse 62, 144, 158 1 a. 
cuisson 195 A. 
cuivre 62, 782af, 109, 

202. 
cul 1741. 
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eure (cura) 144, 220». 
eure {curatu) 98. 
euve 70, 109». 



dain 180» A, 184«. 
dam (dominu) 93 A. 
damage 182, 297, 303. 

S. aommage, 
dame (damnu) 182 A. 
dame (domiim) 78 As, 

182 A. 
dame {domina) 93 A, 

182. J 

Dammartin ^ A. 
damner s. danner, 
damoisel 93 A, 135». 
damoiseUe 80 * b a, 93 A, 

266. 
dan s. dame {dominu), 
dancel 93 A. 
dangier 93 A. 
danner 182 A. 
danter s. donter. 
dame 5». 
daumaire 143 A. 
(fefetZe 306». 
deeembre 135» A. 
decewtV 135» A, 192 A, 

344« A, 348». 
decret 39»a A. 
dedicace 80 A, 293. 
defendre 78», 338 »c, 

346, 348 «c. 
defors s. dehors. 
degre 297. 
cieWs 107, 107 A. 
deigne 251. 
deiflfmer 42, 85, 160«, 

160», 340». 
deintie 12*, 86. 
delivre 303 b. 
delugeß^A^ldlsi, 191 A 

((ieZwwe). 
demeine , demeigne s. 

dem* 81 A. 
demourer 58 A. 
denier 84. 
Deww 196, 196 A (De- 

denree 266 A. 

dcw* 49, 1228. 

deperdre 377. 

depos* 122 8. 

des (de ?es) 281 A, 333. 

descend/re 136 A, 338 » c. 

desdeign 276 A. 



desdeignier 11 *a, 129«. 

desjeuner 129«. 

desi^re 158» a, 338« b, 
349«, 386*. 

despit 50. 

despotdllier 60 A, '92«. 

dessoure 126» A. 

dessouz 126» A. 

destre 11», 158 A, 303c. 

de«<ner 158«, 297. 

destruire 338 «b, 349«, 
386«, 391. 

detre s. detteur, 

de«e35»A, 39«, 103«b, 
111b, 122«b, 122« A, 
211. 

detteur 122« A (detre), 

deuqie 80«aa, 103 «b, 
143«, 281*. 

deu8 69, 236», 237, 
314«. 

devant 11*. 

dewn 81 A. 

devoir 45, 78 », 84, 84 A, 
103«, 106» A, 106 »b, 
111b, 124 A, 191 A, 
206 »b, 220«, 230*, 
275, 338« c, 341, 342 8, 
342» A, 344», 346, 
348»a, 348«a,348*d, 
3498 a, 350, 404,413. 

devot 64» A, 116 A, 
216^ 217. 

det?o«ion 193 Ai, 279» b. 

devourer 58. 

di(e) 11*, 284, 297. 

dm6Zel22,128,52»Ai, 
150 A, 271 », 297. 

diacre 150, 160 A. 

Dieu 13 A, 51», 240, 
246. 

difficile 135» A, 306». 

digne 12«, 42 A, 160 A, 
250*. 

dignite 12*. 

diligemment 306». 

dime s. disme, 

dimenche 11*, 143». 

dire 38, 39»b A, 44 A, 
78», 78 A2, 81 A, 83, 
109 A, 130, 130 A, 
131 A, 135 A, 158» b, 
208«, 275, 3382 b, 
339» A, 339« A, 341, 
342», 349«, 350,390. 

dis 11», 50, 115, 135 A, 
208*. 

discretion 193 Ai. 



di8m£ 11», 50, 158 A, 

158 »b, 317, 317 A. 
disnier 281 A. 
ditier 83. 
Divain 288 ». 
divendres 286«. 
docOe 135» A, 306«. 
dogme 158 A. 
dognon 204. 
dwen 53 »b, 140». 
dois (descu)Uy 146, 290. 
düit {doctu) 68, 195 A. 
doit {deuitu) 78 « a ^, 

122»; doi{e) 122« A, 

283», 383*. 
doiz (doctiu) 195 A. 
domeine 11 *, 203 A. 
domesche 148«. 
don 65. 

dommage 89 A. 
donc 156, 313. 
dower 11 8, 65, 96,1 16 A, 

344», 348*b, 3488b A, 

361«. 
donter 93, 122 « A, 185, 

93 A (danter). 
dormir 60, 80 A, 92», 

124«, 132, 168, 189», 

338»b, 339», 344», 

346, 348 «b. 
dortoir 68, 80«aa, 

122« A, 189», 201. 
dos 216», 217. 
dot 116 A. 
Dowii 56. 
double 64» A, 78«ba, 

110, 110 A, 175, 318. 
douer 95. 
douil 200». 
douille 123 b. 
doulmt 303 a, 303 cA, 

306». 
doulereus 64» , 80 A. 
douleur 80 A, 91. 
douloir 115, 245, 245 A, 

281 »S 338 «c, 348 «a, 

404 ^ 414. 
dour 5». 
doMier 35» A,64«,95,lllb, 

122« A, 218, 3488 a. 
douve 140 A. 
douz (dolke) 137, 174». 
douze 64«, 137 A, 218. 
dragon 145 » A. 
drc^ 54, 108, 115. 
drecier 81 A, 158 «, 195. 
drwt 44, 81 A, 84 A. 
dru 30 a 8, 115. 
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duc 12«, 135« A. 

dueil 60 A, 200 ^ 

duire [dokere) 62. 

duire (dvkere) 72, 100, 
124«, 130, 1811 A, 
131«, 135 8, 135» A, 
145«, 158 'b, 388 «b, 
348»b, 349a, 350, 
886«, 387, 391. 

-dun {-dimu) 71. 

dwr 115,166, 170, 303 a. 

durement 306» A. 

durer 98, 166, 344». 

eage 78«b/?, 84, 148«, 

271 * 297. 
eaue 155, i55 A, 223, 

248. 
Ehreu 109 A, 240, 241. 
-ece 193 A2. 
eeur (-atare) 267 *. 
efiape) 105«, 111b. 
egal 155 A. 
iJgipte 111 A, 152 A. 
eglise 12«, 196. 
egre (acre) 8. aigre. 
-eie (-ebam) 106^ A. 
-eise i-etiä) 193 As. 
eissü 41 A, 44 A. 
eissir s. issir, 
-eiz i-aUJciu) 267 1. 
•cZ 52 ^a. 

el (en lo) 186 A, 336. 
Mbuef 116 A. 
ele (aZa) 52^8, 78 *, 172. 
eloquemment 306». 
em6fer86, 103« b, 114 b, 

184. 
emmener 183. 
empaistrier 80 « a /S, 202. 
empeechier 80 A. 
empereeur 80 A, 118, 

267 S 289«, 299. 
etnpire 201 A. 
cwpZir 8381b. 
emploier 52 ^ b, 268. 
empörter 184. 
en 10*a, 40ia A, 190. 
en (ende) s. ent 
enceinte 163 a. 
encore 78 Aa. 
enemi 80 A. 
enfance 195. 
6w/aw« 55, 78», 112, 

184, 184 A, 289«, 299. 
enfer 48, 112, 184 A, 

188, 189 S 300. 
enferte 189 1. 



e»i/Zer52U,78ba, 114a. 
enqeignier 50 , 203 «, 

■250». 
engcndrer 186. 
en^m^f 50, 153 A, 203 S 

250«. 
enju«gtt6 153 A. 
enroer 140«. 
enseigne 203», 276 A, 

28ä«. 
enseignier 160«, 160». 
ensemble 78», 176, 185, 

186. 
en* 122» A. 
en/amer 182. 
entencion 195 A. 
entercter 195. 
enterin 158 A. 
en<tr50, 78«a(f, 158 »a, 

11* (entier), 
entoschier 158«. 
entrer 42, 85, 123 a, 

3391, 352, 353. 
envidie 151 A. 
envie 151 a, 151 A. 
envoier 338 *a. 
enz 78», 123 a. 
epistre 12«, 12», 41 A, 

(e2w«*eZe),105A,208». 
erbe 48, 112. 
erce41,78«b/J,114b,137. 
eremite 80 A, 116 A, 

284, 289». 297. 
ertte 117«, 122« A, 294. 
errer 118, 297. 
ers 290. 
erwe 140«. 
es (tpse) 331 A. 
es (en Zes) 186 A, 383. 
esaucier 195. 
eschac 300. 
eschamme 78 « b «, 103« b, 

182. 
eschargaite 5«, 30 b*. 
eschanson 5«. 
esc/ie 142*. 
eschevin 5«. 
eschiec 5«. 
escÄieZe 52 'b, 142 S 

172. 
eschiere 5«. 
eschine 184 A. 
eschiter 134 A. 
Escoce 195. 
escoZe 12«, 12», 58 A, 

216», 217. 
escorce 195. 
escoulourgier 109 A. 



escourre 118, 338 «b. 

escottter 281''. 

escremir 5«, 168 A. 

escrevisse 30 (S. 30). 

escrire36,78«ar,109A, 
lila, 122 S 131«, 
338« b, 346, 349«, 

392. 

escroudle 107 A. 
e«cu 70. 
escueil 110 A. 
esforcier 129«, 195. 
esqrumer 129«. 
eskiper 134 A. 
esmater 140*. 
esmer80«aa, 128 b, 188. 
esmerau^ 158 A. 
esne? 5«. 

esi?ace 193 A 1, 298. 
espardre 164, 838 «b. 
esjjaranter 5«. 
espauie 119 A. 
esjjawnter 80«b/9. 
es2)ece 48 A, 198 A 

(esjfice), 
especial 806». 
e«i)eelO*b,116S 116A, 

293. 
esperance 279*. 
esperon 5«. 
espervier 5«, 30 b». 
espes 11*, 41, 41 A, 

145«, 211. 
espiie) 145«, 143*. 
esjptce s. espece, 
espier 5«. 
espie 297. 
espieu 5«, 30a**. 
esptne 37, 128, 250*. 
espingle 186 A. 
esplait 78 «a^, 114a, 

158 * b. 
es«totfoerl22«b,122«A, 

848»a. 
espoissier 11*, 197. 
espoit 5«, 30 a». 
esponde 122*. 
esponge 153 A. 
esjxn*s 64* A. 
espouse 10 *b. 
espouser 116 A. 
esi^n* 12«, 12», 280 A. 
essai 151 b, 158 A. 
essaim 158 A, 180«. 
essauxiier 158 A. 
essemple 49. 
essMer, essuier 140«, 

140 A, 158 A, 348» b. 
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estable 52' Ai. 

estaing 160 \ 276, 276 A. 

estal 5*. 

estat 52^ Ai. 

estetidre 158^. 

ester 55, 338«c, 341, 
346, 348 *b, 415. 

esUuble 39ia A, 64 ^ 
110. 

Estienne 47 », 111b, 
188 A. 

estoile 39* a, 173 A. 

estour 5«, 189 1. 

estordre 158*. 

estovoir 51', 51* A, 
230 S 416. 

estrange 203 A, 303 b. 

6serß 10* a, 46 S 46 A, 
55 A, 72, 78 A 2, 103« b, 
124 A, 130, 132, 158*, 
169,230',337S337*a, 
337*b, 337*d,337*e, 
338 S 3391 A, 3392, 
339* As, 340*, 340 A, 
341 A, 342» A, 344 S 
348* b, 344*d, 417. 

estrecier 195. 

estreindre 163 c, 350. 

estreine 40'b A. 

estrieu 30 a^^ 

estnlle 159^. 

estroit 44, 122 ^ 

estiide 220 8, 293. 

estudie 151 A. 

et 10* b, IP, 46 A, 
124^. 

-e*e (-e«a) 117'. 

eur 87*, 145', 196, 
201 A. 

-eure (-atura) 267'. 

ewre 64'. 

-eus i'osu) 64', 302*. 

evesque 112 A. 

eveschie 294. 

j&vrar« 30 b*. 

eocterieur 306^. 

e-^ 137. 



fable 12*, 123, 521 Ai. 
/ace 198, 279 ic, 293. 
facile 12*, 306« A. 
(aide 30 b*. 
/ai7?6 (/ac7a) 159'. 
failUr 173 A, 1742,232, 

388' b, 3448, 348*0, 

363*, 370. 



faim 53 'a, 104. 

fdine 152, 271». 

faire 54A. 56', 78*b/9, 
78», 78 A2, 124*, 
135' A, 135« A, 149, 
158 'a, 158 'b, 158 A, 
198, 198 A, 208 ^ 
222*, 303 a, 337 «a, 
3.37 *d, 338 *a, 3382 b, 
339' Ai, 339* A', 
340*, 341, 342', 346, 
348*8, 348«b, 348*0, 
349*, 393. 

fais 56', 136. 
faisnier 163 b. 
faisse 199 b. 
fait 133, 56', 78*ar, 

222*. 
faits ^germ. first) 5*. 
faitiz 198. 
familie 41 A. 
fange 30a'. 
faon 2713. 
/arme 87', 166. 
fatal 116 A. 
fauc 147. 
/awcon 147, 174', 174» A, 

281«. 
/awZ(?6stoeZ5*,ll*,30a«, 

300 A. 
f andre s. faillir, 
faus 131', 131*, 174', 

302*. 
/awve 5*. 
/aw^ (/aZA;e) 137, 174', 

174' A, 279 'e. 
faveur 106' A. 
feel 39' A, 271 A. 
fegondite 145' A. 
/'mi(ire44,1032b,141A, 

147, 163 a, 163 b, 

163 c, 186 A, 258*, 

3483b,3483b A, 350. 
felon 80 A, 84. 
felonie 80 A. 
ferne 78', 1032b, 182, 

249, 284, 293. 

fendre 42, 123 a, 252*, 

338'c. 
fenestre 123 a. 

finir 36, 81, 124 A, 
271 A, 338'a, 338'b, 
373. 

feon s. faon. 

fei^ 48, 782a/3, 167, 

212', 284, 297. 
fenr 35^ A, 84, 201, 



201 A, 338'b, 344», 

346, 370. 
/erm78*acf, 188, 213A, 

3068 b. 
fermer 84. 
Ferry 5 *. 

feste 122', 128, 213 A. 
festre 123 A. 
feu(focu)ßd\ 77,145*, 

2341, 238, 239, 271 A. 
feugiere 143*, 281*. 
/eve52»a, 103*a,106'a, 

211*. 
fem-e 52'a, 78*ba, 109. 
fevrier 109. 
fi (fidu) 36. 
flacre 271'. 
^Z" 116 A. 
fiel 46', 176, 283'. 
fiens 40'a A. 
fiente 40* A, 47*. 
fier 35', 46', 272', 

303 a. 
fie^-ge 48 A. 

^Tß 46', 78*ba, 109. 
figure 145' A. 
fil (filu) 36. 
^? (ßiu) 200*, 281 A, 

282, 284, 297. 
ßer 81, 172. 
fille 36, 200', 245,284, 

288', 293. 
ßluel 58', 81. 
^n 288*, 294, 3.38 'a. 
final 305, 306». 
finir s. ^<?wiV. 
/ire 148* A. 
(clou)fire 38. 
/iamer 56',103*,158^a. 
flaist(r)e 122 *a. 
/fawe 55, 103*, 181'. 
flanc 300. 

//ee/ 152, 1.52 A, 271 A. 
fleur 64', 104, 294. 
fhc 147*. 
Floovent 30 b*^. 
/Zo« 158 A. 
/ioMnr 338'b, 344*. 
flum 71, 180*, 283'. 
flti£ve 191 A. 
/bt 104, 116 A, 284, 

288*, 294. 
foible 303 b. 
foiee 104 A 1. 
foier 94. 

/bm 10 3, 40', 258* A. 
foire 44, 201 
foisil 135'. 
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foisne 68, 163 b. 
foissele 86, 136. 
foiz 44, 104 Ai, 135«. 
/bn73, 2161, 217, 281«, 

305, 806». 
fonder 122 ^ 
fondre 338 ^c. 
fönt 123 a. 
fontaine 122 1. 
force 60, 114b, 195, 

293. 
forest 2^ A, 
forqe 73, 109 A, 143 A, 

2162, 217. 
forme 66, 66 A. 
fornient 123 b, 311. 
formi(e) 78 A2. 
fars 58 A, 107 A. 
foH 60, 78», 123 a, 132, 

168, 303 c, 8063, 308 a 

(forcour\ 310 (Jfor- 

tisme) 
fortune 92 ^ 
fosse 60, 127 a. 
fou{fagu)51\ll, 145«, 

238 i. 
/bwace 91, 140«, 198. 
foudre 164, 164 A. 
fouillir 159*. 
/bmV 338 'b. 
/"ow/on 173. 
four 66, 188, 300. 
/•oMr?>/r 52, 30 a^. 
furcelle 137. 
/bwrcÄe 66, 142 1. 
fournir 344». 
/Va^a 152 A. 
fragment 158 A. 
fraile 159 A, 303 b. 
fraindre 256«, 338 «b, 

350. 
/ra/s 5«, 142», 146. 
/Va/sne 76, 129», 158 ^a. 
Franc 5«. 
Fmwce 199 a, 199 A, 

2791c, 286«. 
franchise 44 A, 193 A 2. 
Fravgaise 305. 
framois 44 A, 146, 290, 

802*. 
Francourville 286. 
fraude 116 A. 
/rem 40*8, 104, 258 1. 
/•we 52*8, 211«, 2591, 

289«. 
Frery 5«. 
frienU 47«, 122« b. 
/rt7-e 38. 



froier 140 *. 
/Vois s. /rais. 
froissier 97, 194. 
/rot« 38 A, 122», 158 A, 

1581a, 303 a. 
fromage 168 A. 
front 122». 
/TMt« 35», 72, 1581a, 

230«, 284, 297. 
fubler 81 A. 
fueille 60 A, 78 1, 200 1, 

283«, 2838. 
fuer 581. 
fuene 5«, 30 a«. 
fuers 8. /brs. 
/ui6 140 A. 
fuir 152, 2711, 3381b, 

344«, 844«, 368. 
fuüe 122 «b, 140 A. 
fum 71, 180«. 
/wmer 98. 
furnier 84 A. 
/tmews 201 A, 267«. 
fürt 70. 
/w.s« 70, 2201. 



^aaflfmer 5«, 30 a«, 154, 

2038, 271». 
gab 138 A. 
gabelle 138 A. 
gaber 138 A. 
gaqe 5«, 151 A. 
pai 5«. 
gaine 271*. 
^faif^ 52, 30 b*. 
galer 138 A. 
Öa/ice 48 A, 198 A. 
galoper 138 A. 
gambais 5«. 
gant 5«. 
garcon 299. 
c/ard€ 30 b 8, 30b« A, 

297. 

garde'r 154, 353. 

gardien 267«. 

oanV 52, 30 ai, 154, 
3448 

</armV '80 b 8, 30b« A. 
<7ar.s 299. 
Gascoigne 203«. 
//a8fer '11 ^ 104 Ai, 154. 
gaiit 52 (gualt), 
Gauteram 5«. 
Gautier 5«. 
geindre s. gembre. 
gelde 5«. 
^e/itr 3381b. 



pc?^ 150. 

{jfeKnc 88 A. 

gembre 186. 

^emfere 150, 186, 186 A. 

<jf6mir 372. 

gemme 181 1. 

^ewdre 13i,47«, 78«b/9, 

150, 252«, 284, 298i. 
gener ace 193 A 1. 
gener al 306«. 
genoivre 39 la. 
öewow?7 103 « b, 159 «, 

279 id, 282, 300. 
gent 13 S 150, 279* a, 

294, 306«, 30811 

(genzour). 
ge^tillU\2^\\ 303c, 

306«. 
geole s. jaioJe. 
Georges 297. 
Gerard 5«. 
germer 12*. 
germiner 12*. 
ÖetTais 78 «a*, 196. 
^es*r 35«, 39 ib, 56«, 

90, 198, 208« C^/s«), 

338«c, 3441, 344«, 

418. 
gelier 150, 158 A. 
giel 461, 150, 279* a. 
'Gilles 297. 
(jftron 5«. 

(/Zace 198, 284, 293. 
glai 151 b. 
glaive 11 ^ 151 A. 
glebe 106 1 A. 
^fZoiVß 68 A, 201 A. 
glorieus 80«, 201 A, 

267«. 
gloutir 338 ib, 362. 
goeland 51. 
goe'mon 51. 
gonfanon 5«, 11*. 
^or(5fc 66 A. 
^forit s. jf/owr*. 
gouge 66, 191a. 
gougourde 145 1 A. 
goujon 191a. 
flfOwptZ IP, 104 A. 
gourde 122 « A. 
(jfowr« 66 A,78«aC, 162. 
goust 144. 
^OM«e 66, 1171, 144, 

218. 
gouverner 106 la, 144. 
grace 18«, 197Ai, 280i. 
gracieus 193 Ai. 
graeille 41 A, 157 A. 
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graiUe (gracla) 159*. 

grain (germ. grano) 5*. 

grain (granu) 53 *a, 
157, 283». 

graiaU 159 A, IßO A. 

graisse 197. 

grammaire 143 A. 

gramment 183, 311. 

grandir 338 *b. 

grange 203 A. 

grant 132, 157, 279*0, 
301, 302«, 303 c 306», 
S04 (^raindre), 308» 
(graindre, graigne%i/r\ 
310 (granaisme), 

gras 54, 127 b, 157 A. 

gratter 5 *, 157 A. 

flirc 165. 

Grece 48 A, 198 A. 

greife 192«. 

gregier 191a. 

^etJ6 5*. 

grever 106 *a, 353. 

6^'ce 8. Grece, 

grief \\\ 303c, 305, 
306' 

(?rtet* 51*, 145«. 

gris 5«. 

groignier 203». 

groisse 197. 

^oKe 11 ^ 

grondir 338 *b. 

r;ros 157, 302*. 

^ru 70. 

^a^e 8. ^afl[e. 

guaite s. ^aite. 

guarir 8. ^an'r. 

5ft«€ 11 f. 

guenchir 5«. 

Guenelon 289«. 

^W6ri%r 5«, 338* b, 362. 

guerre 5«, 13*, 30 a*, 
30 b» A, 167. 

guerredon 5«. 

OMeuZe 35*, 64*, 144, 
236«, 237. 

Gm* 5«, 30 a^ 

G^tfcorc 5«, SOa"». 

(7wi7am 288». 

r;t*ise 30 a^ 



T^acÄe 5«, 30b«, 192. 
haie 5«, 30 b«. 
Tiame 271». 
hair 5«, 271 A, 338*b, 

344», 362. 
hameau 5«. 



ÄancÄ€ 30b«, 142*. 
hardiement 268. 
Äarcn^ 5«, 30 (S. 30). 
haschiere 5«. 
hasple 5«. 
Äa5*c 30 a». 
Äaw&erc 5«, 30 a*, 30b«, 

213 A. 
Äat*f 11», 122*, 195 

{auzour), 275, 308». 
hautisme 41 A, 303 b, 

310. 
Ä€ai«me 5«, 78«ba, 213. 
herherge 5«, 141,279*c. 
herde 30 b«. 
Äe«<r6 5«. 
Amt 5«, 30 a». 
homecire 151 A. 
honir 5«, 101. 
Äonte 30a*o, 30 b*. 
horde 30 a"'. 
ÄOMe 5«. 
hoitx 5«. 
huchier 142«. 
Ät*€se 5«, 30 a«. 
Hwon 145*, 271, 289«, 

289 « A. 
7mt;c 5«, *30b«. 



i 43. 

i. (Palat. .acu) 56«. 

-ice 193 A 2. 

tceZ 10* A, 137. Cf. cd. 

icest 123 a, 128, 137; 

cf. cest 
ici 149. 
iebU 46*, 110. 
4ee 243 A«. 
'ier{-ariu) 56 A, 201 A. 
ierre s. Uerre, 
iluec 58*, 145«, 245. 
imagene 76 A , 160 A, 

264, 293. 
-ime 317. 

immondices 193 Aa. 
infernal 306». 
mfmewr 306». 
*Vc 36. 

-ise(efja)i93A2, 198 A. 
isU ä6, 129 *, 280 A. 
isnel 11*. 
isnelement 306» A. 
isnelepas 11*. 
*«str 50, 86, 158 *a, 

338*b, 348*, 348*a, 

370. 



issvie 86 A. 

'ist 43, 331 A. 

-tste« (2. Plur. Perf.; 

41 A. 
-it i'ivü) 124 A. 
ive 155. 

ivern 78«aJ,81, 106*a, 
188, 189*, 300. 

ivoire 106 A, 201 A. 
ivre 50, 78«a€, 109, 
202. 



ja 150, 190 A. 

jaiant 140*. 

jaiole 58 A, 103«, 138, 

191 A. 
jal 138, 279 *c. 
jalous 84 A, 150. 
jaw&e 5*, 112, 138, 

184. 
jante 5*. 
janvier 85, 206«. 
Jagti€ 112 A, 297. 
jardin 5«, 138, 279*c 
jarret 5*. 

jatme 114b, 138, 188. 
je 10*b. 
Jmn 271«. 
jehir 30 b«. 
Jerome 183. 
Jesws 12«, 12». 
^'e^ier s. .gictier. 
jm 63*,*63A, 77, 238, 

239, 245 A, 247 A. 
jeun 152. 
jewne s. jttene, 
jogleeur 159 A. 
jote 74, 138 A, 151a, 

226*, 265, 279 *c, 

284, 293. 

jpieus 102, 302*. 
joigneur 308«. 
Joindre 68, 78 «ay,103«b, 

163, 308«, 338«b, 

346, 348»b, 386» 

397. 
Jone 147, 187. 
Jorge 150, 153*. 
jot^ 91, 140«. 
joug 145«. 

JoMtr 101, 338 *b, 362. 
jour 14, 150, 189*, 218, 

284, 297, 300. 

jouste 158«. 
jouveigneur 308«. 
jouvente 106* a. 
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jueneSb^ A, 58«, 76 A 
0*ot;ene),788b/J,lllb, 
150 , 188 , 188 A, 
279 *a. 

juge 187 A. 

juffier 98, 137 A, 148«, 
148 A, 148«, 279*d. 

Juif 305. 

juü 200 ^ 

juin 72, 203S 203«. 

jms(e) 198 A. 

Jules 344«. 

jus HS 641A, 150. 

just 306«, 306« A. 

jusque 150 A, 153 A. 

justise 193 A«, 280 A. 

la (illac) 149. 

labewr 106 » A. 

Zac 145«. 

ladre 76. 

Zaic^ 5«. 

laine 58 ^a, 257 1. 

Zatrm€ s. lerme, 

laissier 34, 52^0, 56S 

90, 131 S 1581a, 270, 

338S 338»a. 
lait 297. 

laitue 70, 140«, 158 *a. 
lamhrusche 142*. 
Zame 182. 
lance 199 a. 
Zawcier 199, 199 A. 
landier 11*. 
Zanr/e 78 Aa, 203 A. 
Langres 161. 
langue 13 *, 156. 
iaow 271». 
laouste 95 A, 145*. 
lapider 80 A. 
Zarc 78 A 2, 141, 145«, 

147, 306«. 
larcin 266 A. 
large s. Zarc. 
Zaron 87*, 118, 169, 

171, 289«, 299. 
lart 54, 122«. 
las 127 b. 
lasche 303 b. 
Zasaer 88. 
Jatin 116 A. 
Laimoi' 11*. 
Zaver 171, 348 *a. 
lojs 54, 198, 279* c. 
le (Pronomen) 10* a, 

10* A, 41, 48, 84 A, 

173, 211«, 281*, 323, 

325. 



Ze (Artikel) 186 A, 281 A, 

333. 
leal 12«, 214«. 
legende 152 A. 
legier 30a**. 
Zßijrter 191a, 243, 279* e, 

303 a. 
leigne 160«. 
lendemain 11*. 
Lendit 11*. 
lengaqe 156. 
Zen* 306«. 
lentille 41 A. 
Zerwi€l58*a,188,213A. 
lepreus 109 A. 
Zesam 158 A. 
letice 193 A 2, 279 *b. 
Zefn'n 158 A. 

Z«*(Z(Mw)69,105«,236*. 

leu/n 145*. 

Zeur 328, 329. 

levain 53 *a, 106 *a. 

leveiz 267*. 

Zet?er 84, 106* a, 348* a, 

352. 
levesche 148«. 
Zßt;rc 52 *a, 103 «b, 109, 

169, 265, 283«, 284. 
levrier 80«aa, 84, 109. 
lez 121, 132, 290. 
Uherte 122« A. 
libre 109 A. 
Zic (l§tu) 46 *. 
Zieprc 109 A. 
lierre 11*, 46*, 118. 
lieu 63*, 63 A, 245 A, 

247 A. 
Ztef4€5*,'51*,155,247A. 
lievre 109, 169, 171, 

242*. 
lige 5«. 

ZMfW6 37, 171, 250*. 
Ligni 56«. 
limaz 81. 
Zmer 81. 

Zm^r 38, 203*, 250«. 
linge 78 A«, 203 A. 
linte 122« A. 
ZtnteZ 122« A. 
lion 65, 253*, 289«, 

297. 
lire 50, 109 A, 145«, 

338« b, 338«c, 348*, 

349«, 419. 
Lisle 11*. 
lit 35«, .50, 158* a, 

208*. 
Uwe (Ubra) 36, 109. 



Schwan-Behrens t Altfiranz. Grammatik. 



Kvre (lihrum) 39 *a A^ 

208«, 289*, 298. 
livrer 81, 109, 169. 
liz 297 A. 
hge 30a*^ 191a. 
Lohiers 30 a''. 
Zot 44, 151b, 294. 
loM 52* Ai, 281», 
. 303c; cf: leal. 
loten 53 *b, 140*, 180«* 
hier 94, 140*, 271*. . 
loing 153«, 312. 
lointam 153«, 163 b. 
ZoJr 36 A, 157 A. 
Loire 78«b/J. 
lots 146. 
Z<H«V 86, 270, 338« c, 

344*, 404«. 
Z(mc 11*, 13», 61, 141, 

147, 187, 279*c,305i 
longe {lombia) 67, 191 b. 
Loois S«, 30b». 
hre-s 73. 
louche 306«. 
Zo«€r 78 »,91, 101, 116*, 

117«, 140«. 
louve 105*. 
Zttec 145«. 
Zttife 72, 158 *a. 
lueu/r 145*. 
Zw 230*, 322. 
luisir 72, 100, 135*, 198, 

230«, 303c, 306», 

338«b,339*A,344«A, 

386. 
hieUe 106* A. 
Umdi 99, 286«. 
lune 171. 
Zw^ 70, 198. 



mace 193 Ai, 195. 
machier 142«. 
Madeleine 118 A. 
magne 78 A2, 803 b. 
üfai 151b. 
maie 122« A. 
watewr 152, 308*. 
maigre s. megre, 
maü 78 «af, 200*. 
maüle 159*. 
mam (waw«) 53 *a. 
mam (manu) 53 *a, 179, 

256*, 284, 294. 
maint 5*, 336 a. 
maire 158* b, 308*, 309. 
mairier 158*. 
mairrien 80«a/9, 202» 

17 
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$nai8 179, 223, 313. 
maismement 310. 
maismee t29^» 
maison 14, 65, 196, 

253S 270, 288«, 294. 
maistre 212», 223, 298. 
tnajewr 306«, 309 (cf. 

maire), 
mal 10*a, 52^ Ai, 312. 
ino^^mettt 311. 
malade 78«b/S, 122« A, 

303 b. 
maleoit 80 A, 267 ^ 
mal faire 10 *a. 
wiaZTiewr 271 A. 
maligne 42 A, 806 »A. 
mflwtcfc« 53«, 76, 148 ^ 

249, 2798a. 
mand€r 116 A. 
mtmaier 89, 122 * A, 

lÄ«, 143«, 3481b, 

3488a, 348»bA. 
manoil 110 A. 
manoir 208 S 203«, 

338«b, 338«c, 346, 

348«8, 3H 404 A. 
mantel 89, 800. 
mowMe? 80«, 267«. 
mar 78 A a. 
marhre 189«, 298. 
Marbue 30 a«, 116 A. 
mar che 5«. 

mareheant 84 A, 267*. 
marchie 84 A, 142 *. 
marchier 142 ^ 
marechal 5«. 
twar^c 51, 162. 
warn« s. murle, 
3far-8r78«af,195,195A, 

279 'b. 
»wa5?e 129 S 162. 
rwasse 54, 12Ta. 
Mathieu 51^. 
matier^ 12«. 
wa*iw 80« aa, 117«^ 

122« A. 
maudire 13«, 372. 
we 10*a, lO^b, 39»aA, 

821, 325. 
m€aiffe-200S 271«. 
mecine 137 A. 
meesme 41 A, 78 «b/», 

lila, 1291, 271«, 

331 A, 336 a. 
megre 52^ Ai, 158 A, 

223. 
megue 5^. 
W€iZr«w30e8,308«,309. 



md {malu) s. mal. 
memhre 114a, 283*, 

352. 
memoire 201 A. 
menace 198. 
ineiulter 267«. 
mendistie 158 A» 
w^ner 40» a, 84, 180S 

344«. . 
menestier 80 A. 
meneur 308«, 309 (cf. 

moindre), 
•ment 286«, 311. 
/?i£H<6 122^. 
mentir 80 A, 344«, 

348«cA. 
mento» 122 1. 
wer 521a, 283 »A, 294. 
werct 391b, 84, 137, 

288 « 
mercredi 286«. 
mer«52ia,78«b«,288«, 

293. 
merif^ 50. 
m^le 46«, 76 A, 168, 

212. 
merme 183 A, 310. 
merveüe 266 A. 
mes 41. 
mes«/ 126 1. 
mesler 162, 280 A. 
message 297: 
messe 41, 103«, 127 a. 
mestier 80 A, 201. 
metoZ 116 A. 
meUre 36, 41, 41 A, 43, 

81 A, 103«, 1171, 130, 

130A,131M79, 211, 

271«, 338»b, 342», 

349«, 350, 386», 386* 

395. 

meule. 119 A. 
mem 87«, 272«. 
mi 50, 151b, 208*. 
miche 140 A. 
mie (ma mie) 11*. 
mie (mica) 38, 140*» 

208«, 265. 
miege 46«, 148«, 279 *b. 
miel 46 1, 176. 
mien 326. 
mer 303 a. 
m/ietudre 46^ A , 48^ A, 

78«, 200^ 308^ 309. 
mieuz (melius) 48 A, 

78«, 200, 243, 281 A, 

282, 308«. 309. 
miea 30 a* 



wta[e) 36, 173, 316, 319. 
miUe 200 ^ 
»u7i€r 319^ 
Milon 289«, 289 «A. 
milsoldour 286*. 
:mmCTer 80«a/», 193, 
. 195. 

w*newr 306«. 
mirade 12«, 78 Aa, 

159 A. 
wtre 148 « A. 
wtreotr 267. 
wirer 81. 

missal 52 * A, 214«. 
mohile 12«-*, 306« A. 
wm 10*a, 391a, 224 1, 

225 A, 321. 
woten 152. 
moindre 78 «, 304, 308«, 

309. 
woine (monaehtm) 

148« A. 
wom*10«, 78«, 258«A, 

308«, 309; 
w<Ms 391a, 78«a«» 2241, 

225, 225 A, 290. 
m^isson 197. 
wots^e 122 «a, 306 A. 
moitie 86. 
moiuel 94, 152. 
mol 60, 305, 306«. 
mon 10 *b, 327. 
moncel 80 «aa, 123 b. 
wonde 78 As. 
monder 122 ^ 
wonester 80«b/9. 
manoie 93, 227 A. 
mon« 253^ 
Monteu 87«, 145 1. 
»Kweire 128 a, 338 «b, 

386« 
wort 60, 294 
mortel 52' a, 78 «a«, 

92, 303 c. 306«. 
mostier- n^h, 12«, 50 

A2, 80 A. 
wowdre 78 «b/?, t03«b, 

174«, 402, 404». 
mouillier 92», 200». 
moule(modulum) 119 A« 
moulin 91. 
mourir 35«, 62, 91, 

167, 201, 344«, 348« a, 

348«ij,34a«bA,404^ 

4BD. 
mou8che 66, 142». 
mcms^e 162. 
mx)U8tier s. wostier. 
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m<m8trer 116 A. 

mout (möltu) 66, 174, 

219, 201 S 336 a. 
mouvoir 58 *, 69 A, 91, 

91 A, 106^ A, 111b, 

230S 338ac, 348« b, 

350, 404, 421. 
mneble 12 S 110., 
mtieh 58 A. 
muff 116. A. 
muet 271*. 

»iwfe58Mllb, 122«b. 
muffir 372. 
mui 151b. 
muir 372. 
«iwi 70. 
munir 98. 
wmr 13^ 14, 70, 78 «a«, 

132, 179, 284, 289 S 

291, 297, 303. 
muscle 162. 



nacelle 111 A, 137 A. 
nagier 339« Aa. 
naifSl^y 1068 a. 
Naimon 289», 289 «A. 
naissance 11 ^b, 136. 
nawfre 56 S 146, 163 c, 

179, 3382 6 A, 346, 

348 *b, 381. 
nappe 179. 
natwite 116 A. 
natu 179 A. 
wa^wr« 116 A. 
naturel 306». 
navige 151 A. 
navire 200 A. 
warn 151b. 
w€ (wec) IP. 
nc (non) 96 A, 194 A. 
ne (natu) 116 2, 274, 

279 ^a. 
necien 288'. 
«e/* 521a, 78 »a«, 105«, 

106», 294, 300. 
nefle 114 A. 
negoce 145* A, 193 Ai. 
negtm 336 a. 
w€if«41 A, lila, 331 A. 
nerf 113, 300 A. 
ncs 52 *a, 126«, 139, 

211«, 290. 
nesple 114 a, 179 A. 
wc<782af, 103«b, 117», 

122« a. 
neu (nodu) 116«. 
neume 104 Aa. 



netHJM 46*. 64*, 105*, 
237, 289«, 299. 

ni (nidu) 36. 

nice 199 A. 

niehle 110, 110 A. 

niece 48 A, 195. 

n*cr 52*b, 55, 86, 8eA, 

140*, 151a, 151b, 

339« A«. 
nivel 171 A. 
noble 64* A, 216«. 
nohilie 78 A 2. 
nohilitet 80 A. 
nocc 60, 66 A, 195. 
noel (natale) 87 A. 
noel {nQcalej 140 A. 
noer 87 A. 
woieZ 140 A, 152, 152 A 

ineel). 
noier (necare) 86, 140*. 
noieus s. nod. 
not/ 39 'a, 106», 179, 

300. 
noim 195 A. 
noir 44, 78 « a J, 78 A 1, 

158* a, 169, 224«, 

225. 
noise 74, 196, 226*. 
noisier 102, 196. 
ncnz 68, 135 «, 140 A, 

279 * e. 
ncm 179, 180«, 283*. 
nainhre 33 A, 65, 76, 

96, 186, 253*. 

nomer 96, 182. 
non 96 A, 190. 
nonain 288», 295. 
nonder 195. 
«orc 284. 

wosir« 78«bff,. 78 A 9, 
169 (noz), 328, 329. 

nouailleur 308'. 
nouaudre 308'. 
nouauz 140«, 308'. 
nouche 5«. 
nower 95. 
«owrrg^Mrc 80 A. 
nownV 95, 118, 338 *b, 

344». 
«ows 64* A, 95, 321. 
nouvel 10», 48, 91, 

106 *a, 305. 

novacle 159 A. 
Novenibre 91 A. 
«w70, 103«a, 116«,179. 
nuhle 110. 
nue 106* A. 



n««/' (nove) 58*, 106»,. 

244. 
nMe/* Inovu) 58 *, i03 «, 

106 «a, 106», 305. 
nuefme 317 A. 
nwmwe 317. 
nuisir 62, 63«, 63 A, 

94, 135* A, 135», 

230 »,230*, 270, 388« c 

349 »a, 350*., 404», 

405», 422. 
nuit 34, 62, 158 *a. 
nül 13*, 70, 173, 220*, 

281», 336, 336 a. 

Qu>c) 332 A. 
(apud) s. od. 
obeaience 152 A. 
obedir 12«, 12», 80 A, 

91 A. 
obscur s. oscur, 
ochaison 92 *, 266 A. 
ocire 92*, 118, 137, 

346, 349«, 3382b, 

386*, 396. 
odobre s. oiteuvre. 
od 105 A, 124*. 
odeur 116 A. 
odieus 152 A. 
oe (auca) 140«, 140 A 

(oic), 74 A (oie). 
0€8 (opus) 111b. 
-oie 225 A, 265 A. 
oie s. 0€. 
oignon 203». 
oindrc 163 a, 303 a, 

338 «b. 
OiV 297. 

oirre (üer) 39 *a. 
-ots i-ese) 39*, 302*. 
Owe 130 A. 
oisel 102, 135*, 140 A, 

198 A. 
oiseus 97, 193. 
oison 198. 

oissmr 97, 131 S 158 *a. 
oistß 194 A. 
oitante 122*, 122* A. 
oiteuvre 94, 78 «b«, 

109 A (octobre\ 159 A 

(id.). 
oitieve 158 *a. 

olive 91 A. 

oZoir 91 A, 95 A, 172. 
ombre 67, 114a. 
omecire 151 A. 
owmc 59 *A, 59«, 78« b/9, 
265, 289«, 299. 

17* 
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Ott 59 V 59 A, 93 A, 

180«, 299, 336. 
onc 8. onques. 
once 11^ 199 a. 
oncle 161. 

onde 67, 122 *, 258 1. 
oneste 78 As. 
oneur 64S 93, 166, 
, 236«, 237, 294. 
mgle 67, 161. 
onguent 156. 
onques 78 A 9, 156, 187, 

313. 
'Ons ('amus) 58 A. 
ont 122». 
on-?€ 137 A, 279«. 
Ofusttne 317. 
opimon 91 A, 105 A. 
opprimer 351. 
* or(awn*) 73, 216«, 284. 
orage 297. 
oraison 80», 80 A, 95 A, 

266, 266 A. 
ordre 12«, 188 A, 76 A 

{ordene). 
Ofie) 10* A, 73, 286«, 

318. 
oreüle 41, 101, 159*. 
orer 95, 339« A2. 
orge 153 ^ 
orqueil 30 a*. 
(mental 91 A, 305. 
orwe 78 «b«. 
orwe, (mr«e 66, 66 A, 

78«b/9, 123b. 
orner 66. 
orp 113. 
ort 60, 122«. 
orteü IP. 
0« .60, 127 b. 
oscle 162. 
oscwr lila, 111 A. 
oser 101. 
ospital 12*. 
o«e 60, 123 a, 128, 

279 * a. 
08<e78«b/?,114b,122«b, 

122« A, 128, 217. 
ostel 12*, 521a, 80 «a«, 

92\ 114b, 122« A, 

211«. 
ostruce 193 A 1. 
OUm 289«, 289« A. 
owat7fe 10«, 106 1 A. 
ouan 149. 
oublier 267«. 
owt7 832 A. 
ouir 73, 74, 101, 121, 



151, 152, 337 «d, 
3381b, 389S 344«, 
348« a, 348«b, 363«. 

(ywrce 66, 199a. 

OMT« 131«, 168, 290. 

otittie 140*. 

<mbre 123 a. 

oumrer 91, 109. 

OMWtr 87 A, 3381b, 
344«, 863«, 368, 369, 
371. 



Päd 198. 

page 12«. 

paeur s. peewr. 

ixiwjn 531b, 1401,262«, 

286«. 
paier 52 ib, 55, 56 1, 90, 

1401 145«, 2711. 
pauk 2001, 200 A, 

78 A 2. 
pain 531a, 2561, 289«, 

297. 
paire 201 A, 283*. 
pais 131, 391b, 135 A, 

152, 198 A, 290. 

paiasel 41 A, 158 1 A. 

«atsfrc 561, 571, 78« ay, 
78«b/?, 103 «b, 186, 
146, 163 b, 163c, 
212«, 223, 348 »b. 

palais 561, 172, 198. 

pale 76 A, 122« A. 

palefroi 103«, 109 A. 

pampre 114 A, 188 A. 

pa/n 55, 181«. 

pance 78«b/5, 137. 

paon 65, 78 «a«, 87 1, 
87 A, 1061b. 271«. 

pape 521 ^^^ 105 ^^ 
214«. 

^arlO*a, 46A,84, 170. 

paradis 12 «, 80 A. 

parastre 298. 

parc?i^mm 40ib A. 

pargon 80«a/5. 

jjaräowwer 84 A. 

parece s. perece, 

pareil 159 1, 303 a, 805, 
306« A. 

parent 289«, 294. 
parer 166, 388 la. 
parjurer 84 A. 
par?«- 3481b, 848« bA. 
parmi 84 A. 
I^arot 871. 



paroir 52ia, 211«, 
338«c, 404*, 423. 

paroh 73, 110 A. 

parrastre 284. 

l)arf 54^ 294. 

parUrSOA, 122*, 123 a, 
308, 8381b, 3391, 
3441, 344«, 348«, 
362-371. 

pß8 54, 78«a/?, 127 b. 
passe 180 A. 
passere s. passe, 
passion 80«, 197 A, 

267«. 
|)asteur 299. 
pateme 116 A. 
^tiemmen^ 306«. 
patience 198 A 1. 
patient SO*, 267«. 
^atrc 299. 
patriarche 289«. 
^tron 118 A. 
^at^me 1741. 
paiipiere 112. 
j)awt?r€ 308 c 
pave 76 A, 122« A, 

130 A. 

Pavillon 80«bi9, 266. 
pecheewr 142«. 
pccÄic 142«. 
i^ccÄter 521b, 142«. 
pechiere s. pccÄ«cwr. 
««ewr 87 A, 106 ib. 
peieur 152, 152 A, 308*. 
peigne 123 a. 
peindre 258«, 850, 897. 
«)€in6 10«, 401a. 
pd 211«, 213, 281«. 
pelerin 80 A, 108«, 
158 A. 

pendre 338 ic. 
pener 84, 180 1. 
penitence 80 A. 
jpenne 181 1. 
Pentecuste 11*, 60 A. 
^er 78 «aa, 104, 166. 
percier 80« a^. 
i)6rc?i€ 108« b, 1431, 

279 «a. 
perdiz 185«. 
perdre 10 «, 48, 



48, 78«ay, 



461, 
128 a, 



1241, 124«, 124 A, 
169, 2121, 213 A, 
274, 3881c, 339«, 
842«, 848,8441,844«, 
846, 377. 
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pere 35*, 52ia,78«b«, 

118, 169, 278, 289«, 

298, 303. 
perece 158 A, 193 Ae. 
peril 78«a(r, 78 Ai. 
perir 338 »b, 344». 
permetire 84. 
persone 65, 253 S 254. 
perte 122 »b, 123 b. 
perttds 196. 
pesche 143 ^ 
üe«cÄter41(i>cscÄ€), 142*,^ 

279 »a. 
^s<T 84. 
pesU 123 A. 
pesme 310. 
pestfir 80«aa, 123 a. 
l)ef 117«. 
p€*t< 5*. 
«eu 74 A, 75, 145«, 

234«, 235 A, 336a. 
pevree 109. 
pie 13», 46*, 48 A, 

2791a, 289«, 297. 
piece 48 A, 193 Ai. 
piege 46«, 78«b/?. 
pierre 46 S 118, 278. 
Pierron 289«. 
|)tion 103«, 192 A. 
pin 37, 250 K 
Pintain 289«. 
iwr« 1581b, 308*, 309. 
i)t»78M58ib, 308*309. 
piz 50, 208*. 283*, 

290. 
place 193 Ai, 195. 
plaidier 52*1), 80 «a«, 

122«c, 1581b, 348»a. 
plaie 35», 56 1 103« 

1401. 
plaint'5ß\ 90, 103 «b, 

1311, 141 A, 147, 

153«, 163 a, 163 b, 
, 163 c, 186, 256«, 

338«b, 3441, 348«b, 

386», 397. 
plainte 13». 
plaintif 163 a. 
plairen^\),S9^h, 57 1, 

57«, 77, 78», 87«, 

87 A, 90, 104, 124«, 
. 1351,1358,1451,198, 

2061a, 206 ib, 208 ^ 

226«, 275, 2791c, 

306», 338 «c, 339 lA, 
. 3441, 344« A, 345, 

346, 348« a, 350,404, 

424. 



i)ZaÄ78«aC, 122», 1581b, 

158 A. 
plamhe 142 1. 
plane 76, 120. . 
planer 180 1. 
plantain 78 «aC, 160 1, 

276. 
plein 401a, 180«, 258 1, 

303a. 
plenier 180 1. 
plente 116 A, 122« A. 
plaier 44, 86, 140 1 

339« A2. 
plotirer 95, 348 la, 352. 
pluie 265. 

plus 131, 70, 132, 307. 
poelle 87 A. 
poeste 271', 284, 293. 
pode 2711, 293. 
poigne 160». 
poÄ 391a, 172. 
poindre 68, 97, 163 c, 

338«b, 348»b A. 
iX)t«flf68,78«aJ, 78 Ai, 

103«b, 1601, 160«, 

259, 2791 d. 
point 68, 163 a, 259. 
pointu 97. 

poire 391a, 288«, 293. 
pois (pesu) 126«. 
poisle 1291. 
2)ot5on 97, 193, 217. 
poisson 86, 199 b. 
Poitou 106 «b, 1581a, 

158 A. 
poitrine 86, 123 a. 
ijoivre 39 la, 109, 283 1. 

?oiz (peke) 44, 135«. 
V)Z 73.* 
pome 65, 249, 254, 

283«, 293. 
ponee 78 «b^, 137. 
pondre 65, 186, 253i, 

3441. 
pont 6i, 104, 253«. 
pouvoir. 581, 77, 91, 

2061a, 2061b, 226«, 

2341, 303c, 337«a, 

3382c, 348*a,348*b, 

426. 
porc 60, 147. 
porcU14S*, 279 »b. 
poro s. 2)on*ec. 
por* 60, 284, 297. 
porte 60, 78 1, 168, 

122«, 2161, 217, 265. 
pörteeur 80 1. 
porter 92 1, 172, .348 «c. 



poruec 149, 332 A. 

pose 73. 

^oser 101, 1261. 

posseder 351. 

jpose 128. 

pöt ö«. 

pot^e« 137. 

jpoMciw 401b, 250». 

poudre 103« b, 114b, 

219, 293. 
Pouille 11*. 
jpoi^Zß 66. 
poumon 65. 
jpowr 10 *a, 641 A, 95, 

169 A. 
pourcel 92 A, 137. 
pourir 118, 338 ib. 
pourprendre 95. 
pourveoir. 95. 
jpot?er«c 284, 293. 
2)ot7rc 73, 109. 
prtie) 521a, 211«, 2831, 

283». 
precepte 111 A, 135 lA. 
predeus 193 A 1. 
predire 116 A, 390. 
preechier 80 A. 
preindre s. prcwfere. 
precZ 271 A. 
preface 293. 
pregnant 160 A. 
^rcZa« 279 1. 
premhre 186 , 186 A, 

389. 
premices 193 Aa. 
Premier 56«, 81 A, 317. 
prendrc 11 1, 41 A, 43, 

85, 1221, 1311,252«, 

338« b, 348» bA, 349«, 

350, 386, 387, 398. 
pres 127 b. 
present 303 c. 
presenter II61. 
presser 127 a. 
pr€5t 128. 
«rcsire 11*, 391a, 114 b, 

2891, 289«, 299. 
prevcnre s. prcÄtre. 
prevost 78 «ay. 
pner 50, 86, 86 A, 145 «, 

208 *, 268, 348 »b, 352. 
|9rtnc€ 112 A. 
principal 306». 
printens 82, 185. 
«m 50, 78 «a€, 86 A, 

193. 
prisier 52 ib, 86, 86 A, 

193,3481a. 
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prison 86 A. 
priver 81. 
procession 197 A. 
prodiße 151 A. 
prodigieus 152 A. 
produire 95 A, 116 A. 
pro fit 95 A. 
proie 39 *a. 
prometre 348 *c. 
prophete 12«, 89 U A, 

116 A, 212». 284, 

289», 293, 297. 
propre 109 A, 202 A. 
prouece 193 A2. 
«rowvam 78 ^aC» 105', 

1601. 
prouver 58 ^ 91, 104, 

106 'a, 106 «a, 165, 

244, 3481a, 348* a, 

361 a. 
provoire s. prevoire, 
provende 11*, 84 A. 
prudent 116 A. 
prudemment 306 ^ 
priidhomme 333. 
pruisme 158 ^ a, 310. 
jpn*w€ 71, 255. 
publique 12^, 145 2. 
jpt*ce 137, \U\ 281». 
puceUe 293. 
jpwe6te58A, 110, 110 A, 

175. 
pueple s. j9t*€&Ze. 
jpwewr 98. 
i)wi 62, 151 b. 
puis (pQSti Vok.) 194. 
putz ipotj[u) 68 A, 

193 Ai. 
jpwZc6 70, 782b/9, 78Ai. 
pulceUe 95 A. 
i>wm> 338 S 338' b, 3441, 

344», 346, 3488b. 
pur 70. 

jpwe782at, 1172, 1222a. 
piitain 288 8, 295. 



quadruple 110 A, 118 A, 

308. 
quant 13', 55, 122», 

154, 336a. 
quarcmte 319. 
quarantaine 319. 
quarre (quadratu) 118. 
gwart 317. 
gwatre 170 A. 
que 124', 190, 334. 



quel 13', 154, 306», 

335, 336 b. 
quenouille 66,96, 103», 

159'. . 
quer (quare) s. car. 
querre 46', 167, 337» d, 

338« b, 339» A4, 

344» A , 848» c, 

348»b A, 349», 386, 

399. 
question 194 A, 267». 
queu (cocu) 68', 145», 

238, 239. 
qu£m (coda) 64 1, 189 A, 

144. 
queu0 290. 

gm' 13', 13», 208', 824. 
quille 184 A. 
Quinci 195. 
quint 37, 317. 
quintuple 110 A. 
quinzatne 319. 
quinze 319. 
gm'*e 303 b. 
gwot 124', 154, 334. 



ra^angon 12*. 

racine 80 »a«, 137 A. 

ra<?e 52», 111b, 122 »1, 

303 b. 
rage 54, 165, 191a, 

279 *e, 284, 293. 
rat 56', 151b. 
rate 151a. 
raim 53 'a. 

ramw 40 »b, 1802,250». 
raisnier 80 »a«. 
raison 165, 193, 193 

Ai, 270. 
raiz (radike) 135». 
rance 76 A, 122» A. 
raser 126'. 
rawc 233 A. 
recevoir 39' b A, 45, 

105 A, 135 'A, 192 A, 

271A, 338»c, 344»A, 

348', 348»b, 404», 

427. 
recroire 337 »d. 
redempüon 195. 
redire 116 A, 390. 
refuge 151 A. 
region 152 A. 
regir 372. 
registre 152 A. 
regle 45 A, 159 A, 

247 A. 



regne 160 A. 
reilU 159'. 
JJetws 286». 
mtie 152, 165. 
reliques 208». 
rematndre 52' a, 126', 

126». 
remedier 151 A. 
remembrer 186. 
remire 151 A. 
Benard 5». 
rerwirc 11', 338'c,846, 

374-380. 
renge 141. 
renoier 340'. 
reongnier s. roongnieri 
reont s. roon*. 
repairier 202. 
repentir 297, 838' b.' 

841, 346. 
reposer 217 A. 
reprochier 60 A, 92», 

192. 
rere (rädere) 52 ' a, 211 »." 
rcremew* 806» A. 
reswe 120 A. 
resotM^re 402. 
respondre 122', 128, 

338' c, 344», 346, 

404 A. 
rcsier 280 A. 
refowrncr 348 »b A. 
reuser 107. 
ncÄc 5». 
richece 193 A2. 
nm 35' A, 47', 165, 

190, 284, 294. 
riere 118. 
rieiüe s. regle, 
rire 88, 117», 151a, 

169, 271', 388»b, 
- 3442, 849». 386, 400. 
ris 126», 165. 
rive 36, 103 »a, 105 1, 

208'. 
river 30 b». 
robe 217. 
robuste 106' A. 
Bochefort 306». 
ro^now 84 A. 
rot 18', 44, 151b, 297. 
roial IS^ (regiel), 52' A, 

140', 303 c, 806». 
roion 152. 
roisent 185'. 
roit 1581a, 225 A, 

3068 b. 
role 119. 
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Bollant 103 «b, 119. 

Borne 65. 

Tompre 114a, 388 *c. 

ronce 78 «b/?, 187. 

rongier 141. 

roongnier 158*. 

roofit 116», 271« 

rose 58 A, 216», 217. 

roseau 5*. 

liosn« 58S 120 A, 2161. 

rossignol 58 A, 136 A. 

ro^er 118 A. 

rou {raucu) 75, 145*. 

rouqe 18» 66, 191a, 

338»b. 
rougir 888 *b. 
router 119 A. 
rous(ro88u) 66, 127 b. 
rout lila. 
route 66, lila. 
roiit;at80it 140 A. 
rotwer 140 A, 887aa, 

848 *a. 
rouvre 109. 
rwde 64» A, 220«. 
rue 108«, 140«. 
rmne 271». 
rwwer 182; 182 A. 
rusHque 12«. 

sa&ron 110. 

sac 147 S 300, 800 A. 

sacrarie 158 A. 

mcrefier 158 A. 

«acTfr 158 A. 

»aeie 85» A, 108«b, 

111 b, 122«a, 803 b. 
saete s. saiette, 
saje 192 A, 803 b. 
Saffy 191a. 
säte 140^. 
sateef€ 152, 152 A 

(saete). 
saillir 52» A, 172 A, 

838 »b, 889», 344», 

348», 348«a, 34a«c, 

363-371 

sctin 35» A. 125, 152, 

2718. 

saine {oaytjvri) 40 » a A. 
Saint 56», 122», 163a, 
t 308a. 
saintisme 41 A, 808 b, 

310. 
Bairement 158 »a, 169. 
Saisne 158 »a. 
Saison 193. 
Saissoigne 208». 



saive 192 A. 

Sambre 186. 

sanc 156. 

samglent 306 ». 

^anq^tn 155. 

Miii^dO«aa,89,122«A, 
288 «, 294. 

iSaowc 145», 279». 

saoul 87», 271». 

56epm 108. 

sarder 161. 

»arcwc/^ 300, 300 A. 

Sarmaise 56^j 198. 

Sarrasin 40» b A, 135» A. 

saw/" 54, 57», 78 «ay, 
113, 805». 

sauge 191b, 279*e. 

säume 104 As. 

saut 57». 

sauUer 104 A2. 

sawt^er 88, 112, 114b, 
8372 b. 

saveur 105». 

Savigny 80«b/9. 

«at?oir 13«, 18», 54, 
57», 57«, 78», 87, 
87 A, 105 A, 111b, 
124«i 125, 132, 192, 
192 A, 206 »b, 212», 
226», 22T, 279 »c, 
33T«d, 888 «c, 389« 
A4, 841, 844«, 346, 
848«a,848«b,348*d, 
350i 404», 428. 

savon 105». 

sceptre 111 A. 

se 10*a,10*b, 89» aA. 

se s. St. 

seance 271 A. 

seaz 198. 

sec 41, 78«a/?, 142« 
147«, 805. 

seehe (sepia) 41, 192. 

sechier 84. 

^econt 145» A, 317. 

secouer 387^. 

secourre 887», 

secret 12* A, 89»a A, 
158 A, 212«. 

sedme 317. 

seel 12«, 152 A. 

segier 148«, 151 A. 

segrelr Sv secret. 

seigle 159 A. 

seigneur 208», 308 A, 
289«, 299. 

seignier 160», 276 A. 

seignoril 281». 



8ei«/7 160». 

«€tn 40»a, 180«, 258». 

Seine 76. 

«6^ 52 »a. 

selonc 11* 145 »t A. 

w?»agf6 148«, 279 *b. 

selve 112, 174». 

semaine 128 b, 188. 

»em&Zcr 85, 186, 289«, 

29^7, 339», 340». 
semer 182. 
semondre 404 A. 
sempre 114 a, 170 A. 
seile 76 A. 
seneschäl 5«. 
sewes*re 11», 41 A, 

158 A. 
sengle 160. 
sengler 16*1. 

sews 10* a, 40» A, 290. 
sente 40«, 76 A, 108« b, 

122«b, 122« A, 185, 

252«. 
sentier 122« A, 
sentir 888 »b, 344», 

848 «b, 848«c A. 
senuec 382 A. 
seoir 41 A, 46 S 78», 

84, 117«, 271 «i 888« b, 

845, 849«^ 371, 386, 

401. 

sepuHcre 105 A, 164 A. 
sercueü s. »arcuef. 
serein 40 »a. 
serf 78«ay, 113, 114b, 

284, 297. 
serge 148 A, 213 A. 
serin. 40 » b A. 
serjant 11 »b, 191b. 
serment 266 A. 
»ermon 84. 
serorge 201 A. 
serpen^ 112. 
Service 198 Ab. 
»emV 112, 114 b, 125, 

838», 838 »b, 348«b, 

34a^c A. 
sestier 158«. 
set 48, 78 «ay, lila, 

122«, 123 A. 
setemhre lila* 
setme 123 A. 
seu (sabucu) 87 «, 106» b. 
seuil 300. 
sewZ 287, 281 »». 
seur (seeuru) 70, 125, 

145», 271«, 303 a. 
seus 145», 196 A. 
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seve 52* a. 

ßevre 52* a. 

sevrer 109. 

seze 39*. 

81 11 S 36, 36 A, 149. 

siecJe 12* A, 46 A, 

78 A^ 159 A, 
siege 151 A. 
sien 326. 

8ieu {8§vu) 51*, 106 «b. 
sifkr 110 A. 
signe 78 A2, 160 A, 

276 A. 
simple 42 A, 250*, 318. 
singe 37, 782 b y, 205. 
sire 10* A, 203 A, 299. 
sis 11 S 50, 132, 135 A, 

158* a. 
sisme 317 A. 
sist 317. 

sobre 109 A, 202 A, 
soc 5 *• 

sot (se)10*a, 39 *a, 324. 
80* (sc*e) 11*, 116«, 

116 A. 
soie 39* a, 125, 225 A. 
saier (secare) 52 *b. 
80if(sepe) 39 *a, 1052. 
soir 166. 
S(HSS(?^n^e 13 ^ 
soistie 80 2 a«. 
soto 78 «a€, 279*. 
so?Ci7 41, 78aa<f, 95 A, 

159«, 282, 300. 
solenmte 182 A. 
som (sommu) 181*. 
somkrer 106* A. 
8omme{sQmma)61, 181. 
somme {sonrnu) 78 «b«, 

182. 
somme (adyfjta) 158 A. 
Sommer 96. 
8on («www) 190, 327. 
son \sQnu) 59*, 59* A. 
sonder 106* Aa. 
sower 93. 
songe 78 «at, 204. 
songier 93, 204. 
sorcier 195. 
sordaiour 308*«. 
sorciots 308*«. 
son> 11 'b, 44 A. 
sor« 122». 
sorfir 92*, 344». 
sou 174*. 
sowdaw 53 *a, 80 «a«, 

103«b, 111b, 122«c. 
soudement 111b, 



s<yuder 122 «a. 

soudre 114 b, 338 «b, 

344*, 402. 
«owc/*20*A, 106«,3068. 
souffrir 338* b, 344», 

863», 368, 369, 371.' 
soufre ll4a. 
soulaz 95, 198, 
souloir 91. 

50wZm« 78«aC, 158 *b. 
sourdre 153 *, 162, 164, 

3488b A. 
soure 109 A. 
sourt 122», 123 a, 125. 
souspegon 80 «b^. 
soustraire 95. 
soutü 103« b, lila, 

122*, 122* A, 306». 
Souvenir 13». 
souvent 42, 95, 106* a. 
sowj 95, lila. 
spectacle 159 A. 
sw&iV 372. 
Site 145«. 
swaer 195. 
swet7 60 A. 
suen s. «on. 
8wer (8(>ror) 58*, 78». 
«wer (sudfire) 271*. 
swewr 116*. 
swtvre 51 *, 155, 247 A, 

338* c, 344« A, 381. 
siijet 158 A. 
sur 109 A, 333«. 
surge 143 A. 
8U8 11*. 



tdbernacle 297. 

«afefe 12«, 12*, 52* Ai. 

täte 191 A. 

taülier 200'. 

totön 191 A. 

*amr39*b,57*,135*A, 

145*, 338«c, 344*, 

344« A, 346, 348« A, 

350, 404*. 
taw^iint 336 a. 
tcmaisie 80 *. 
tant 55, 252*, 336a. 
<aowH»b,103«,106*b, 

271». 
tapiz 41 A, 208». 
tard 122». 
tarder 122*. 
«ardt/ 106 «a. 
tar^ier 88, 143«, 348»a. 
tariere 5*, 



fanf 30 b*. ; 

^asseZ 158 A. • v, 

taster 158«. ; 

taupe 112. ' . , 

fflwem« 106*a. 

U 11 *a, ll*b,39*aA, 

321, 325. 
teigne 42, 203», 251. 
täUe 200*. 
tändre 163 a, 163 c. 
eel52*a, 115, 172,211«, 

306», 336. 
tempeste 284, 293. 
*ewpZ€ 49, 184, 252». 
temprer 85, 114a. 
«ms 78», 283*, 290. 
tenaille 159*. 
fencÄe 142*. 
tendre (tendere) 85, 

123 a, 123 b. 
tendre (teneru) 35* A, 

47«, 103 «b, 186,301, 

303c. 
tenerge 109 A, 143 A. 
teniepres 109 A. 
Unir 43, 47*, 50 A2, 

8Ö«aa, 85, 115, 186, 

206«, 250^ 262*, 

337«d, 3442, 338«a, 

338«c, 346, 348*a, 

348«a,348»bA,349*> 

349» A, 382, 385. 
tenve 206«, 303 b. 
terdre 162, 164, 338« b, 

344«. 
terme 188 A, 76 A 

(termene). 
termvne 12«, 12». 
Urre 78*, 167, 265, 

283* A. 
tesmoing 12*, 68, 123 b, 

188 203*. 
tesmoignier 203«, 203». 
teste 48. 
testimonie 12*. 
«ictie 35* A, 46«, 76 A, 

782b ^, 78», 111b, 

122 «a, 122« A, 262*, 

265, 303 b. 
tien 326. 
Tierri 30a**. 
tierz 10», 48 A, 302*, 

317. 
tieve s. tiede. 
tige 36, 103«b, i91a, 

279 *e. 
tigre 158 A. 
timbre 114 A, 188 A. 



• 



